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Wo ſteht der Feind? 
Während der í 
handlungen hat unſere Regierung 
die 
innegehalten, 
Affären der Öffentlichkeit mitzuteilen. 
die Ziele, — 
ſprechen; 


nicht. Aber Orakel ſind dazu da, 


auch wohl ſo gemeint ſein, daß nicht der Kongo⸗ 


Marokkovertrag, ſondern erſt ſpätere Verträge 


uns das große Reich beſcherten. Die beiden 


Fühlhörner ſind es nicht, auch Rio Muni, die 


ſpaniſche Enklave, iſt zu winzig dazu. Überdies 
iſt die Hoffnung, die wir heute in einem Ber⸗ 
liner Blatte ausgeſprochen finden, Frankreich 
würde die ſpaniſchen Abtretungen an uns aus 
ſeiner Taſche bezahlen, umſo grotesker, als 
Frankreich ja nicht einmal die Kongo⸗Geſell⸗ 
ſchaften in dem an uns abgetretenen Gebiete 
entlohnt, ſondern dies ebenfalls uns überläßt. 
Wir haben alſo, ſcheint es, nur die Anwart⸗ 
ſchaft darauf, das „zuſammenhängende große 
Kolonialreich“ uns zu — kaufen, wenn wir 
wollen. And ſelbſtverſtändlich wird das nicht 
ſo billig zu machen ſein, wie einſt, mit 
17 Millionen, der Erwerb der Karolinen. 

In Belgien erregt der Gedanke lebhaftes 
Unbehagen. Unſere engliſchen Freunde bear⸗ 
beiten die Brüſſeler Preſſe bereits lebhaft mit 
der „deutſchen Unerſättlichkeit“, die nach dem 
belgiſchen Kongoſtaat trachte; und wenn wir 
erſt ſo weit ſind, daß ernſtlich von einem der⸗ 
artigen Geſchäft geſprochen wird, ſo wird ver⸗ 
mutlich die Londoner Politik wieder entdecken, 
daß es Englands Intereſſen widerſpräche, wenn 
wir uns irgendwo „feſtſetzten“. Es iſt das blei⸗ 
bende Verdienſt des Abg. von Heydebrand, 
dieſe Zuſtände — Wirtſchaft, Horatio, Wirt⸗ 
ſchaft! — einmal vor dem aufhorchenden 
Europa beim richtigen Namen genannt zu 
haben, auch wenn dies der Pythia offiziosa 
zurzeit nicht angenehm iſt. Der „Matin“, der 
während der deutſch⸗franzöſiſchen Verhandlun⸗ 
gen ſtets ausgezeichnet informiert war, bringt 
heute noch ohne weiteres Material bei, durch 
das alles erhärtet wird, was Heydebrand im 
Reichstage andeutete. Nach außen hin hatte 
England durch die Entſendung des Feldmar⸗ 
ſchalls Sir John French zur Beſichtigung der 
franzöſiſchen Oſtgrenze deutlich genug dakumen⸗ 
tiert, daß es Deutſchlands, ſagen wir, Beſchei⸗ 
denheit erzwingen wolle. Auch wiſſen wir 
jetzt aus untrüglicher Quelle, daß die engliſche 
Nordſeeflotte in dieſem Sommer eines Tages, 
der Mobilmachung gewärtig, bereits in den 
Ausrüſtungshäfen zuſammengezogen wurde, 
eine Tatſache, die man nicht geheim hielt, 
ſondern Deutſchland wiſſen ließ. Nun erzählt 
zuguterletzt noch der „Matin“, daß Sir Edward 
Grey tatſächlich zweimal dem deutſchen Bot⸗ 
ſchafter eine Art Ultimatum geſtellt habe. Des 
engliſche Miniſter habe die „Geſte von Agadir“ 
getadelt und erklärt, im Notfall werde Eng⸗ 
land den befreundeten Staat mit feiner 
ganzen Macht unterſtützen. 

Vielleicht ſind das alles auch noch „ſchwe⸗ 
bende“ Affären, über die vornehm hinweg⸗ 
zugehen deutſche Ritterlichkeit erfordert. Man 
ſteckt den Kopf, wie der Vogel Strauß, in den 
Sand, dann ſieht man vom Feinde nichts — 
und kann von dem „zuſammenhängenden 
großen Kolonialreich“ träumen. Aber allmäh⸗ 
lich ringt die Wahrheit ſich doch durch, und 
man wird ſehen, daß ſie im Reichstage erkannt 
worden iſt. Zu lebhaftem Bedauern der na⸗ 
tionalen Parteien wird der Kanzler ſogar 
binnen kurzem in der Lage ſein, ſich ſelbſt 
widerſprechen zu müſſen. Er wird nämlich von 
einem noch Höheren aufgefordert werden, eine 
Flottennovelle „reſſortmäßig zu vertreten“, 
deren Begründung darauf Bezug nimmt, das 
wir England gegenüber Ellbogenfreiheit haben 


deutſch⸗franzöſiſchen Ver⸗ 
ritterlich 
einmal übernommenen Verpflichtungen 
nichts über die „ſchwebenden“ 
über 
gewiß, über die durfte man 
und jo erhielten denn auch wir esch 
ſeinerzeit an maßgebender Stelle die Infor⸗ 
mation, daß wir im äquatorialen Afrika ein“ 
„zuſammenhängendes großes Kolonialreich“ be⸗ 
kommen würden. Wir haben es auch heute noch 
um miß⸗ 
verſtanden zu werden, und ſo mag die Auskunft 


als mancher ahnt, wird das, was Herr von 
Heydebrand unter dem Unwillen des Kanzlers 
anbot, von der Regierung ſelbſt gefordert 
werden: Deckung für eine ſtärkereRüſtung gegen 
den wahren Feind. Das ift die kleine Tragi⸗ 
komödie in dem großen Drama unſerer Zeit. 
Ze" Zr 


Politiſche Tagesſchau. 


Die konſervative Partei und der Reichs⸗ 

kanzler. 

Die „Konſ. Korreſp.“ ſchreibt parteioffiziös: 
Der Herr Reichskanzler v. Bethmann Holl⸗ 
weg hat ſeinen Reden im Reichstage noch 
einige Erklärungen in der „Norddeutſcheu All⸗ 
gemeinen Zeitung“ hinzufügen laſſen. Es 
wird darin die Meinung vertreten, daß er es 
als ſeine Pflicht habe erachten müſſen, das 
Land und die Parteien „zur Beſonnenheit 
zurückzurufen“, ſchädlichen Wirkungen angeb- 
licher „chauviniſtiſcher Ausſprüche“ vorzu⸗ 
beugen und das Marokko⸗Abkommen von 
„phantaſtiſchen Anſprüchen und wahltaktiſchen 
Rückſichten“ freizumachen, die bei mehr als 
einer Partei zu der ungünſtigen Aufnahme 
des Werkes beigetragen hätten. Was die 
konſervative Partei anlangt, fo hat ihr Redner 
an dem Abkommen ſelbſt nur eine das Maß 
des ſachlich Zuläſſigen mit keinem Worte über⸗ 
ſchreitende Kritik geübt. Sie empfindet es als 
eine ſchwere Kränkung, wenn ihr vorgeworfen 
wird, ſie habe eine nationale Angelegenheit 
zum Anlaß eines wahltaktiſchen Manövers 
benutzt. Nach ihrer Vergangenheit ſollte die 
konſervative Partei gegen ſolche Vorwürfe 
geſchützt ſein. Wenn der leitende Staats- 
mann es als unberechtigt erklärt, daß auch 
der Redner der konſervativen Partei im Namen 
ſeiner politiſchen Freunde gegen die unſer 
nationales Exiſtenz⸗ und Selbſtbeſtimmungs⸗ 
recht einengende und von der deutſchen Ne- 
gierung jedenfalls öffentlich nicht mit 
genügender Deutlichkeit beantwortete Kund⸗ 
gebung der engliſchen Staatsmänner aus dem 
nationalen Gewiſſen heraus Abwehr übte, 
ſo muß nochmals lebhaft bedauert werden, 
daß der durch unſer Volk gehende nationale 
Schwung ſo wenig erkannt und benutzt wird. 
Wir miſſen aus zahlreichen Kundgebungen, 
daß die Mitglieder der konſervativen Geſamt⸗ 
partei im deutſchen Reiche den Standpunkt 
der Reichstagsfraktion vollkommen teilen. 

Heydebrand und Bethmann. 

Die vom Wahloereine der konſervativen 
Parteien des Wahlkreiſes Frankfurta. O. 
Lebus einberufene Verſammlung der Mit⸗ 
glieder aller ſtaatserhaltenden Parteien, die 
am Sonntag in Frankfurt a. O. tagte, war 
von etwa 1500 Perſonen beſucht. Der Führer 
der Konſervativen Abg. v. Heydebrand forderte 
in energiſcher Weiſe die bürgerlichen Parteien 
auf alle Händel zu vergeſſen und ſich zuſam⸗ 
menzufinden in patriotiſcher Geſinnung. Er 
ermahnte, den Wahlkampf in maßvollen 
Formen zu führen und nur einen Feind zu 
bekämpfen: Die Sozialdemokratie. 
Sehr zutreffend führte Herr v. Heydebrand 
aus: „Wir ſind alle Arbeiter; im Schweiße 
deines Angeſichts ſollſt du dein Brot effen. 
Wer dem Arbeiter den Glauben raubt, 
kann niemals ein Freund des Arbeiters ſein, 
und ebenſowenig der, der dem Arbeiter ſagt, 
daß er eine beſondere Stellung im Staaks⸗ 
leben habe und die Arbeiterſchar eine iſolierte 
Genoſſenſchaft im Staate fei.” — Es ijt oe 
erkennenswert und zeugt von der ſtaats⸗ 
männiſchen Veranlagung des Führers der 
Konſervativen, bemerkt hierzu die „Neue 
politiſche Korreſpondenz“, daß 
Herr von Heydebrand ſein Renkontre mit dem 
Kanzler aus dem Spiele ließ. Es iſt jetzt 
wahrlich nicht die Zeit dazu, perſönliche Mei- 
nungsverſchiedenheiten zwiſchen dem Leiter 
der Staatsregierung und den ſtaatserhalten⸗ 
den Parteien, zu denen die konſervative Partei 
zweifellos in erer Linie gehört, zum Aus⸗ 
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müßten. In dieſem Augenblicke, der näher iſt, trag zu bringen. Der Kandidat in Frank 


furt, zu Dellen Gunſten Abg. v. Heydebrand 
auftrat, ift der evangeliſche Arbeiter 
ſekretär Dunkel, und es handelt ſich 
darum, den Kreis der Sozialdemokratie, den 
ſie erſt unlängſt gewonnen hat, wieder abzu— 
nehmen. — Die Verſammlung, die eine wahr⸗ 
haft patriotiſche Haltung zeigte, nahm, nad): 
dem Herr v. Heyebrand ſie bereits verlaſſen 
hatte, unter großem Beifalle einſtimmig 
folgende Vertrauenskundgebung für ihn an: 
„Wir danken Herrn von Heyde⸗ 
brand daß er fo mannhaft für die 
nationalen, religiöſen und fitt- 
lichen Ideale unſeres Volkes ein: 
getreten iſt, und bitten ihn, daß 
eres auch fernerhin ebenſo uns 
entwegt tun möge.“ 

Vorbereitungen zu einem neuen Handels⸗ 

vertrag in Rußland. 

Aus Anlaß der auf Dienstag angeſetzten 
Verſammlung des Ausſchuſſes der ruffi- 
ſchen Exportkammer zur Prüfung der 
Handelsverträge mit Deutſchland und Sſter⸗ 
reich⸗Ungarn erklärt das Handelsminiſte⸗ 
rium, die rufſiſche Exportkammer ſei eine 
Privateinrichtung, und die von ihr 
unternommene Arbeit ſtehe in keinerlei Zus 
ſammenhang mit der im Miniſterinm vor ſich 
gehenden Ausarbeitung derſeben Frage. 


Hanſabund und Konſumvereine. 


Auf dem famoſen „Mittelſtands⸗Kongreß“, 
den der Hanſabund ſoeben in Berlin ver⸗ 
anſtaltet hat, iſt auch eine Reſolution zur 
Annahme gelangt, die ſich gegen die Be⸗ 
günſtigung der Konſumvereine auf ſteuerlichem 
Gebiete, ſowie gegen jedwede behördliche 
Förderung der Beamten-Konſumvereine richtet. 
Der Inhalt dieſer ziemlich „pflaumenweichen“ 
Reſolution entſpricht keineswegs den ſcharfen 
Worten, die der Referent über die Konſum⸗ 
vereinsfrage auf dem „Kongreß“ gegen die 
Konſumvereine losgelaſſen hat, indem er 
dieſe als „Schädlinge“ bezeichnete, denen 
ſteuerkräftige Gewerbetreibende zum Opfer 
fielen, und jedes wirtſchaftliche Bedürfnis für 
das Beſtehen von Konſumvereinen beſtritt, 
aber vom Standpunkt der Hanſabündler aus 
war die Reſolution immerhin eine „Leiſtung“ 
zu nennen, aber freilich eine ſolche, die nur 
— Blendwerk iſt und bleiben wird! Die 
von dem Direktor des Hanſabundes Knobloch 
ſelbſt verleſene und zur Annahme gebrachte 
Reſolution wurde wohlweislich nur dem — 
Präſidium des Hanſabundes überwieſen. Wie 
dieſes aber zu der Frage der Konſumvereine 
ſteht, ergibt ſich ſchon aus der Tatſache, daß 
eine frühere von dem Zweigverein des Hanſa⸗ 
bundes in Hamburg an die Leitung des 
Bundes gerichtete dringende Aufforderung, 
ſich über ihre Haltung zu dieſer Frage zu 
äußern, gänzlich unbeachtet geblieben 
iſt. Das Präſidium des Hanſabundes wird 
ſich auch jetzt hüten, klare Stellung gegen die 
Konſumvereine zu nehmen, ſondern die Reſo⸗ 
lution Reſolution ſein laſſen. Dem Mittelſtande 
aber wird man ohne Skrupel bei den bevorſtehen⸗ 
den Wahlen dieſe Reſolution als Beweis 
für die Mittelſtandsfreundlichkeit des Hanfa- 
bundes unzählige Male vorreiten, wobei man 
nicht vergeſſen wird, nachdrücklich auf die Vor⸗ 
legung der Reſolution durch den Direktor 
Knobloch in Perſon auf dem „Mittelſtands⸗ 
Kongreß des Hanſabundes“ hinzuweiſen. 
Nach den Wahlen wird kein Menſch mehr 
von dieſer Reſolution reden, vor allem nicht 
das — Präſidium des Hanſabundes, dem ſie 
überantwortet wurde. Alſo: Gimpelfang! 

Der arme Haußmann. 

Der fortſchrittliche Abgeordnete Haußmann 
hat mit ſeiner Reichstagsrede bei ſeinen 
Freunden wenig Beifall gefunden. Die greiſe 
Fortſchrittlerin Minna Cauer ſchreibt dem 
„Berl. Tageblatt“, daß die Partei ſich in der 
Erörterung über Marokko zu nachſichtig und zu 
ſchnell befriedigt gezeigt habe. Das „Berl. 
Tageblatt“ meint dazu, daß der offizielle 
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Parteiredner Dr. Wiemer doch ſeiner entſchie⸗ 
denen Mißbilligung ſehr wirkungsvoll Ausdruck 
gegeben habe. Über die Rede des ſonſt beim 
„Berl. Tageblatt“ ſehr beliebten Abgeordneten 
Haußmann ſchreibt das genannte Blatt wört⸗ 
lich: „Wenn dann ſpäter Herr Konrad Hauß⸗ 
mann, der ſchon in Revue⸗Artikeln ſeinem 
ſchwäbiſchen Landsmann Kiderlen⸗Waechter 
Lorbeeren geſtreut, andere Töne anſchlug, je 
war das mehr ein Privatvergnügen 
dieſes launigen und oft amüſanten Abgeord⸗ 
neten, der ſich vonzeit zuzeit auch einmal auf 
dem Gebiet der auswärtigen Politik verirrt, 
und der Vorfall, der an ſich bedeutungslos iſt, 
hat am wenigſten eine Bedeutung für die Be⸗ 
urteilung der fortſchrittlichen Volkspartei. Den 
Standpunkt der Partei hat dann der dritte 
fortſchrittliche Redner Herr Dr. Mugdan, 
noch einmal unzweideutig formuliert.“ 


Die Verfaſſungsfrage in Mecklenburg⸗ 
Schwerin. 


Die Regierung hat dem mecklenburgiſchen 
Landtage Grundzüge für eine Vorlage 
betr. eine Anderung der bisherigen Ver⸗ 
faſſungsentwürfe zugehen laſſen. Die Re⸗ 
gierung iſt zu dem Ergebnis gekommen, daß, 
um weite Kreiſe der Bevölkerung unter Ver⸗ 
meidung allgemeiner Wahlen an der Landes⸗ 
vertretung zu beteiligen, anſtelle der Wahlen 
der Geſamtbevölkerung Wahlen der Landge⸗ 
meinden und der ſtädtiſchen Bürgerſchaften 
treten ſollen. Wenn aufgrund dieſes Vor⸗ 
ſchlages eine Einigung über die Verfaſſungs⸗ 
frage mit beiden Stellen zu erreichen ſei, ſo 
würde die Regierung gegenüber der Möglich⸗ 
keit, die weiter nicht aufſchiebbare Verfaſſungs⸗ 
reform im Einvernehmen mit den beiden 
Ständen durchführen zu können, ſich auch mit 
einer weniger vollkommenen Erledigung dieſer 
Frage zufrieden geben. Der Landtag foll 
für Mecklenburg⸗Schwerin aus 80 Abgeord⸗ 
neten beſtehen. Ein Entwurf für Mecklen⸗ 
burg⸗Strelitz iſt noch nicht eingegangen. 

Zur Auflöſung der bayeriſchen Kammer. 

Der Landtagsabſchied aus Anlaß der 
Auflöſung der bayeriſchen Abgeordneten⸗ 
kammer zählt die Beſchlüſſe beider Kammern 
des Landtages auf, erwähnt beſonders, daß 
die Staatsregierung auch weiterhin allen 
Streikbeſtrebungen in Betrieben der Verkehrs» 
anſtalten mit allen ihr zur Verfügung ſtehen⸗ 
den Mitteln entgegentreten werde und ſagt 
ſchließlich: Die jüngſten Vorgänge in der 
Kammer der Abgeordneten nötigen, uns, von 
dem uns verfaſſungsmäßig zuſtehenden Rechte 
der Auflöſung des Landtages Gebrauch zu 
machen. Unſer Beſtreben wird wie bisher 
ſo auch ferner unabläſſig dem Wohle des ge⸗ 
liebten Vaterlandes geweiht bleiben. — Vor 
dem Landtagsgebäude hatte ſich ſchon vor 
Beginn der Sitzung eine große Menſchen⸗ 
menge eingefunden, die auf die Miniſter, als 
ſie gemeinſchaftlich das Gebäude verließen, 
Hochrufe ausbrachte. — Die Wahlkom⸗ 
promiſſe zwiſchen Liberalen und 
Sozialdemokraten ſind ſchon ſo gut 
wie abgeſchloſſen. Gegenwärtig beſitzt das 
Zentrum 98 Sitze von 163, alſo die abſolute 
Mehrheit. — Die Neuwahl muß binnen 
3 Monaten erfolgen; man glaubt, daß ſie 


ſchon vor den Reichstagswahlen ſtaltfinden 


wird. 

Aus dem öſterreichiſchen Parlament. 

Der Finanzminiſter hat im öſterreichiſchen 
Abgeordnetenhauſe die Geſetzentwürfe einge⸗ 
bracht. Sie betreffen Abänderung der Bier⸗ 
und Brauntweinſteuer, Herabſetzung der 
Realſteuern, Einführung der Schaumwein⸗ 
ſteuer und Automobilſteuer, ſowie Gebühren 
von unentgeltlichen Vermö gensübertragungen. 
Am Beginn der Sitzung gab der Präſident 
Sylbeſter der allgemeinen Entrüftung 
über die beklagenswerten Vorfälle in der 
letzten Sitzung Ausdruck, forderte die Abge⸗ 
ordneten auf, im Intereſſe des Parlaments 
ſtrenge Selbſtzucht zu üben, und ſchloß mit 
einem ernſten Appell zu fruchtbringender Ar⸗ 
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beit. (Beifall.) Der Abg. Malik ſprach 
ſein Bedauern über ſeine die Würde des 
Parlaments tief verletzende Handlung aus 
und bat das Haus, dieſes Bedauern zur 
Kenntnis zu nehmen. 


Sozialdemokratiiſcher Teuerungsſchwindel. 

Für die Wahlagitation bedient die So⸗ 
zialdemokratie ſich mit Vorliebe der Teue⸗ 
rungshetze, indem ſie der Regierung wegen 
der von ihr befolgten Wirtſchafts⸗ und Zoll⸗ 
politik die Hauptſchuld an den hohen Preiſen 
der Lebensmittel beimißt. Um die Stimmung 
der Maſſen nach Möglichkeit zu erbittern, 
werden auch allerhand Mätzchen, die jedem 
vernünftigen Menſchen lächerlich erſcheinen 
müſſen, nicht verſchmäht. So veröffentlicht 
der „Vorwärts“ die Speiſekarte des von 
der Stadt Aachen dem Kaiſer gegebenen 
Feſtmahls und fügt höhniſch hinzu: „Sollten 
die Herren von Bethmann Hollweg und von 
Schorlemer bei dem Feſtmahl zugegen ge⸗ 
weſen ſein, ſo ſind ſie ſicherlich in ihrer Auf⸗ 
faſſung gefeſtigt geworden, daß von einem 
Notſtande nicht geredet werden kann“. Mit 
derſelben Berechtigung hätte das Blatt auf 
die vollbeſetzten Tafeln der zahlreichen, in 
der Wolle ſitzenden Genoſſen wie Ar ons, 
Heine, Haaſe uſw. verweiſen können, 
bei denen doch ebenfalls von einem Notſtande 
nicht geredet werden kann. Daß der „Vor⸗ 
wärts“ im übrigen ſelbſt garnicht an feine 
Teuerungshetze glaubt, läßt ein Bericht aus 
Nowawes erkennen, in dem mit ſichtbarer 
Genugtuung die Tatſache vermerkt wird, daß 
infolge der Teuerungsmaßnahmen der Ge⸗ 
meinde die Lebensmittelpreiſe merklich ge⸗ 
ſunken ſeien. Während bisher auf dem 
Wochenmarkte Kartoffeln mit 4,50 der Zent⸗ 
ner verkauft wurden, hätten die Händler am 
Donnerstag ihre Preiſe auf 3,50 ermäßigt. 
Hier wird alſo der Zwiſchenhandel als der 
eigentliche Verteuerer feſtgenagelt! Man 
ſollte doch meinen, daß der Teuerungsſchwindel 
der ſozialdemokratiſchen Preſſe endlich ſeine 
Zugkraft verlieren wird. 


Der Führer der chriſtlich⸗ſozialen Partei 
in Deſterreich 


Dr. Gbenhoch hat aus Geſundheitsrückſichten 
ſein Reichsratsmandat niederdelegt. 


Neues franzöſiſches Bankgeſetz. 

In der Montagsſitzung der Deputier: 
tenkammer legte der Finanzmintſter 
einen Geſetzentwurf, betreffend Erneuerung 
des Privilegiums der Bank von Frankreich vor, 
durch den ſie ermächtigt wird, das bisher mit 
5 800 000 000 Franks feſtgeſetzte Maximum 
ihrer Banknotenmiſſion auf 6 800 000 000 
Franks zu erhöhen. Die Bank von Frankreich 
wird ferner anſtatt wie bisher 180 Millionen, 
dem Staatsſchatz Vorſchüſſe bis zum Betrage 
von 200 Millionen ſtändig zinsfrei zur Verfü⸗ 


gung ſtellen. 


Das Pulver B. 

Auf Antrag des Seepräfekten von Lorient 
wurden am Montag ſämtliche alten Vorräte 
des Pulvers B, die ſich im Pulvermagazin 
von Lorient befanden, mittels eines Trans⸗ 
portdampfers auf offener See verſenkt. 


Weiteres Vorgehen gegen den Antimilitaris⸗ 
mus. 

Da die Vereinigung „Le Sou du Sol⸗ 
dat“ die Sendung von Geld und aufrühreri- 
ſchen Rundſchreiben an Soldaten fortgeſetzt 
hat, wurde gegen elf Mitglieder des Arbeiter⸗ 
ſyndikats die ſtrafrechtliche Verfolgung wegen 
Aufreizung von Soldaten zum Ungehorſam 
eingeleitet. 


England in Marokko. 


Im engliſchn Unternahme ſtellte am Diens⸗ 
tag der Aegeordnete Douglas Hall 
(Unioniſt) dieaelnfrage, ob die deutſchen Unter, 
tanen nach dem franzöſiſch⸗deutſchen Vertrage 
in Marokko Vorteile haben würden, denen 
ſich die britiſchen Untertanen nicht erfreuen 
würden. Sir Edward Grey erwiderte: „Wir 
erfahren, daß die britiſchen Untertanen auch 
fernerhin iu Marokko dieſelben wirtſchaftlichen 
Vorteile haben werden, wie diejenigen anderer 
Nationen, einſchließlich Deutſchlands. 

Die ruſſiſche Reichsduma. 
hat den Antrag der Kadettenpartei, die Geſetz⸗ 
vorlage betreffend die Gleichberechtigung der 
Finländer mit den übrigen ruſſiſchen Unter- 
tanen zur Umarbeitung an die Kommiſſion zu- 
rückzuverweiſen, mit 21 gegen 105 Stimmen 
abgelehnt und den übergang zur Prüfung der 
einzelnen Paragraphen mit 228 Stimmen des 
Zentrums, der Nationaliſten und der Rechten 
gegen 93 Stimmen der Oppoſition beſchloſſen. 


Die Kriſis im japaniſchen Kabinett, 
die wegen des Budgets entſtanden war, hat 
augenſcheinlich mit einem Siege des Finanz⸗ 
miniſters über den Kriegs⸗ und den Marine⸗ 
miniſter geendet. Der Kriegs⸗ und der Ma⸗ 
rineminiſter hatten beide die Aufnahme von 
Anleihen und die Verminderung des Amorti⸗ 
ſationsfonds zur Deckung einer Erhöhung der 
Land⸗ und Seeſtreitkräfte verlangt, was der 
Finanzminiſter abgelehnt hatte. Unter dem 


Druck der Bankiervereinigung und der öffent⸗ 


lichen Meinung hat ſich nun der Premier⸗ 
miniſter Marquis Saionji zugunſten des Fi⸗ 
nanzminiſters entſchieden und dem Kriegs⸗ 
miniſter Saito die Alternative geſtellt, ent⸗ 
weder ſeine Forderungen zurückzuziehen oder 
zurückzutreten. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 14. November 1911. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm am 
Montag Nachmittag den Vortrag des Reichs⸗ 
kanzlers in Potsdam entgegen. 

— An Stelle des kürzlich verſtorbenen 
Oberbürgermeiſters Schulz in Köthen wurde 
der bisherige erſte Stadtrat in Köthen, Dr. 
Heymann, zum Oberbürgermeiſter der Kreis- 
ſtadt Köthen gewählt. 

— Das Marineverordnungsblatt veröffent⸗ 
licht eine neue kaiſerliche Verordnung über 
die Ehrengerichte der Sanitätsoffiziere in der 
kaiſerlichen Marine. 

— Wegen Umtriebe und Verbindung mit 
ausländiſchen Polenvereinen wurden acht 
polniſche Gymnaſiaſten vom königlichen katho⸗ 
liſchen Gymnaſium in Gleiwitz enlaſſen. 

— Das Verfahren gegen Pfarrer Traub 
iſt vom Breslauer Konſiſtorium ausgedehnt 
worden auf eine angebliche Beleidigung des 
Münſterſchen Konſiſtoriums, von der Traub 
im Jahre 1910 durch das Landgericht Bonn 
rechtskräftig freigeſprochen wurde. 

— Das kaiſerliche Geſundheitsamt teilt 
mit: Das Erlöſchen der Maul- und Klauen⸗ 
ſeuche ift gemeldet vom Schlachthöfe zu Stutt: 
gart am 14. November. 


; Das Marokko⸗Abkommen. 


Ein ergänzender Notenaustauſch 
zwiſchen v. Kiderlen und Cambon iſt zum 
Marokko⸗Abkommen erfolgt, wie bereits aus den 
Berichten über die franzöſiſchen Kommiſſionsver⸗ 
handlungen bekannt war. Nunmehr iſt der Inhalt 
der betr. Noten auch dem Reichstag zuge⸗ 
gangen. Es handelt ſich dabei hauptſächlich um 
folgende Punkte: Für den Fall, daß die franzöſiſche 


Regierung die Übernahme des Protektorats über 


Marokko für erforderlich halten ſollte, werden 
ſeitens der deutſchen Regierung dem keine 
Schwierigkeiten in den Weg gelegt werden. Der 
Eiſenbahnbau Tanger⸗Fez ſoll öffentlich ausge⸗ 
ſchrieben werden, bevor die Ausſchreibung irgend 
eines anderen Bahnbaues in Marokko erfolgt. Der 
Hafen von Agadir ſoll für den internationalen 
Handel geöffnet werden. Die Führung der Bahn⸗ 
linien ſoll ſo gewählt werden, daß eine Verbindung 
der erzhaltigen Gegenden mit den öffentlichen 
Eiſenbahnen und mit den für die Abfuhr der Erze 
beſtimmten Häfen tunlichſt erleichtert wird. Beide 
Mächte ſind übereingekommen, alle Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten, die ſich aus dem Marokkovertrag 
ergeben könnten und ſich nicht auf diplomatiſchem 
Wege regeln laſſen, einem Schiedsgericht zu unter⸗ 
breiten, welches nach Maßgabe der Beſtimmungen 
der Hager Konvention vom 18. Oktober 1907 zu 
bilden iſt. Bei Meinungsverſchiedenheiten bei der 
Grenzabſteckung in Kongo ſoll ein von beiden Re⸗ 
gierungen gemeinſam gewählter Schiedsrichter, der 
einer dritten Macht angehören muß, die Ent⸗ 
ſcheidung fällen. Beide Regierungen werden es 
gern ſehen, wenn zwiſchen den beiderſeitigen 
Staatsangehörigen Intereſſengemeinſchaften für 
Unternehmungen in den au das deutſch⸗franzö⸗ 
ſiſche Abkommen berührten olonialgebieten ge⸗ 
bildet werden. * 

Von den Signatarmächten der Algectras⸗Akte 
hat nunmehr auch Schweden ſich mit der Neu⸗ 
ordnung der Dinge in Marokko einverſtanden 
erklärt. Der ſchwediſche Geſandte in Paris hat 
am Freitag dem Miniſter des Auswärtigen, de 
Gelves. die Zuſtimmung der ſchwediſchen Regierung 
zum deutſch⸗franzöſiſchen Marotto- und Kongo⸗Ab⸗ 
kommen mitgeteilt. 

Die deutſchen Bundesregierungen und die 
Marolko⸗Angelegenheit. 

Die württembergiſche Regierung 
läßt im „Staatsanzeiger für Württemberg“ er⸗ 
klären, daß ſie in der Marokko⸗Angelegenheit den⸗ 
ſelben Standpunkt einnehme, den der bayeriſche 
Miniſterpräſident in ſeiner Erklärung in der Ab⸗ 
geordnetenkammer präziſiert habe. — Frhr. von 
Podewils hatte den Vorwurf zurückgewieſen, daß 
er durch die Nichteinberufung des Ausſchuſſes für 
auswärtige Angelegenheiten den Treueid gegen den 
König verletzt babes u gleicher Zeit hatte er den 
an der Spitze des Rei Agthe den Staatsmännern 
das vollſte Vertrauen ausgeſprochen. 


Der italieniſch⸗türkiſche Krieg. 
Der „Frankf. Ztg.“ wird aus Nom gemeldet, 
das italieniſche Geſchwader habe den Be- 
fehl erhalten, aus dem Aegaiſchen Meer in das 
Mittelländiſche Meer zurückzukehren. 
Wenn dieſer Befehl tatſächlich ergangen iſt, würde 
dies bedeuten, daß der Plan, den Kriegsſchauplatz 
auf andere türkiſche Beſitzungen als Tripolis aus⸗ 
zudehnen, vorläufig aufgehoben iſt. Der Gedanke 
liegt nahe, daß Vorſtellungen anderer Mächte dieſer 
Gegenorder zugrunde liegen. Eine gewiſſe Beſtäti⸗ 
gung findet dieje Meldung von türkiſcher Seite. 
Die Nachricht, daß italieniſche Kriegsſchiffe bei der 
Inſel Nikaria erſchienen feien, erweiſt ſich nach 
amtlicher Meldung als falſch. Bis Montag Abend 
iſt kein italieniſches Schiff in den Gewäſſern des 
Archipels geſehen werden. $ 
Aus Tripolis 
meldet die „Agenzia Stefani“. Der Torpedoboots⸗ 
zerſtörer „Dardo“ iſt von ſeiner Erkundigungsfahrt, 
die längs des weſtlichen Teiles der Küſte bis zur 
tuneſiſchen Grenze ging, am Montag zurückgekehrt, 
ohne auf eine Spur von Konterbande geſtoßen zu 
ſein. Unweit der Grenze beſchoß er das kleine tür⸗ 
kiſche Fort Forno. Er zerſtörte deſſen Dach, zwang 
die Beſatzung zur Flucht und brachte ihr wahrſchein⸗ 
lich Verluſte bei — Von Benghaſi, Derna und 
Tobruk, wo neue Truppen ankommen, wird tel’ 
honiert, daß die Lage unverändert fei. — Die 
egenzeit hat begonnen. 
eiter meldet die „Agenzia Stefani“: In der 
Nacht zum 13. d. Mis. gab die feindliche Artillerie 
einige Schüſſe gegen Sidi Mesri ab, denen Klein- 
gewehrfeuer folgte. Die Italiener erwiderten das 


Feuer. Einige Zeit ſpäter jah man bald hier, bald 
dort Gruppen von Arabern fih nähern; dies lieg 
auf Vorbereitung eines nächtlichen Angriffes 
ſchließen, der indes ausblieb. Der Feind iſt ſtets 
überwiegend auf der Seite von Sidi Mesri tätig, 
wie wenn er beabſichtige, die italieniſche linke 
Flanke zu umzingeln. Am 13. d. Mts. kurz nach 
Mittag kam es zwiſchen feindlicher Artillerie, die 
bei dein kleinen Fort Mesri ſtand, und der ita⸗ 
Be Stellung bei Sidi Mesri zu einem Feuer⸗ 
gefecht. Eine Kompagnie Infanterie, die zum 
Schutze von Aufraumüngsarbeiten im Schußfelde 
vor Sidi Mesri auseinandergezogen war, wurde 
unter ein lebhafics Feuer genommen, das aus 
einem der italieniſchen Stellung gegenüberliegenden 
Gebäude kam. Dieſes Gebäude wurde alsbald von 
der italieniſchen Artillerie zerſtört. Auf italieniſcher 
Seite gab es zwei Verwundete. Trotz der unauf⸗ 
hörlichen Regengüſſe hält der Geſundheitszuſtand 
dee Truppen an. In Benghaſi, Derna, To- 
brut und Homs ift die Lage unverändert. 


Aus Benghaſi läßt die türkiſche Regierung 
mitteilen, die dortige Redif (Landwehr) ⸗Diviſion 
jei mobiliſiert worden. Die aus Benghaſt in Kon- 
‘tantinopel eingetroffenen türkiſchen Beamten find 
aufgefordert worden, unverzüglich zurückzukehren. 
Benghaſi iſt aber noch in den Händen der Italiener. 


Anläßlich des Geburtstages des Königs von 
Italien fand am Sonnabend in der Stadt Tripolis 
ein Empfang von Notabeln der Araber und aller 
religiöſen Bekenntniſſe ſtatt, die ihre Gefühle der 
Huldigung und ihre em h für den König 
zum Ausdruck brachten. Am Nachmittag fand ein 
Empfang ſämtlicher Konſuln, der fremden Militär- 
attachees und der hervorragenden Perſönlichkeiten 
der europäilhen Kolonie ſtatt, an dem auch die 
Geiſtlichkeit, die Vertreter der Preſſe und die Ar⸗ 
beiternereinigungen teilnahmen. An die Armen 
E an die Moſcheen wurden Anterſtützungen ver- 
eilt. 

Verdächtige Türken. 

An Bord des aus Tripolis in Syrakus ange⸗ 
kommenen Dampfers „Egadi“ zeigten, ſo berichtet 
die „Agenzia Stefani“, drei Perſonen türkiſcher 
Nationalität ein verdächtiges Benehmen. Auf Be- 
fragen behaupteten ſie zuerſt, Kaufleute zu ſein, 
gaben ſich aber schließlich als Diviſtonsgeneral Eben 
Mutil Bey, Stabsarzt Ahmed Tewfik Abdullah 
und Oberſt der Infanterie Mohammed Tewfik Ab⸗ 
dullah zu erkennen. Sie erklärten, aus der Cyre⸗ 
naika ausgewieſen zu ſein, weil ſie Parteigänger des 
alten Regimes geweſen ſeien. Da ſie weder Päſſe 
noch andere Legitimationspapiere haben, werden 
ſie bis zum Eintreffen weiterer Anordnungen über⸗ 
wacht werden. * 


Die Revolution in China 


hat bereits ſo große Fortſchritte gemacht, daß 
der von den Aufſtändiſchen ernannte Miniſter 
des Außeren Wutingfang dem Thron ein 
Ultimatum ſtellen konnte. Nach einer Reuter⸗ 
meldung aus Schanghai hat Wutingfang an 
den Regenten eine Depeſche gerichtet, in der er 
ihm dringend empfiehlt, abzudanken und für 
die Republik tätig zu ſein. Die Mandſchu⸗ 
Clans würden auch von den Bürgern der Re⸗ 
publik reſpektiert werden. Wird Prinz Zënn 
dieſem Rate Wutingfangs folgen? Noch iſt es 
ungewiß, ob er nicht die Flucht nach dem 
Norden borgen 3 

Die Hankauer Metzeleien haben leider be- 
reits in Nanking eine Wiederholung gefunden, 
die allerdings lediglich aufs Schuldkonto der 
Mandſchus zu ſchreiben iſt, die gegen die Re⸗ 
volutionäre wüteten. Allem Anſchein nach 
wird die Vergeltung nicht ausbleiben. Nan⸗ 
king droht, zum Schlachtfeld zu werden. Vom 
Montag berichtet das „Bureau Reuter“: Der 
deutſche und der engiſche Admiral haben Nan⸗ 
king beſucht und den Konſuln empfohlen, ſich 
mit dem Konſulatsperſonal zurückzuziehen, da 
die Kriegsſchiffe nicht imſtande ſeien, ſie zu 
ſchützen. Dreizehn chineſiſche Kriegsſchiffe ſind 
Montag früh hier angekommen. Sie haben 
bisher keine Flagge gehißt, und man verſichert, 
daß fie die republikaniſche Fahne aufziehen 
werden. Zwei Kreuzer, drei Kanonenboote und 
ein Transportſchiff ſind den Kanal aufwärts 
gefahren, offenbar mit der Abſicht, die Stellung 
der Revolutionäre zu bombardieren. 

Auch die Mandſchurei, das Stammland der 
Dynaſtie, hat ſich der Revolution angeſchloſſen, 
indem ſie ſich autonom erklärte. In Mukden, 
Kirin und Zizikar iſt die Gewalt dtatſächlich 
an die beratenden Komitees übergegangen. 
Zur Aufrechterhaltung der Ordnung find 
ſtrenge Maßnahmen ergriffen worden. Das 
Komitee in Mukden erhält von verſchiedenen 
Organiſationen und einzelnen Perſonen zahl⸗ 
reiche Glückwünſche zu dem Umſchwung. Der 
Vorkämpfer der Konſtitution Liantſitſchao ift 
in Mukden eingetroffen. Unter ſeinem Vorſitz 
finden Beratungen der Delegierten der Kon⸗ 
ſtitutionspartei über Maßnahmen zur Auf⸗ 
hebung der Revolution ohne Blutvergießen und 
zum Schutze der Dynaſtie ſtatt. Man nimmt 
an, daß Liantſitſchao ſchließlich an die Spitze 
der Regierung treten und Vanſchikai erſetzen 
werde. 

Juanſchikai iſt Montag Nachmittag mit 
2000 Mann in Peking eingetroffen. Eine 
enorme Menſchenmenge war zuſammen⸗ 
geſtrömt und empfing ihn ſchweigend. Die 
Ordnung wurde nirgends geſtört. 

Es taucht, auch wie ſich die „Voſſ. Ztg.“ 
berichten läßt, der Gedanke einer endgiltigen 
Spaltung Chinas in einen konſtitutionell⸗ 
monarchiſchen Norden und einen republifani- 
ſchen Süden auf. Demnach würde das Land 
ſüdlich vom Jangtſe republikaniſch, die beiden 
Provinzen Mandſchurei und Tſchili bleiben 
monarchiſch, die übrigbleibenden Provinzen 
werden ſich für das eine oder andere ent⸗ 
ſcheiden. 


Probinzialnachrichten. 


* Hobhenkirch, 14. November. (In der Herbſt⸗ 
Generalverſammlung des hieſigen Spar» und Darlehns⸗ 
kaſſen⸗Vereins) Syſtem Raiffeiſen, wurden die auss 
ſcheidenden Mitglieder des Aufſichtsrats, Beſitzer Auguſt 
Templin⸗Hohenkirch, Chriſtian Eggert und Lehrer 
Hardtke⸗Deutſch⸗Lopatken und des Vorſtandes, Beſitzer 
Andreas Mehr und Hermann Manke wieder-, Wilhelm 
Templin neugewählt. Die Mitgliederzahl iſt auf 500 
angewachſen, Geſchäftsanteile ſind zurzett 4920 Mark 
eingezahlt. Die Spareinlagen betragen 753 653 Mark, 
die ausſtehenden Darlehen 515 060 Mark. 

hw Konitz, 14. November. (In der heutigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung) wurde der mit dem Ablauf dieſes 
Jahres ausſcheidende Stadtrat Juſtizrat Dr. Vogel 
wiedergewählt. Der Haushaltsplan der Kanaliſations⸗ 
anlage wurde in Einnahme und Ausgabe auf 11000 M. 
feſtgeſetzt und genehmigt. Wie im Vorjahre werden 
25 % der Gebäudeſteuer als Kanaliſationsſteuern ers 
hoben werden. Von der unentgeltlichen Aufſtellung 
zweier Fernſprechzellen auf dem Denkmalsplatz und 
Georgsplatz durch die Firma Töller & Co. in Frank⸗ 
furt a. M. wurde Kenntnis genommen. Zum Schluß 
wurde beſchloſſen, die Errichtungeines Reichsverſicherungs⸗ 
amtes für die Stadt Konitz anzuſtreben. In der Er⸗ 
gänzungswahl für ausſcheidende Kreistagsabgeordnete 
aus dem Wahlverband der Stadt Konitz wurden heute 
die Herren Geh. Medizinalrat Dr. Müller, Dampf⸗ 
mühlenbeſitzer Klotz und Kaufmann Paetzold wieder⸗ 
gewählt. 

Elbing, 14. November. (Bei der heutigen Stadt⸗ 
verordnetenerſagwahl) der dritten Abteilung wurden 
ſämtliche acht ſozialiſtiſchen Kandidaten gewählt. 

Dirſchau, 12. November. (Eine Ortsgruppe des 
Bundes der Handwerker) wurde hier am Sonntag ge⸗ 
gründet. Dem Vorſtand gehören Schmiedemeiſter 
Wangnet, Malermeiſter Peters, Bäckermeiſter Weiſt, 
Uhrmacher Mundt und Schornſteinfegermeiſter Wittke an. 

Danzig, 14. November. (Die Typhusepidemle in 
der Provinzialirtenanſtalt zu Conradſtein) ſcheint nun 
endlich im Erlöſchen begriffen zu ſein, denn in der 
letzten Woche iſt weder ein Erkrankungs⸗ noch ein Todes⸗ 
tali vorgekommen. 

Danzig, 14. November. (Der Kronprinz) 
wohnte am geſtrigen Montag Abend im Offizier⸗ 
kaſino in der Melzergaſſe zu Danzig einem Vor⸗ 
trage bei, den Hauptmann Engelin vom Infan⸗ 
terieregiment Nr. 129 aus Graudenz über ein 
mehrjahriges Kommando zur japaniſchen Armee 
vor dem Dffiziertorps der Garniſon Danzig hielt. 
Heute Vormittag nahm der Kronprinz an einer 
Übung gemiſchter Klaſſen teil, die unter Leitung 
des Oberleutnants v. Etzel vom 36. Feldartillerie⸗ 
regiment bei Hochkelpin, 7 Kilometer von Danzig, 
stattfand. g 

Allenſtein, 15. November. (Das Feſt der goldenen 
Hochzeit) beging am 12. d. Mts. das Tiſchlermeiſter 
Adalbert Glinskiſche Ehepaar in Alt⸗Schöneberg 
in ma ziemlicher körperlicher und geiſtiger Rüſtig⸗ 
keit. Zur Freude des alten Paares waren ſämt⸗ 
liche ſieben Söhne aus Alt⸗Schöneberg, Allenſtein, 
Dittrichswalde, Dirſchau, Thorn (2) und Lüne⸗ 
burg mit ihren Familien zur Feier anweſend. Die 
kirchliche 5 erfolgte durch den Ortspfarrer 
Herrn Hensbock. Nach der Feier, die manchem 
Teilnehmer eine Träne der Rührung entlockte, über⸗ 
reichte der Pfarrer dem Jubelpaare 50 Mark als 
Geſchenk Sr. Majeſtät des Kaiſers. 

Poſen, 10. November. (Das Schwurgericht verur⸗ 
teilte) heute den 22 Jahre alten Kämmerei⸗ und Spar⸗ 
kaſſenrendanten Arthur Dittmann aus Santomiſchel 
wegen Unterſchlagungen im Amte in 21 Fällen zu 
8 Monaten und 1 Woche Gefängnis. Dittmann, der 
gleich bei ſeinem Dienſtantritt — 1. April 1909 — von 
ſeinem damaligen Chef, dem verſtorbenen Bürgermeiſter 
Bruſt mehrfach um größere Geldbeträge angepumpt 
wurde, griff auf deſſen Zureden zu den ihm amllich 
anvertrauten Geldern. Anfangs tat er dies nur immer, 
wenn der Bürgermeifter Geld gebrauchte. Als er ſpäter 
aber mit ſeinem 1230 Mark jährlich betragendem Ge⸗ 
halt nicht auskam, eignete er ſich einige Male kleinere 
Geldbeträge feibft an. Erſt als Bürgermeiſter Bruft 
ſtarb, und fein Nachfolger eine eingehende Reolſion der 
Kaffen vornahm, traten dieje Unregelmäßigkeiten zutage. 
Die Witwe Bruſt hat die Fehlbeträge, die weit über 
12 000 Mark betrugen, erſetzt. 


Die Einſturzgefahr in Hohenſalza. 
Mit den Tiefbohrungen ur Ere 
gründung der geologiſchen GE 
niſſe innerhalb des Einſturzgebietes in Hohen⸗ 
ſalza ſoll demnächſt im Auftrage der Regierung be⸗ 
gonnen werden. Herr Bergrat Jaeger aus Berlin, 
eine bekannte Autorität auf dieſem Gebiete, iſt be⸗ 
reits am Donnerstag dort eingetroffen; die Ar⸗ 
beiten werden ſofort nach Eintreffen der Dampf⸗ 
bohrmaſchine in Angriff genommen werden. 

Die außerordentliche Monatsver⸗ 
fammlung des Grund- und Hausbe⸗ 
ſitzer Vereins Hohenſalza, die am 
Sonnabend Abend im Hotel Baſt abgehalten 
wurde, war ſehr zahlreich beſucht, auch zwei Stadt⸗ 
verordnete ſowie eine Anzahl Damen wohnten der 
Verſammlung bei. Als einziger Punkt ſtand auf 
der Tagesordnung die Beſprechung über die 
gegenwärtige Lage der Hausbeſitzer 
infolge des eingetretenen Hauseinſturzes in der 
Orlowoerſtraße. Der Vorſitzer Herr Barkuski 
begrüßte die Teilnehmer und erläuterte den Zweck 
der Verſammlung, indem er in Form eines Rück⸗ 
blicks die Entwicklung des Bergwerks von der 
Gründung bis zur Gegenwart vortrug. Der Redner 
gab dem Wunſche Ausdruck, daß die Beſprechung des 
Unglücksfalls vom rein ſachlichen Standpunkte er⸗ 
folgen möge und erſuchte die Teilnehmer, ſich jeder 
perſönlichen Angriffe zu enthalten. Bei der Be- 
ſprechung ergriff Herr Zadek das Wort und führte 
aus, daß die Intereſſen der Hohenſalzaer Häus⸗ 
beſitzer energiſch vertreten werden möchten, wie in 
anderen Gegenden, wo ebenfalls Senkungen vor⸗ 
gekommen ſind und der Fiskus Entſchädigungen 
gezahlt habe. Es wäre daher wünſchenswert, daß 
auch hier den geſchädigten Hausbeſitzern geholfen 
werde. Herr v. Tempelhof erwähnte ſodann, 
von ſeiten der Behörden werde beſtritten, daß der 
früher vorgekommene Unglücksfall mit dem erſoffe⸗ 
nen Bergwerke in Verbindung ſtehe. Dieſer Stand⸗ 
punkt werde nach dem jetzt vorgekommenen Erd⸗ 
ſturz in der Orlowoerſtraße nicht aufrecht erhalten 
werden können. Ein anderer Redner betonte, 
in der letzten Stadtverordnetenſitzung ſei hervor⸗ 
gehoben worden, daß die Behörden ihre Pflicht ge⸗ 
tan hätten, ex ſei darüber anderer Anſicht. Er gab 
auch ſeiner Verwunderung darüber Ausdruck, daß, 
als der Stadtverordnetenvorſteher in der letzten 
Sitzung die Anſicht vertrat, es handle ſich beim 
Hauseinſturz in der Orlowoerſtraße um ein Natur- 
ereignis, kein Stadtverordneter widerſprach. Herr 
Tierarzt Czapla ergänzte die Ausführungen des 
Vorſitzers über die Entſtehung und die weitere Ent⸗ 
wicklung des Bergwerks und ſchloß mit der Bitte, 


e 


daß der Verein beſtrebt fein möge, eine Anerken⸗ Lunette 6 find bereits in Angriff genommen. Herr] der liberalen Parteien und der Sozialdemokraten. Telegraphiſcher Berliner Vörſenbericht. 
nung vom Fiskus, wenn auch auf dem Klagewege Stadtrat Kriwes hat für die 60 Arbeiter eine ſog. auf Genehmigung des Abkommens durch die geſetz⸗ 15. Nov. 14. Nov. 
zu erlangen. Nachdem noch a Redner zur Wohlfahrtsbude errichten laffen, wo fie ihr Mittageſſen[ gebenden Faktoren wurden mit 16 gegen 10 Stim⸗ Tendenz der Kondsbörfe: CERS 
Sache gesprochen, jtellte Herr Herrfurth mit einnehmen und vor einer Regenhuſche Unterihlupf | men durch die Rechte und Zentrum abgelehnt, Hſterreichiſche Banknoten 84,0 | 84,85 
Unterſtützung des Herrn Zadek den Antrag, eine finden können; auch für ein Fahrradſtand ift geforgt. Todesſturz eines deutſchen Fliegers. Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe . .| 216,70 | 216,85 d 
Kommiſſion zu wählen, welche die Intereſſen der Eine zweite kleine Bude iſt für den Aufſeher und den Preußiſche Klaſſenlotterie. Dee Ane 59 m 5155 
geſchädigten Hausbeſitzer vertreten ſoll. Dieſer A n⸗ Kolonnenführer beftimmt, die übrigen zwei Buden Berlin, 15. November. In der heutigen] Serie Reichsanleihe „ 82,80 82,80 
trag wurde angenommen und es wurden in dienen zur Aufbewahrung des Zements und der Geräte. 3; ed Preußiſche Konſols 34, % 9199 91.90 
die Kommiſſion gewählt die Herren Direktor Wen⸗ Die Buden, die noch vom Mockeraner Kanalbau Ziehung der preußiſchen Klaſſenlotterie fielen Preußiſche Konſols 30. 82.75 | 8275 i 
zel, Tierarzt Czapla, Muſiklehrer Herrfurth, Stadt⸗ ſtammen, haben einen gefälligen, zugleich ſchützenden[ folgende größere Gewinne: Thorner Stadtanleihe 4%. „ e .| 99,60 | 99,60 j 
tat Volkmann. Fabrikbeſitzer Karl Freudenthal, Karbolineumanſtrich erhalten. Herr Betrlebsführer 15 000 Mk. auf Nr. 98 848. Thorner Stadtanleihe 3, % o e f ——] —— ! 
Grundbeſitzer von Tempelhoff, Dr. Krzyminski und | Dröge, ein Meifter im Kanalbau, hofft die Arbeiten, 10 000 Mk. auf Nr. 84 793. Wespen che Ane. Sro 8 He mas 
Grundbefiker Dobroſinski, welche Ain dieser! mit) wenn die Lieferung der Materialien und Eiſenrohre 5000 Mk. auf Nr. 153 908 en 4 e iee en ) 
dem Vorſtande die weiteren Schritte in dieſer Sade f rechtzellig erfolgt, binnen 6 Wochen zu vollenden. Der 8 ` ` Poſener andbriefe 4% 101,75 101,30 | 
durchführen jol. Dem Verein trat am Sonnabend | Richteweg bleibt für dieſe Zeit geſperrt. ] 3000 ME. auf Nr. 4350, 4365, 11 043, Rumänische Rente von 1894 Za ` 91.60 9170 
Abend wieder eine große Anzahl Hausbeſitzer als] — (Die Ausſchachtungsarbeiten für|18270, 27645, 35008, 42 827, 46 899, uſſiſche unifizierte Staatsrente 4% . 9260 | —— | 
Mitglieder bei. den Badeteich) zwiſchen dem Sau of 48 285, 50 904, 54 828, 68 976, 72 108 Polniſche Pfandbriefe At % . . . 92,30 | 92,40 S 
und dE rüſtig vorwärts und ſollen 74 731. 76 603, 80 388, 86 306, 89 590 Große Berliner Straßenbahn⸗Akklen 194.— | 194,— 
im nächſten Monat beendet werden. Die Schlamm⸗ D ` r r ? Deutliche Bank⸗Akllen 262,25 | 262,— 
Lokalnachrichten. maſſen werden auf Loren teils auf die nach Pod⸗ 92 870, 100 202, 107 468, 109 627, 111 833, Dee AE Dei 8 
Thorn, 15. November 1911. [9013 zu belegenen Acker teils in die Vertiefung por 121 730, 127 296, 132 566, 134.073, 141 624, Bertolt Handel und Genre. . 12070 | 124,50 
— Gerſonal veränderungen in der Her Einfahrt zum Oüterbahnhef gebracht. Eine 143 674, 147 017, 152 355, 158 113, 166 051, Algemene Glettrizitätsattiengefelllgaft.| 274,20 | 271,— 
5 8 Dampfpumpe führt das ſich bereits ſtark an⸗ Vochumer Gußſtahl⸗ Aktien. 229,25 | 223,30 
Armee.) Ernannt: Alsleben, Hauptmann im Glen, ſammelnde Water nach der Weichsel ab. 167 370, 168 730, 169 174, 171 767, 180 004, arpener Bergwerks- Aken .. ` 180.50 | 180,40 
bahnregiment Nr. 2, zum Verkehrsoffizier vom Platz in — (Verdingung.) Zur Vergebung der Arbeiten (Ohne Gewähr.) Landal Alle e DER le we RT ET, E 
Thorn. (Ein ſolches Amt beſleht außerdem nur noch und Lieferungen zur Erweiterung des Loko⸗ Johannisthal, 15. November, Der Flieger Weizen loto in Newport. ıı ıı: .| 974, | gain 
in Berlin und in den Feſtungen Metz, Straßburg, Köln, motivſchuppens auf Bahnhof Thorn- Pietſchker, der exit geſtern ſeinen aufſehenerregenden⸗ Sa e raaa ee a I 
Mainz und Königsberg). Moger um zwei Stände in 2 Loſen, Los 1: Erd, Flug rund um Berlin ausgeführt hat, ſtieg heute oey mor ST E 
— (Berjonalien beider Poft) Ober | Maurer-, Steinmetze und Zimmerarbeſten, Los 2: früh mit einem Eindecker auf. Nach wenigen Mi⸗ ee er EE 17775 
poftſchaffner Glanert in Thorn⸗Mocker ift In den Ruhe-] Schmiede. und Eifenarbeiten, ſtand heute Vormittag auf | nuten ſtürzte er aus 20—25 Meier Höhe ab, brach Nog Dezember 188,50 186.75 | 
ftand getreten. Als Anerkennung feiner treuen Amts- dem kgl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt Termin an. Für] das Genick und war auf der Stelle tot. „ NER — — i: 
führung ift ihm das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen Los 1 wurden folgende Gebote abgegeben: Kein Mord ſeitens des Bräutigams. Bantdiskont 55%, Lombardzinsſuß Ei, Privatdiskont Ai Ale 
worden. : 8 Michel - Thorn 5345,75 Mart, Chemnitz, 15. November. Dem „Tageblatt“ „„ j 
— (5 236 Er ke 5 B n g 75 m GE Ce) indeifen- Briefen 5622,96 „ zufolge ergab die ſtaatsanwaltſchaftliche Unter Die Eröffnung der geſtrigen B Sr SE Börſe war 1 
Haffe) ſtattete heute Vormittag der 1 els W owe & Co- Podgorz 6332,35 „ ſuchung, daß bei dem Tode des Fräuleins Becker in ſchwach; Wës befeſtigte ſich E = artt, Du 11 5 
ſchule feinen erſten Beſuch ab. Er ließ fih das Lehrer⸗ Grube⸗Culmſee 6533.46 Borna eine ſtrafbare Handlung nicht vorliegt. Viel⸗ lich einigen 9 ei Gi ruſſiſchen Bankaktien 
kollegium vorſtellen und wohnte dem Unterrichte in Soppart⸗Thorn 6551,41 mehr ſprechen alle Umſtände dafür, daß es ſich um zugute kam. Auch der chluß der Börſe war feft. 
allen Klaſſen bei. 5 F Haclwig⸗Culmſee 655565 Selbſtmord handelt. Der Lehrer Hochmut wurde Danzig, 15. November. (Getreide markt.) Zufuhr 65 inə 
— (Ausgabe von Pfandbriefen.) Die h d nm infolgedeſſen auf freien Fuß geſetzt. ländiſche, 96 ruſſiſche Waggons. 3 
Zeta of : Hoffmann⸗Thorn 6699,81 „ Zedeſſen freien Fuß geſetz S Königsberg, 15. November. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
ee, e EE Sawapti-Briefen 6746,55 Tragödie zweier jehzehnjähriger Mädchen. Leen 124 cuffie Waggons ert. 25 Waggon dee 
4 Millionen Mark Aprozentige Pfandbriefe auszu⸗ Richter Thorn 701751 Wien, 14. November. In dem Lyceum von und 52 Waggon Kuchen. 
geben. Wir verweiſen die ige auf die Kühn⸗Thorn Moger 702524 Dr. Block in Waehring haben ſich zwei 16jährige | 
Anzeige der Neu⸗Emiſſion in heutiger Nummer. Jeruſalem⸗Thorn 7093,59 Mädchen, Wilhelmine Prokeſch, die Tochter eines Berliner Viehmarkt d 
— Gum Handelsvertrag mit Schwe⸗ e⸗Thorn i S Wiener Advokaten, und Eliſa Wilnai, die Tochter d y : J 
d i der nächſten Num des N Schielke⸗Thor 7168,53 „ > A Stüdtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion. | 
= n.) SE d E ge Skowronnek & Domke⸗Thorn 7323,08 „ eines reichen Kaufmanns, aus dem Fenſter des Berlin, 15. November 1911. 
gierungs⸗Amtsblattes amtlich bekannt gemacht g T, Inende G = zweiten Stockwerks auf die Straße geſtürzt. Beide Zum Verkauf ſtanden: 331 Rinder, darunter 194 Bullen, 
werden wird, hat der Bundesrat aus Anlaß des Für Los en folgende Gebote abgegeben: erlitten eine Gehirnerſchütterung und andere 17 Ochſen, 170 Kühe und Färfen, 2083 Kälber, 881 Schafe, 
Handels⸗ und Schiffahrtsvertrages zwi chen dem Doehn⸗Thorn 4824,55 Mark, ſchwere Verletzungen. Der Grund des Selbſtmord⸗ 16875 Schweine. b 
deutſchen Reiche und Schweden vom 2, Mai d. Is. Böttcher⸗Bromberg 5270,33 „ verſuchs liegt in ſchweren ſittlichen Verfehlungen ; Tebend⸗ Schlacht. | 
eine Reihe von Anderungen und Ergänzungen des Hugo Claaßen⸗Breslau 6189,05 „ der beiden Mädchen, die deshalb ausgeſchult Preiſe für 1 Zentner gewicht gewicht. | 
Warenverzeichniſſes zum Zolltarif und der An⸗ Tilk⸗Thorn 6695,54 „ werden ſollten. d Sutter: i 
leitung für die Zollabfertigung zl, die mit Klamm & Freudenberg⸗Breslau 8011,93 „ 3 Ein Sieg Delcaſſẽs. Ce EUER See | 
dem 1. Dezember d. Is in Wirkſamkeit treten. Die Thomas⸗Thorn 10003,89 „ Paris, 14. November. Die Kammer ſprach b) feinste Maſt (Bollmiichmaſh und befte d 
neuen Beſtimmungen können bei den Zollſtellen — Ende des Streiks der Sackträger bei der Debatte über die Pulverfrage dem Kabinett Saugkälber 0 46266 [103—110 , 
während der ordentlichen Dienſtſtunden eingeſehen der Gerſon'ſchen Ddampfmühle.) Die Ver⸗ Caillaux mit allen Stimmen gegen die der] A mittlere Maſt- und gute Saugkälber 56—61 | 98—102 i 
werden. handlungen zwiſchen Arbeitgeber und Arbelknehmern Sozialiſten ihr Vertrauen aus. d) geringe Saugkäl ber 45—54 | 79—94 1 
— Vortragsabend von Frau Prof. haben geſtern Abend zu dem Ergebnis geführt, daß Rußlands Zuſtimmung zum Marokko⸗Abkommen. Schafe: i 
MetaRömer-Neubner) Wie im Vorfahre. | eme Einigung auf der Grundlage erzielt wurde, daß Paris, 14. November. Die „Agence Havas“ al Maſtlämmer u. jüngere Maftjammetf —.— —.— 
veranſtaltete Frau Profeſſor Meta Nömer-Neubner | für Arbeiten in der Mühle und im Gehöft eine Lohne veröffentlicht folgende Note: „Nach der Er lärung] b) ältere Maſihammel .. —— re 
geſtern Abend im kleinen Artushofſaale wieder einen erhöhung von 11 Prozent, für Arbeiten an der Weſchſelf des Miniſters des Außern de Selves in der Kom⸗ © mäbig genäbrte Hammel und Schafe Se S 3 
Bortragsabend, diesmal ohne Schülerinnen. Die Vor. | eine Cohnerböhung von 13 Prozent bewilligt wurde. miſſion für auswärtige Angelegenheiten ijt die Zu) A a Und Nicherkngekhateid vn |. 9 
träge fanden eine wirkungsvolle Umrahmung und Er- Die Arbeit ift zumteil heute ſchon wieder aufgenommen ſtimmung Rußlands zum deutſch⸗franzöſiſchen Mb- S $ S P j 
gänzung durch Violinvorträge mit Klavierbegleitung, worden. b kommen ſchon im Prinzip erteilt und wird unver⸗ a) Feltſchweine über 3 Bte. Lebendgem.| —49 —61 3 
für die Herr Fritz Köppen (Violine) und Frl. Marie — Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet der züglich in Paris erwartet. Die Abſendung des be⸗ b) vollfleſſchige d. feineren Raffen u. deren 
Lipinski (Klavier) gewonnen waren. Der Abend ſollte] Polizeibericht heute 3. treffenden Schriftſtückes hat ſich nur durch die Ab⸗ Kreuzungen über 2½ Btr. Lebendgew. 47—48 | 59—60 | 
vornehmlich dem Humor gewidmet fein; wenn er es (Bon der Weich ſel.) Der Waſſerſtand weſenheit des Zaren von Petersburg verzögert.“ Ki e EE deren 0 Pe 
auch nur zur Hälfte war, fo ergab ſich dach ſchon daraus | der Weichſel bei Thorn betrug heute — 0,18 Meter, Zum franzöſiſchen Rolonial-Standal, a) ſtenſchge Schweine” Btr. Lebendgew. 2 8 
eine glückliche Miſchung von Ernſt und Fröylichkeit, wie er ift feit geſtern um 8 Zentimeter gefallen. Bei Paris, 15. November, Der Kriegsminiſter e) Ge ee Schweine. 38—42 | 48—52 
die allſeitig febr ſreundliche Stimmung des — wenn Chwalowice ift der Strom von 1,07 Meter empfing geſtern den General Toutse, um ſich über Saunnn . 402 30 51 
nicht übermäßig zahlreichen, aber innig tellnehmenden auf 1,06 Meter gefallen. die Vorkommniſſe in Adſchda berichten zu laſſen. S l 
— Publitums bewies. Ein muſikaliſcher Vortrag — Sa — S f Wie die Blätter melden, Jol General Zentze ins- Bom Rinderauftrieb blieb nigi Abel: e aus⸗ 
Caprieietto an Emile 8 — Wi mit feinem Aus Nuffiſch⸗Polen, 14. November. (Die beſondere auf verdächtige Terrainkäufe hingewieſen un 12 1 Pa geräumt. Schweinemarkt verlief ruhig, 
7 —.— un SEI gu an, e Tell mit feinen Meldung über die Verwundung des Dichters Gien- haben, die bei Udſchda inbezug auf die geplanten 2 2 
den dean Fener ſchen Dauert en über, Da SC tiewicz) ift ſtark übertrieben. Ein abgepralltes zahnhofsbauten e dee een worden feien, ö romberg, 14. November. Handelskammer - Bericht. = 
Können des Herrn Köppen hinreichend bekannt ift ' : gp S SH i : Die Lage in C ; 8 375 H $ 0 d 
f pp 77 t ift, {o Schrotkorn hat die Stirn geſtreift. Sienkfewiez ift .. Die Lage in China. Welzen niedr., weißer Weizen mindeſtens 130 Pfd. holl. wiegend. ! 
brauchen wir über den muſikaliſchen Teil nur n Sab $ A D Í 
t och zu ſonſt vollſtändig geſund. Peking, 14. November. Ein heute erlaſſenes | branda und bezugfrei, 196 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Pfd 9 
fagen, daß die Begleitung durch Frl. Lipinski eine recht Edikt befiehlt Juanſchikai mit Rückſicht auf das | 


dezente war. „Wie ich Dichter wurde“ und „Das 
Märchen von den deutſchen Flüſſen“ waren die beiden 
anſpruchsloſen Geſchichichen des bekannten ſchleſiſchen 
Schriftſtellers. Sonnige Wärme, unwillkürlich an 
Wilhelm Raabe erinnernd, wehte den Zuhörern aus 
den Werken entgegen. Beim Leſen mag manchem der 


Mannigfaltiges 
[(Flüchtig geworden.) Die Berliner 
Operettenſängerin Mizzi Wirth, deren finan⸗ 
zielle Schwierigkeiten ſchon wiederholt die Ge⸗ 


Wohl des Landes, das Amt des Miniſterpräſidenten 

zu übernehmen, obwohl er die übernahme wieder⸗ 

holt ernſthaft abgelehnt hat. Ein anderes Edikt 

befiehlt den Vizekönigen und Gouverneuren aller 

Provinzen, drei bis fünf fähige Vertreter auszu⸗ 

ſuchen, die nach Peking kommen ſollen, um über den 
a 


holländiſch wiegend, brand» und bezugfrel, 194 Mk., roter mind. 
130 Pfd. holl. wiegend, brand» und bezugfrei, 192 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen niedr., mindeſtens 123 
Pfd. holl, wiegend, gut geſund, 168 Mk., do. 119/20 Pfd. Holl, 
wiegend, gut ` gelunn, —— Mk. — geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu Müllereizwecken 
163—168 Mk., Brauware 182—190 Mt, — Futtererbſen 


e E ; Sch o aA A EA, den | 105—171 Mt, — K 182—200 Mk., — Hafer 168—177 Be 
Humor der beiden Gejhihten etwas dürftig erſcheinen, richte beſchäftigten, hat ſich ihrer Verhaf⸗ Stand der Dinge Nalſchläge zu geben. Ju SIN ME, zum Konſum 118—183 M. — Die Preis derſehen ſich de, 
die Wiedergabe durch Frau Profeſſor Römer verhalf tung wegen Betruges durch nächtliche Flucht hatte heute eine Audienz bei der Kaiſerin⸗Witweloko Bromberg. i gie 


ihnen aber zu einer größeren Wirkung. Frau Römer⸗ 
Neubner gibt viel, fie haucht den Worten blutwarmes 
Leben ein und verleiht den Geſtalten Seele, ſodaß ſie 
uns nahe gebracht werden. Freilich iſt bei der Vor⸗ 


nach Rußland entzogen. 


(Frau Curie des Ehebruchs an⸗ 
geklagt.) In der Affäre der Madame Cu⸗ 


und dem Regenten. — Die Regierung iſt infolge 
Geldmangels in größter Verlegenheit, da ſich die 
ausländiſchen Kapitaliſten noch immer zurückhalten. 
Man fürchtet, daß die Monatszinſen im Betrage 


Wetter⸗lleberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 


i f A 8 Hamburg, 15. November 1911. 
tragenden eine kleine Neigung zum Überſchwang vor« 1". 5 ; - ; ~: von 69 000 Pfund Sterling von der engliſch⸗deutſchen = =- * 
handen und auch die Stimme hat einen Beiklang, an] rie, die man allgemein durch den Entſchuldi⸗ 160 000 Millionen⸗Anleihe des Jahres 1898, die am Name |E gË Witterungs · + 
den man ſich erft gewöhnen muß. Die den zweiten] gungsbrief des Redakteurs des „Journal“ z. Dezember fällig jind, die Urſache fein werden, der Beobach- SS Sc es verlauf ; 
Teil einleitende Romanze von Svendſen fpiegelte| Ferdinand Hauſer erledigt glaubte, ift eine daß China zum erſtenmale ſeine Berpffictungen| , tallon EE Sch Eet i 
treffend den Sa der drei Balladen wieder. Sowohl] neue überrajhende Wendung eingetreten. Die nicht erfüllen kann, da die Likin⸗Zollſtationen, deren ngsſtallon (Lë 3 24 Stunden Í 
ewa ; 


die große in den „Nornen“ von Carmen 


: be e Einnahmen für die Anleihe bürgen, von den Revo⸗ = — - 

Sylva, wie die ſtimmungsvolle Romantik und urs Gattin des Profeſſors Langeiin hat gegen ihren lutionären beſetzt 9 len werden. DHL 8 0 . den $ ES Ki? piwi i 
wüdfige Kraft in Ghüdings „Meinhard von Dürren-| Mann ſowie gegen Madame Curie Straf: Shantung zur Republik erklärt. Seinen hunde ae eden | 7) — |neift Bemältt Er 
ftein“, vor allem die düftere Melancholſt und glutvolle | anzeige wegen Ehebruchs geſtellt, und behaup⸗ Schanghai, 14. November. Der bisherige Neufahrwaſſerſ764. SW. Nbedeckt 7| — ieml. heiter 
Leidenſchaft des packenden Gedichtes „Wilder Mädchen tet in ihrer Anzeige, daß ſie Beweiſe dafür Gouverneur von Schantung, Sunpaotſchi, ift geſtern Memel 762,5 WS Wöbedeckt 8 2,4 nachts Nied. E 
drei” von Hedw. Dransfeld fand eine gelungene Wiedere N Gel 2 W > in Zug zum Präſidenten der unabhängigen | Hannover 766,8 SSo heiter 3) — Wiem, heiter i 
gabe. Beſonders das letzte darf als eine der beſten Rezita⸗ habe, daß in ihrer eigenen Wohnung ihr Gatte Nepußlit Schantung gewählt worden. Berlin 767,5 SW bedeckt i| — |jieml. heiter 2 
tionen des Abends angeſehen werden. Der „Heim. | Be mit Frau Curie beigetagen habe. Deie Ver: Tientſin, 15. November. General Chang, Dresden 768,60 SS GH A — jmeilt Eer ) 
kehr“, ein Lied der Mutterliebe von Edwin Apitz, folgte | handlung über die Ehebruchsklage iſt auf den der Befehlshaber der nördlichen Truppen, der kürz⸗ El EU Dé Oe Adel A 0,4 SE 145 
ein Biolinvortrag, „Das Bienchen , mit feiner über: 8. Dezember feſtgeſetzt. Die Verhandlung wird lich geringſchätzig von Juanſchikai neintomen batte. Mez 07% Mebel 3 — |meift bewölkt 
mütigen Heiterkeit derartig gefallend, daß es wiederholt] .. $ b die Ka 1 „erhielt von einem Anbekannten, vermutlich einem Frantfuri( M.) 768,2 S bedeckt 5 — ſmeiſt bewölkt 
werden mußte. Die folgenden ſalyriſchen und humo: Ja wohl ergeben, ob die Kampagne wider Frau Agenten Juanſchikais, einen Schuß in das Hand⸗ Karlsruhe 167.7 Ono heiter 2 — |ziemt. heiter 
riſtiſchen Kleinigkeiten erregten oft große Heiterkeit und Curie lediglich auf der unbegründeten Eifer⸗ gelenk. 4 Mlinchen 768,5 SO bedeckt 4 — ſmeiſt bewölkt i 
fanden, wie überhaupt alles übrige, warmen Beifall. | ſucht der Gattin Profeſſor Langevins beruht. Hankau, 15. November. Zeitweiſe wird noch Poris 765,5 SO heiter 0) — Wetterleucht. A 
Man hätte gern noch u Weile den epigrammatiſchen N anus auf a 1 1 Kee 0 en 2 1 goas z E oe d = At 
Reminiszenzen oder ſatyriſchen Wortſpielereien eines r "ON geſchoſſen. Die Reiferfihen erleiden die größeren W V : ; 
Roda Noba oder O. E. Weber zugehört. Aber die Neueſte Nachrichten. Verluſte, während die Revolutionäre vorwärts⸗ 8 747 S Rebel a 4 era = l 
Vortragende verließ, begleitet von ſtarkem Applaus der Vereidigung der Berliner Rekruten. dringen. Archangel 161,5 NNO bedeckt — 5 — nachm. Nied. | 
befriedigten Zuhörer, das Podium. Der Abend bedeutete Berlin, 15. November. Das Kaiſerpaar troj| r — D | Petersburg 759,4 On Schnee — 1 r = 3 
eniſchleden einen guten Erfolg. am Vormittag, vom Neuen Palais kommend, im Amtliche Notierungen der Danziger Produkten Warschau 799, S W Nebel 5) EH, d 
SE (8 858 der Kind u an A RE) Automobil fg de de ein 1 Uhr Marte. Kë di GR i m; a SS vorw. heiter 3 

ir möchten noch bejonders darauf hinweiſen, daß begann im Luſtgarten die igung der Rekruten 5 r at Ba AR í 
Ee Holland Ther 2 Ce Li yi dure der Garniſonen von Berlin und Umgebung. EE vom 15 November 1911. SNE 7714,3 on Sta, e De Ven De d 
haus — am Donnerstag den 16. d. Mts., nad) Das Marokko⸗Abkommen Für Getrelde, Hülienfrüchte und Olſaaten werden außerdem] Zlarritz — — — — — |vorw. heiter i 
mittags 4% Uhr, im Ee Saal des Artushofes in der Budgetlommiſſion des Reichstags. notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei-Propiſton] Nigga — — — — — Gewilter i 


den opferwilligen Beſuchern aus Stadt und Land 
ſeine gaſtliche Pforte öffnen wird. „Echte“ Hollän⸗ 
derinnen ſind gebeten worden, die Bedienung zu 
übernehmen und auch originelle überraſchungen 
ſollen geplant ſein. F 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbureau wird uns geſchrieben: Heute, Mitt⸗ 
woch, „Das nackte Weib“. Die Erſtaufführung halte 
ſolchen Erfolg, daß die Direktion Veranlaſſung nahm, 
dieſes Stück zu wiederholen. Donnerstag den 16. No⸗ 
vember bleibt das Theater wegen Vorbereitung von 
„Glaube und Heimat“ geſchloſſen. Freitag, den 17. 
November Erſtauffuhrung des Werkes des öſterreichiſchen 
Dichters Schönherr „Glaube und Heimat“. Der bes 
deutende Erfolg, der dieſer Arbeit im deutſchen Lande 
zuteil wurde, hat fidh über die Grenzen hinausgepflanzt, 


Berlin, 15. November. Die Budgerkommiſſion 
des Reichstags fete die Beratung des deueſch⸗ 
franzöſiſchen Abkommens betr. Marokko und Aqua⸗ 
torial⸗Afrita fort. Das Zentrum ſprach den Munih 
aus, den Antrag Baſſermann, der die Genehmigung 
des Reichstages zu dem Abkommen fordert und in 
ſeinen Folgen einen ſtaatsrechilichen Konflil! 
zwiſchen Reichstag und Bundesrat bedeute, abzu⸗ 
lehnen. Staatsſekretär Delbrück erwiderte noch⸗ 
mals auf die geſtrige Anfrage der Sozial⸗ 
demokraten, weshalb die Regierung, obſchon nicht 
durch Verfaſſungs⸗ und ae timmungen ge⸗ 


hindert, die Verträge dem Reichstage nicht zur Ge-| 


nehmigung vorgelegt habe, die Regierung ſei außer⸗ 
ſtande, dies zu tun, weil ein ſolcher Schritt der 
ganzen Konſtruktion unſerer Verfſaſſungsverhältniſſe 


uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Meizen unverän ert, per Tonne von 1000 Kar. 
Regulierunos⸗Preis 195 Mk. 
per November Dezember 98 Br., 1971 Gd. 
per Dezember — Januar 1981 Mt. bez. 
per Januar — Februar 200° — 209 Mk. bez. 
hochbunt u. weiß 777 Gr. 194 Mk. bez. 
bunt 734 Gr. 197—200 Mk. bez. 
Raggen unverändert, per Tonne von 1000 Mar, 
int. 744 Gr 168 Mk. bez. 
Regulierungspreis 170% m: 
per Dezember Januar. 171 Br., 170 Gd. 
per Januar — Februar 173 Mk., bez. 
per Februar — März 175 Mk. bez. 
erite unverändert ber Tonne TOUN Nor, 
inl. 665—683 Gr. 184—198 Mk. bez. 
tranfits 1260, Mk. bez. 
Hafer unverändert ner Tonne von 1000 Kr. 
inländ. 171—178 ME, bez. Br 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienfiflelle Bromberg). 
Vorausſichtliche Gllterung für Donnerstag den 16. November: 
Windig, wechſelnd bewölkt, ſpäter ſtrichweiſe leichter Regen. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 15. November, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 4 Hrad Celj. 
Welter: Nebel. Wind: Südoſt. 
Barometerſtand: 770 mm. 
Bom 14. morgens bis 15. morgens höchſte Temperatur: 
+ 8 Grad Celj., niedrigſte + 3 Grad Gett, 


Waferfände der Weichſel, Brahe und Netze. 


tand des Waſſers am Pegel 


da das Werk bereits drei Überſetzungen erfahren hat.] und der überlieferung widerſprechen und eine Prä⸗ No hzucker. Tendenz: ruhig. ; der Tag] m Tag m 

Der Autor ift bereits für den Nobelpreis für Literatur judiz von unabſehbarer Tragweite geihafjen hätte. Rendement 88 , fr. Nenfahrw. 17.00 Mk. intl. St. Weichen 7. 00,18! 14. 00,16 
in Ausſicht genommen. Sonnabend den 18. November Die Budgekkommiſſion nahm einſtimmig den Antrag] ber Oktober Dezember 12,32 Mt. bez. 3 Jawichoft S SA a er 

als Bolfsvorfiellung einmalige Aufführung von Mozarts | Heriling und Müller⸗Meiningen an, wonach § 1 des Kleie per 100 Rar. Weizen- 11.10—13,20 ME. bez. Warſchau ER 13 0,58] 12. 05 

„Zaubeiflöte“. Sonntag nachmittags zum letztenmate Schutzgebiets⸗Geſetzes folgenden Abſatz 2 erhält:: Noggen 17,10 Mt. bez. Chmalowiee . . 14.| 1,06] 13. | 1,06 
„Bummelſtudenten“. Zu dem Erwerb und zur Abtretung von Schutz⸗ Der Jorſtard der Wrodutten-Börfe, Zakroczunn s — — 


— (Kanaliſierung des neuen Baus 
viertels vor dem Bromberger Tor.) Die 
Kanaliſationsarbeiten im Gelände der ehemaligen 


gebieten oder Teilen von ſolchen bedarf es des 
Reichsgeſetzes. Dieſe Vorſchrift findet auf Grenz- 
berichtigungen keine Anwendung. — Die Anträge 


Hamburg. 14. November. Mlibal ruhig, verzollt 71,00. 
Petroleum amerik. ſpez. 


ſchön. 


Malle ruhig. Wlan —,— Sat. 
Gewicht 0.800 tofo Iuftlos, —.—. Welter 


Brahe bel Bromberg Nene! 


Netze bei Czarniftau . . .. 


weess 
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Freitag, 17. November, 
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® £ Die glückliche Geburt eines kräftigen $ | * ; 115 

5 e Sonntagsmädels S E Artugl of. instr- U. Kgl. l in! 

E Zë zeigen hocherfreut an E + A D) 'B 3 ns F. U. 9 a in a 

5 RE ee reg den 12. November, H Bekanntmachung. 

: B. Derehetzki und Frau Gerirmd, geb. Sieg, & + E 3 t, ” 

S 8 8 euch Noch nie dageweſen! S 1 SE H Si die, Frame T 
ammer 2 Wahlbezicke Strasburg 


Königliche Oberförftereilg 


Schulitz. 
Holztermin am 21. November 1911, 
von vormittags 9 Uhr ab, S 
im A. Kruger'ſchen 
Kroſſen Totalität Jagen 14 und 22: 
54 le Kiefern⸗Bauholz 2.—4. Klaſſe. 
Brüning Kampaufhiebe Jagen 170,191, 
Stück Kiefern⸗Bauholz 2.—4. 


in 


Sale. "eimwalde Kampaufhiebe Jagen 
| 121: 50 Stück Kiefern⸗Bauholz 3.—4. 
Klaſſe. Vom alten Einſchlag: Kroſſen 
5 rm Kloben. Kabott Jagen 45: 244 
im Reijer 3. Kl. Kleinwalde Schlag 
Jagen 36: 350 rm Reiſer 3. Kl. (Aſt⸗ 
| teilig). Im Anſchluß an den Holzver⸗ 
kauf etwa um 11 Uhr: Verkauf einer 
fahrbaren Waſſertonne und eines 
| fahrbaren Kloſettkaſtens aus ver⸗ 
| zinktem Eiſenblech auf der Oberförſterei. 


Zwangsver ſteigerung. 
Donners tag dent. November 191ʃ, 


vormittags 11 Uhr, 


werde ich hier 3, vor dem Hauſe 


Mellienſiraße 78, die dorthin zu 
Í 1 Nähmaſchine mit Kaften und 


| Ihaffenden: 
| 1 Warenautomaten 
| 


öffentlich verfteigern. 
Klug, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Veerſteigerung. 
| Freitag den 17. d. Wis, 


vormittags von 11 Uhr an, 
werde ich Araberſtraße 6 bei der 
1 Speditionsfirma Riefflin Nachf l. 
nachſtehende Gegenſtände: 


i 1 Büfett, Kleider- und Wäſche⸗ 
| ſpinde, Bettgeſtelle mit Ma⸗ 
E: tragen, Betten, Tiſche, Stühle, 
S Sofas, Spiegel, Gaskronen, 
| Regulator und anderes mehr 

1 öffentlich meiſtbietend freiwillig verſteigern. 
Im Anſchluß hieran um 12 mitlags 


| werde ih: 5 i d 
d eine Leitſpindeldrehbank mit 
Ee Zubehör 

1 öffentlich meiſtbietend zwangsweiſe ver⸗ 
* ſteigern. 


Thorn den 15. November 1911. 
Knauf, Gerichtsvollzieher. 


| Freiwillige 
VBerſteigerung. 


Freitag den 11. November Us 
* vormittags 11 Uhr, 

E, werde ich vor dem Landgerichts⸗ 
i gebäude in Thorn: 


/ 2 Nähmaſchinen und 
a 2 goldene Damenuhren 


meiſtbietend gegen an verſteigern. 


erhardt, 
Edge in Thorn. 
Br 6 
* $ 
b kn Als Friſeurin 4 
D H fut Hauſe u. aus dem Haufe Von ö 
ſich Martha Nowak, Breiteſtr. 20. A 


. gege geg 2 


Petroleum, 
Liter 16 Pf., bei 10 Liter 15 Go 


effet Paul Weber, Drogerie, 


200 Eulmerfttaße 20, 20. 


hh als Buchhalter. 
tellung Sekretär, Verwalter 
erhalten junge Leute nach 2 bis 


3monatl. gründl. Ausbildung. 
Bish. über 1500 Beamte yerl. Prosp. gr. 


>> 


Stellenangebote 43 


E Srdentlichen, EE 
g jüngeren EE 
ſucht von ſofort Herrm 
Bezirks⸗ de eie 
Gerdauen Oſtpr. 


W 

$ 

F Für mein Kolonialwaren⸗ und Deftilla- 
Be. tionsgeſchäft ſuche per ſofort oder ſpäter 
. 


einen Lehrling. 


Johanna Kuttner, Mocker. 


f Für mein Kolonialwaren⸗ und Deli- 
2 kaleſſen⸗Geſchäft ſuche ich per ſofort 


oder ſpäter einen 


el 


2 Oskar Schlee Nachf., 
Vë Mellienſtraße 81. 


$ Lehrling 


0 gegen Taſchengeld kann ſich melden bei 
* Bäckermſtr. A. Schüttkowski, 
3 í Thorn 3, Mellienſtraße 72. 


Mehrere 


Lehrlinge 


ſtellt von ſofort oder ſpäter ein 


Thorner Brotfabrik 


Karl Strube. 


I Hrizontalgatterschneider 
und ein Ärheiter 


nach Podgorz gende 
Baugeſchäft Bock. 
A Ang Frau zu Kindern ſogleſch geſucht. 
u. D. J. 7 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle AEN ‚Brefie“, 


| 
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A a A A N a a A a NSA ASA 
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N F Dir. P. en f Leipzig en 104. A 


J geſucht. 
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Beſte Referenzen und glänzende An⸗ 
erkennungsſchreiben über guten Sitz 
meiner Konfektion und Haltbarkeit meiner 
Waren ſtehen zur Verfügung. 


ſtellt ein 


A. E. Pohl. 


Hausdiener oder fräit. 
Arbeitsburſche 


kann ſofort antreten. 
5 Pfennig-Bazar, 
Siegfried Abraham. 
Zur ſelbſtändigen Leitung einer 
Filiale wird eine tüchtige 


Verkäuferin 
mit kleiner Kaution geſucht. SCH 
Sprache Bedingung. Ang. u. O. D 
an die Geſchäfksſtelle der „Preſſe“. 


Eine Erzieherin 
wird von ſofort nach Rußland geſucht. 
Zu erfragen bei 
Gembarska, Putzgeſchäft. 


Gute Hausſchneiderin 


verlangt Frau Warmke, Schulſtr. 18. 


Am mew DEU it 
Anna Nowak 
gewerbsmäßige Slellenvermittferin, 
Schillerſtraße 30. 
Tüchtige, ſelbſtändige 
Wirtin 
zur Führung des Haushalts auf einem 
größeren Niederungsgrundſtück geſucht. 
Angebote mit Gehaltsanſp. u. Zeugnis⸗ 
abſchriften zu richten an Ernst Goerz, 
Iti⸗Thorn bei Noßgarten⸗ 
Ladenfräul für 1 Wurſtge⸗ 
ein ſchäft von ek 
Angebote unter A. G. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Jordtl. Kindermädchen 


für den ganzen Tag von ſogl. geſucht. 
Mroczkowski, Kloßmannſtr. 17, 
neben Tivoli. 


Junge Mädchen, 


die d ge erlernen wollen, ſucht 
Henoch Nachf. 


& Oel) v. mid, Wi 
Keren 


gibt ſchnellſtens Selbſtgeber Marcus, 

Berlin, Schönhauſer Allee 136. (Rückp.) 

4000 M zur ſicheren Stelle 

„zur Ablöſung einer 

Hypothek zum 1. 1. 1912 ge ſucht. 

Angebote unter A. K. 12 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

3000 M f bor ſichern Hypothek 

ar von ſofort geſucht. 

Angebote unter A. W. 31 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Sichere ländliche Hypothek 
auf ein Grundſtück von 160 Morgen 
vorz. Bodens von 


00 Mark 


zur goldſicheren Stelle ſofort g eſucht. 
Angebote unter G. P. 21 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


12000 Mark 


auf ſichere Hypothek zum 1. 1. 12 geſucht. 
Gefl. Angebote unter 25 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


2000 Mk auf Hypothek zum 1.1.12 
+ auf ein Haus in Thorn 
Stadt zu vergeben. Ang mit näheren 


Angaben unter H. T. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


ohne Bürgen, 


Ratenrückzahl., g 
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Wurst 


ladet ergebenſt ein 


Friedrichſtr. 7. 


Großes Drama. 
Graf Wolfhagen 
Edith, ſeine Tochter 


Dr. Gar el Hama 
Newton, Detektiv 


2. Tontolini's Geige, Humor. 
land, Varictse. 
Woche, neueſte Ereigniſſe. 6. 
7. Apotheker Moritz, Humor. 


N in jeder Preislage. 


> 


a Müller’s 


Das alte Rom. 
Knopf und Haken. 


STPPP 


Gelddarlehen, 


gibt ſchnell, diskret, eventl. ohne Bürgen, 
4—5 Prozent Zinſen, kleine Ratenrück⸗ 
zahlung. Dankſchreiben. Selbſtgeber A. 
Müller, Berlin N 65, Hochſtädterſtr. 6. 


Altes Gold u. Silber, Brillanten, 
Altertümer, künſtliche Gebiſſe 
kauft zu höchſten Preiſen 
F. Feibusch, Goldwarenwerkſtatt 

. 14, 1. — 5 


x in neu ; auinentbeitetes Sofa steht 
billig zum Verkauf. 
Tuchmacherſtraße 4 2 Tr. rechts. 


ut erhaltener Flügel (Blüthner), 
jowie 2 ed SH zu 


verkaufen. 
ee 18. 


Weinſchrank, 


74 X 55 em, Stahlkaſſelte, 35 x 25 
em, Badeſtuhl mit Ofen, gut erhaltener 


biri. Schreibſekretär zu verkaufen 
Eliſabelhſtraße 1. 1 Tr., r. 


Ein Frackanzug 


zu verkaufen. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Zu verkaufen: 
3, Geige, gutes Inſtrument, und Akkord⸗ 
Zither, zu Weihnachtsgeſchenken geeignet. 
Zu erfragen in d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


Derich. gebr. Möbel: 


Stutzflü el, d Wäſcheſchränke 
Bettſtelle, Tiſche, Stühle, Spiegel, 1 eleg. 
Paneelſofa mit Spiegelaufſatz. Nußb.- 
Büfett, Bücherſchrank, Salontiſch, Schreib⸗ 
tiſch, Schreibſekretäre, Schreibſeſſel zu 
verkaufen. Bacheſtraße 16. 


Donnerstag den 16. November, 


nachmittags 4'/, Uhr, 
wird im großen Saale des Per: Artushofes EU 


eine echte holländische Jee- und Likör- 
Stube 


eröffnet. 


„Echte“ Holänderinnen zur Bedienung! 


ZT u. ——— 


Zu dem am Donnerstag den 16. d. Mis. ſtattfindenden 


Essen | 
mit Frei⸗Konzert 


Alb. W. Oloff, 
Hotel „Deutſches Haus“, Araberſtraße 13. 
Von vormittags 10 Uhr ab: 


Well fleisch. 


$ Seet ée, 


etropol“. 


: Programm vom 15. November bis 17. Nene 1911. 
‚ Dr. Gar el Fama, der Orientale. 


pegao B 


Baron Sternberg, ihr Bräutigam ; 8 
James Pendleton, der Wen des Grafen; Herr Otto Lagoni 


3. Der beſte Springer, Max Moor⸗ 

4. Roman einer Verkäuferin, Drama. 

Um wetten zu können, Komödie. 
8. Beſteigung der Rax⸗ „Alpen, Natur. 

9. Die Rofen von Kentucky, Drama. 
bilder. 

Anderungen im Programm vorbehalten. 


Größtes Jilm- SEU Filiale Thorn. 


Auch oben angeführtes Programm 
gang ober e zu verleihen. 


ozz —— 


Programm vom 15.— 1“. November 1911: 
Pathés⸗Journal. 


E An der Schwelle der Schuld. 2 


Die elektriſche Villa. 


Eiſenbahnbau mit Hindernifien. 


Regimentspferde in der Schwemme. 


[ Wuunſcch verſchicke per Poſt. 


460 Sitzplätze. 


Spieldauer 1 Stunde. 


. Herr C. J. Lundquiſt 
Frau Edith Burmann 
Herr Hewy Seemann 


Herr Aage Hertel 
„Herr Elinor Zangenberg. 


5. Gaumont» 


10.—14. Einlagen und Ton⸗ 


e 


© 

A 
Lichtſpiele. HIE 
A 
V 
A 
Ki 
A 


Moritz liebt das Familienleben. 
Einlagen. 


eee 


Umzugshalber fait neue Möbel 


zu verkaufen. 
Schlachthausſtraße 24. 


UE Rele "E 


neu eingetroffen zu: 
i Ruinen” ae ab gan gügen 


zu Mädchen⸗Jachen, auf Wunſch 
gleich angefertigt. Alles ſehr billig zu 
Ka Cuimer Chauſſee 36. 


` Schöne Friſur 


Tann SECH jede Dame tragen, denn D 
lange der Vorrat reicht, verkaufe lauge 
Zöpfe Stück 2 Mark, Zöpfe mit 
kurzer Kordel Stück 5 Mark, Auf 


Ar * Ute ech 24. 


loben und Knſppel — 


ſind Ba zu verkaufen. 
Culmer Chauſſee 158. 


Schönes Grundstück 


in Thorn Mocker, Ecke König⸗ und 
Spritſtraße, in der Nähe des Bahnhofs, 
mit ſehr günſtig gelegenem Bauland, 
preiswert zu verkaufen. Beſcheid: 
Sprilitinke 2, i E 


$ DEE 


Höherer Bee an 1. SS: 
4—5eZimmerWohnung. 
Ausf. Anerbieten mit Preisang. u. W. 
S. 12 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


1 möbliertes Zimmer 


mit oder ohne Penſion geſucht. Ang. mit 
Preisangabe unter D. B. 1 an die 
1 ‚wer sch 


$ Bum dii 
Trei Hic gerte Zug 


mit Entree vom 1. 12. 11 ab zu 18 
mieten. Frau Warmke, Schulſtr. 1 


„ 


>< 


It James 


umoriſtiſche Vorträge). 
; Numerierte Logenkarten 

a 2.20 Mark. 
Numerierte Saalkarten 
a 1.65 Mk. 


und a, 1.40 Mk. 
Siehplatzkarten a 85 Pf., 
Schülerkarten à 55 Pf. (inkl. E 
Steuer) vorher in der Bigarren: Kë 
= handlung von Franz Duszynskl's 
Nachfl. und an der Abendkaſſe. 
J BET Neues Programm ea K 
bringen die Tageszettel. 


Robert Johannes, 


Diktoria- Hotel. 


Täglich: Anſlich von 


Porterbier. 
Heute, Donnerstag: 
Leber⸗, Blut⸗, Grütz⸗ 
Wurſt. 
Laechel, Strobandſtraße. 
Jeden Donnerstag: 


Frische Grüße, Bint- 
und Leberwurſt 


auch pfundweiſe abzugeben bei 


Frau Brieskorn, Araberſtr. 4. 


D Jeden Dounerslag: x) 


æ Briſche Blut: 
A 1010 Leberwurſt 


(eigenes Fabrikat) empfiehlt 
Gr Ban ne = 


EEE egen 13 TENA ; 
Preis jedes Heftes M 1.25. 


Der neue Jahrgang wird er⸗ 
öffnet mit dem Roman von 


Georg Hirſchfeld: 
Der Kampf der weißen 
und der roten Nofe, 
darauf folgt eine moderne ſpan⸗ 
nende Erzählung von 
Emmi Lewald: 
d Die Rofe vor der Tür, 
e daneben erzählende Beiträge von 
Ernſt Zahn — Guſtav Falke 
„Roda Roda — Hans von 
Kahlenberg — Georg e ; 
Palma — Hans Bethge u. a 
In jedem Heft wird mit ber 
neuen Abteilung 
Kultur der Gegenwart 


über die Fortſchritte auf den 
4 michtigiten Gebieten menſchlichen 
Schaffens und Wiſſens berichtet. 


Neichſtilluſtrierte 
und billigſte moderne 
deutſche Monatſchrift 


„ee Abonnements 
GA allen None und 
| Poſtanſtalte 


E Soen E 185 Zon ; 


Al Kirch 7 Gate 
Schmiede nebit Garten 


eingetretenen Todes halber ſofort zu 

verkaufen. Witwe nr! in Grabowitz, 
reis Thorn. 

Guter Hertenanzug, 


Ju verkaufen: 


für ſtärt. Herrn, ſowie 
gr. Damenkleid 


und gut erhaltener 
grauer Militär⸗Radmantel. Zu erfr. 


in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


3⸗Himmer⸗Wohnung, 
Parkſtraße 18, Tieſparterre, mit Garten 
und beſonderem Eingang, auch zum 
Geſchäftslokal geeignet, joj ort zu vers 
mieten. Carl Preuss. 


Eine Wohnung 


für 15 Mk. vom 1. 2. 11 zu verm. 
Brzeski, Baderſtr. 7. 1. 


Memije, Pferdeſtall 
und Keller 


von ſofort zu vermieten. Zu erfr. im 
dok Reichshof, früher Dylewski, 
Katharinenſtraße 


Geſtohlen 


S habe ich auf 


Dienstag den 21. November, 


vormittags 9˙ Uhr, 


E im Hotel Sanssouci in Strasburg 


Termin anberaumt, zu dem ich die Wahl⸗ 


berechtigten der zweiten Abteilung des 


Kreiſes Strasburg ergebenſt einlade. 
Thorn den 14. November 1911. 


mil Dietrich, Wahlkommiſsat. 


SG | den 16. November 1911. 


Geſchloſſen. 


Freitag den 17. November. 
Vorſlellung im roten Abonnement: 


Glaube und Heimat. 


SG Sonntag, 19. Monember 1911, nachm. 


Anfang 3 Uhr, 


5 bei halben Kaſſen'preiſen: 


Bummelſtudenten. 


e Ziegelei- Bart. 


Donnerstag: 


Vorzügl. Kaffee u. 
pritzkuchen. 


Apfelkuchen mit Schlagſahne. 
Jeden Dienstag: Schmantwaffeln. 


Hochachtungsvoll 


G. Behrend. 
Die Glasveranda iſt täglich 
SZ geheizt und bietet angenehmen 
Aufenthalt. 


Miltwoch den 15. November: 


Ms Bil 


mit Unterhallungsmuſik, 
wozu ergebenſt einladet 


Max Rüster, 


Graudenzerſtr. 85. 


Steumpfitriderei 
Anna Winklewski 


Thorn, Katharinenſtr. 10. 


Einzigesspezialgeſchäft 
Strümpfe: 


jeder Art. 


Moderne Handſchuhe, 


Unterhoſen, wollene Hemden, Zunven⸗ 
jacken und GE 
— — Preiſe billigſt. 


Lose 


II our 19. Badiſchen Pferdelotterie, Bie- 


hung am 19. Dezember d. Js. i 
Baden-Baden, Hauptgewinn im Werte 
von 10 000 Mk., à 1 Mk., 11 Loſe 


$ 10 ME, 
ind zu haben bei 


Dombrowski 
königl. Lotterie ⸗ Ein eh mer, 
Snoen Katharinenſtr. 4. 


Handwerker, ſelbſtaͤndig, 


in guten Verhältniſſen, 
Seita fuht Lebensgefährtin. 
+ Ernftgemeinte, nicht ano⸗ 


nyme Angebote mit Angabe der Ver⸗ 
mögens unter Poſtlagerkarle 82, poji- 
lagernd Thorn erbeten. Strengſte 
Dikrektion zugeſichert. 

wurde mir am 13. 
d. Mis. abends zwi⸗ 
ſchen 6—7 Uhr, aus dem Hausflur 
Coppernikusſtraße 11 mein faſt neues 


Fahrrad (Breunaboh, 


Nr. 615 551, mit gelben Felgen, roter 
Pneumatik und nach unten gebogener 
Lenkſtange. Wiederbringer erhält gute 
Belohnung. 
Otto Czolbe, Malermeiſter, 
Coppernihusſtr. U. 


50 Mark Belohnung 


erhält derjenige, der den Dieb nachweiſt, 
der vom Eingange Brombergerſtraße 4 
am Freitag den 10. November, abends, 


mein Fahrrad, 
Marke Kataflas Nr. 111843, mit 
gelben Holzſelgen, 


geſtohlen hat. 


Erich Jerusalem, Maurermeister. 


Nr. 93 


der „preſſe“, Jahrgang 1911, 
kauft zurück 


die Geſchäftsſtelle. 


; Täglicher Kalender. 
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Hierzu zwei Blätter und „oſtmür⸗ 
kiſcher Qand- und Hausfreund.“ 


Nr. 270. 


Thorn, Donnerstag den 10. November TOM. 


—— i diae A Da A h — 


Der Sentrumsabg. Frhr. v. Hertling 


über die politiſche Lage. 

Auf dem 6. Parteitage der Zentrums⸗ 
partei der Provinz Weſtfalen in Münſter 
hat der Vorſitzer der Zentrumsfraktion des Reichs⸗ 
tages Freiherr v. Hertling eine bemerkenswerte 
Rede über „die innere und äußere politiſche Lage“ 
gehalten. Seinen Ausführungen über den Groß⸗ 
block und ſeine Ausſichten entnehmen wir folgen⸗ 
des: Der Bülowblock ift geſprengt, der Großblock ijt 
im Anmarſche. Freilich, ein Anterſchied iſt vor⸗ 
handen. Der Bülowblock verdankte ſeine Ent⸗ 
ſtehung der Initiative des damaligen leitenden 
Staatsmannes, der Großblock wird nicht von den 
regierenden Kreiſen hervorgerufen. Aber an ein⸗ 
zelnen Stellen finden wir unbegreiflicher Weiſe 
Sympathien mit den Beſtrebungen des Großblocks, 
und an anderen Stellen eine ebenſo unbegreifliche 
paſſive Haltung dieſen Beſtrebungen gegenüber. 
Der Zweck iſt derſelbe, der auch bei der Gründung 
des Bülowblocks maßgebend war. Was angeſtrebt 
wird, iſt das Heraufkommen einer Liberalen Aera. 
Dieſe liberale Aera konnte man nur dadurch her⸗ 
aufzubringen hoffen, daß man das Zentrum aus⸗ 
ſchaltete, weil einer ſolchen liberalen Aera das 
Zentrum in ſeiner geſchloſſenen Einheit, mit ſeinem 
feſten wirtſchaftlichen Programm, mit ſeinen in 
Idealen wurzelnden feſten Grundſätzen als feſtes 
Bollwerk entgegenſtand. Darum mußte das Zentrum 
ausgeſchaltet werden, darum mußte der unnatürliche 
Block mit den Konſervativen gegründet werden, der 
ſchon vom erſten Tage ſeines Beſtehens an die 
Bürgſchaft in ſich trug, daß er ein baldiges Ende 

nehmen würde. Ein Block von Normann bis 
Müller⸗Meiningen war vom erſten Tage an nicht 
möglich, ein Block von Baſſermann bis Bebel, der 
iſt möglich. Alſo mit Hilfe eines ſolchen Großblocks 
hofft man, das Aufkommen einer liberalen Aera 
herbeizuführen, und als Mittel, dieſen Zweck au 
erreichen, tritt uns ſeit Wochen und Monaten die 
ungeheuerliche Agitation entgegen, die von libe⸗ 
raler Seite betrieben wird, die Verhetzung, die ſich 
in erſter Linie an die Reichsfinanzreform anſchließt. 
Und was würde nun der Erfolg ſein, wenn die 
Beſtrebungen, eine liberale Aera in die Wege zu 
leiten, Erfolg hätten? Der Erfolg müßte ſein, daß 
unſer bisheriges Wirtſchaftsſyſtem beſeitigt würde, 
das Wirtſchaftsſyſtem, das ſich aufbaut auf dem 
Schutz der nationalen Arbeit im ganzen Umfange, 
nicht nur der ganzen Induſtrie, ſondern namentlich 
auch der Landwirtſchaft, das Syſtem einer natio⸗ 
nalen Schutzzollpolitik, das uns zu ſo außerordent⸗ 
lich großen Erfolgen in den letzten Jahren geführt 
hat. Welches ſind nun die Chancen dieſer neuen 
Bewegung, die auf die Einführung einer liberalen 
Aera, auf die Beſeitigung unſeres bisherigen Wirt⸗ 
ſchaftsſyſtems gerichtet iſt. Dieſe neue liberale Aera 
kann natürlich nur kommen, wenn ſich die geſamte 
Linke zuſammenſchließt, und ſo liegt darin aller⸗ 
dings die Chance des Gewinnens, daß wir ſehen, 
wie ſchon jetzt grundſätzlich fait die geſamteLinke ihren 
Pakt mit der Sozialdemokratie ſchließt. Nun gibt 
es Leute, die meinen, es ſei die Möglichkeit nicht 
ausgeſchloſſen, daß die Regierung bereit ſei, eine 


Auf heißem Boden. 


Roman von Erika Grupe⸗Lörcher. 
(7. Fortſetzung.) 


(Nachdruck verboten.) 

Dann ſah er, wie fie vor dem Haufe einem 
Händler ein Tierchen aus dem auf dünne 
Stäbchen gezogenen Seidenpapier abhandelte. 
Er bewunderte immer von neuem, wie über⸗ 
raſchend ſchnell fie ſich in die ſpaniſche Um- 
gangsſprache eingewöhnt hatte, und wie ſie in 
der richtigen ſicheren Art mit den Eingeborenen 
verkehrte. 

„Sieh' nur, Kleiner!“ rief Sylvia, als ſie 
das illuminierte Tierchen vorſichtig die Bam⸗ 
busſtiege hinaufbalanziert hatte, mit einem 
herzlichen, glücklichen Lächeln, wie Herbert es 
noch nie an ihr geſehen: „Das iſt für dich! Iſt 
es ein Pferdchen oder ein Eſel oder ein Lämm⸗ 
chen? Ich weiß es nicht. Aber jedenfalls hat 
es ein herrlich geputztes, aufrechtes Schwänz⸗ 
chen!“ 

Wie er ſie liebte in ihrer beglückenden, 
herzlichen, frohen Art, die ſie in dieſen Augen⸗ 
blicken zeigte! — 

Am Tor des Landſitzes erwartete fie ſchon, 
anſcheinend auf Ignatios Befehl, der alte 
Diener. Er geleitete ſie auf die Veranda, auf 
der in einer Ecke der Tiſch zur Nachtmahlzeit 
gedeckt ſtand. 

„Der Herr läßt ſich noch für einen Augenblick 
entſchuldigen, er wird ſogleich kommen!“ mel⸗ 
dete der Diener, ehe er ſich zurückzog. 

Auf der Veranda brannten drei große, ge⸗ 
ſchnitzte chineſiſche Laternen, durch deren bunt⸗ 
bemalte Glasfüllungen ein eigenartig träume⸗ 
riſches Licht über den Raum fiel und zumteil 
die üppigen, feinblätterigen Stauden und 


(Zweites Blatt.) 


Neuorientierung ihrer Politik vorzunehmen. Dieſe 
Behauptung iſt vor ein paar Tagen für manche ver⸗ 
ſtärkt worden durch das Rekontre zwiſchen dem 
ausgezeichneten Herrn von Heydebrand und dem 
Reichskanzler. Ich kann Ihnen ſagen, meine Er⸗ 
innerung reicht auf weite Jahre zurück, aber ſeit 
den bismarckiſchen Zeiten hat der deutſche Reichstag 
keinen ſo ſenſationellen Vorgang geſehen. Aber ich 
glaube, wir würden Anrecht tun, den Zwiſchenfall 
in ſeiner politiſchen Bedeutung zu überſchätzen. Es 
mag ja ſein, daß der Abg. v. Heydebrand, als er 
die nationalen Töne anſchlug, etwas zu weit ge⸗ 
gangen iſt. Aber auf der anderen Seite iſt es doch 
nicht zu glauben, daß deshalb der Reichskanzler der 
ganzen konſervativen Partei den Krieg angekündigt 
haben ſollte. Das glaube ich nicht, und die Er⸗ 
eigniſſe der letzten Zeit werden, ſo glaube ich, mir 
Necht geben. — Der Redner befürchtete vom Groß⸗ 
block ſchließlich einen neuen Kulturkampf, wie ihn 
auch der „Block“ in Frankreich zur Folge hatte. — 
Die Rede fand ſtürmiſchen Beifall. 


zuſtimmungskundgebungen. 


Das Wolffſche Telegraphenbureau verbreitet 
folgende Kundgebung: Die Anterzeichneten ſtehen 
alle durch ihren Beruf in der deutſchen Kolonial⸗ 
und Weltwirtſchaft und an der Spitze von Anter⸗ 
nehmungen, deren Gedeihen abhängig iſt von der 
politiſchen Machtſtellung Deutſchlands unter den 
Völkern. Angeſichts der unleugbaren Erregung 
und Verwirrung der öffentlichen Meinung über 
das Marokko⸗ und Kongo⸗Abkommen halten es die 
Anterzeichneten für ihre Gewiſſenspflicht, dagegen 
Stellung zu nehmen, da dieſe Verträge zu einer 
Niederlage der deutſchen Politik geſtempelt werden. 
Die Anterzeichneten ſind vielmehr der Überzeugung, 
daß die jekt ten gekommene Einigung mit 
Frankreich eine Löſung darſtellt, die in harter 
Arbeit einer überaus ſchwierigen Lage abgerungen 
wurde, und die Deutſchlands handelspolitiſche und 
koloniale Intereſſen nach Möglichkeit ſicherſtellt. 
Dagegen erblicken die Unterzeichneten eine ſchwere 
Schädigung des Anſehens und der Machtſtellung 
unſeres Vaterlandes in der Verbitterung ſäenden, 
das Selbſtvertrauen des deutſchen Volkes unter⸗ 
grabenden Agitation, die ſeit dem Abſchluß der Ver⸗ 
träge heftiger denn je betrieben wird. Die Anter⸗ 
zeichneten richten an alle deutſchen Männer, einerlei, 
wie ſie über den Wert der Verträge denken mögen, 
den Ruf, die rückwärts ſchauende Kritik zurückzu⸗ 
ſtellen hinter der vorwärtsgerichteten Tat und die 
Reihen zu ſchließen zur gemeinſchaftlichen Weiter⸗ 
arbeit an Deutſchlands kolonjaler und welt⸗ 
wirtſchaftlicher Zukunft. Unterzeichnet haben u. a.: 
Albert Ballin, Vorſitzer des Direktoriums der 
Hamburg⸗Amerikaniſchen Paketfahrt⸗Aktien⸗Geſell⸗ 
ſchaft in Ken 8 Gouverneur a. D. Rudolf von 
Bennigſen, Direktor der deutſchen Kolonial⸗ 
geſellſchaft für Südweſtafrika. Kommerzienrat Con⸗ 
rad von Borſig, in Firma A. Borſig. Philipp 
Heineken, Vorſitzer des Direktoriums des Nord⸗ 
deutſchen Sion, Bremen. Dr. Karl Helfferich 
Direktor der Deutſchen Bank, Mitglied des Verwal⸗ 
tungsrats der Anatoliſchen und Bagdad⸗Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaft. Auguſt Thyſſen, Vorſitzer des 
Grubenvorſtandes der Gewerkſchaft Deutſcher Kaiſer, 
Bruckhauſen a. Rh. Konſul Hermann Wallid 
Vorſitzer des Aufſichtsrats der Deutſchen Überſee⸗ 
iſchen Bank. Johann Julius Warnholtz, 
Direktor der Deutſch⸗Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft. 
Eduard Woermann, in Firma C. Woermann⸗ 
Hamburg. 

Es ift bezeichnend, daß unter den Unterſchriften 
der Kundgebung die Brüder Mannesmann fehlen. 


29. Jahrg. 


Im Anſchluß hieran veröffentlicht das Wolffſche 
Telegraphenbureau folgende amtliche Erklärung: 
Die „Berliner Neueſten Nachrichten“ ſprechen in 
Verbindung mit der Kundgebung führender Perſön⸗ 
lichkeiten des deutſchen i zer von „Be⸗ 
auftragten des Auswärtigen Amtes, die, um Anter⸗ 
ſchriften zu werben, von Pontius zu Pilatus ge⸗ 
laufen ſeien“. Für eine ſolche Anterſtellung liegt 
nicht der Schatten eines Anhaltes vor. Die Kund⸗ 
gebung iſt durchaus ſpontan erfolgt, und die amt⸗ 
lichen Stellen haben von der Kundgebung erſt durch 
ihre Veröffentlichung Kenntnis erhalten. 

Auch der „Hamburger Korreſpondent“ verbreitet 
einen Aufruf einer großen Anzahl führender Ham⸗ 
burger Kaufleute, der ſich ebenfalls gegen die wach⸗ 
ſende Erregung der öffentlichen Meinung wendet, 
die fih an den Abſchluß der Marolkoverträge knüpft. 


Wees 

Zur Abdankung des Sultans von Sanſibar. 
Der Sultan Seyid bin Hamud hat ſich aus 
Geſundheitsrückſichten entſchloſſen, zugunſten 
feines fünfjährigen Söhnchens auf ſeinen Thron 
zu verzichten. Sultan Seyid Ali wurde am 
7. Juni 1884 als Sohn des im Juli 1902 ver⸗ 
ſchiedenen Sultans Hamud geboren. Er genoß 
in England eine ausgezeichnete euxopäiſche Er- 
ziehung. Beim Tode ſeines Vaters trat er die 
Herrſchaft unter Vormundſchaft an; am 7. Juni 
1905, ſeinem 21. Geburtstag, übernahm er 
ſelbſt die Regierung des Sultanats, das be⸗ 
kanntlich unter britiſcher Oberherrſchaft ſteht. 
Der ſchwarze Sultan war aber bei ſeinen Un⸗ 
tertanen keineswegs ſehr beliebt. Übrigens 
zwang ihn ſein Geſundheitszuſtand ſchon in den 
letzten Jahren, monatelang in deutſchen und 
franzöſiſchen Kurorten zu weilen. Jetzt gedenkt 

ſich der Sultan in Egypten niederzulaſſen. 


Provinzialnachrichten. 


Schönſee, 12. November. (Baſar.) Am 
Sonntag den 19. d. Mts. veranſtaltet der Kran⸗ 
kenhausverein von Schönſee und Umgegend 
im Saale des Geſellſchaftshauſes den diesjährigen 
Baſar in Form eines Jahrmarktes. Für Unter⸗ 
haltung iſt durch Jahrmarktsbeluſtigungen, Zi⸗ 
geunertang und Verloſungen gut geſorgt. Die 


Muſik ſtellt die Kapelle des Infanterie⸗Regiments 
Nr. 176 aus Thorn. Zum Schluß findet Tanz 
ſtatt. Dieſer Baſar wirft ſicher wieder ein 
Scherflein für das neu zu errichtende Kranken⸗ 
haus hierorts. 

e Gollub, 14. November. (Feuer.) In Kronzno 
brannte das dem Beſitzer Boleslaus Cyrklaff gehörende 
Gehöft, beſtehend aus Wohnhaus, 2 Scheunen und 2 
Ställen, vollſtändig nieder. Das tote Inventar und 
mehrere Schweine find mitverbrannt. Das Feuer ift 
beim Brotbacken entſtanden und verbreitete ſich ſchnell, 
weil ſämtliche Gebäude mit Stroh gedeckt waren. 

e Brleſen, 14. November. (Oſtmarkenverein. Jagd⸗ 
unfall.) Auf dem geſtrigen ſehr gut beſuchten Familien⸗ 
abend des Oſtmarkenvereins, den der Vorſitzer, Gym⸗ 
naſialdirektor Dr. Lemme mit einem Kalſerhoch eröffnete, 
ſprach Oberſt z. D. Schreiber⸗Danzig über die nationalen 
Fragen, welche jetzt die Oſtmark beherrſchen. Nach dem 
Vortrage wurden Lichtbilder, die Hafenorte der italieni⸗ 
ſchen, insbeſondere auch der fizilianifchen Küſte und 
ſehenswerte Bauwerke dieſer Orte zeigten, durch Ober⸗ 
lehrer Klawunde vorgeführt. — Bei der Treibjagd in 
Fronau wurde der Beſitzerſohn Artur Sieg aus Ar⸗ 
noldsdorf, der Treiberdienſte verrichtete, angeſchoſſen. 
Er wurde im hieſigen Krankenhauſe operiert und wird 
vorausſichtlich bald entlaſſen werden können. 

‚ tr Aus dem Kreiſe Culm, 14. November. (Unfall. 
Beſitzwechſel.) Der Hilfsſchaffner Baginsti aus Bild- 
ſchön wurde geſtern auf der Halteſtelle Villiſaß der 
Kleinbahn Eulmſee-Melno beim Rangieren von einem 
Rübenzuge überfahren und getötet. Der Verunglückte 
hinterläßt Frau und drei unverſorgte Kinder. — Der 
Anſiedler Heinrich Habermann aus Bilau verkaufte ſein 
60 Morgen großes Anſiedelungsgrundſtück für 4800 Mk. 
und die Rente an den Landwirt Jakob Friedrich aus 
Hohenſalza. 

v Graudenz, 14. November. (Ein Arzt vor Ges 
richt.) Wegen Verbrechens aus § 220 des Strafgeſetz⸗ 
buches (Abtreibung) hatte ſich der praktiſche Arzt Dr. 
Iſidor Kalenſcher aus Graudenz geſtern vor dem 
Schwurgericht zu verantworten. Zu der unter Aus⸗ 
ſchluß der Öffentlichkeit ſtattſindenden Verhandlung 
waren 11 Arzte als Sachverſtändige und 9 Zeugen 
geladen, auch wohnten Oberlandesgerichtspräſident Dr. 
von Staff und Oberſtaatsanwalt Hacker aus Marien- 
werder der Sitzung bei. Als Verteidiger fungierten 
Juſtizrat Dr. Poſener⸗Berlin und Rechtsanwalt Sa⸗ 
mulon⸗Graudenz. Nachts um 1½ Uhr wurde das Ur⸗ 
teil verkündet. Der Angeklagte wurde nur der Körper⸗ 
verletzung für ſchuldig befunden und zufſätzlich der bez 
reits früher gegen ihn erkannten Strafe von ſechs Mo⸗ 
naten Gefängnis zu 8 Monaten Gefängnis verurteilt. 

Rieſenburg, 10. November. (Ein Akt von 
beiſpielloſer Roheit) ſpielte ſich hier geſtern an⸗ 
läßlich des Martinimarktes ab. Der Fuhrhalter 
Kunkel aus Freyſtadt, der ſeine Pferde in einem 
Gaſthauſe eingeſtellt hatte, bemerkte ſpäter, daß 
ein Tier aus drei Stichwunden blutete. Der Tä⸗ 
terſchaft verdächtig wurde ein gewiſſer Otto Zie⸗ 
rock aus Roſenberg verhaftet, der ſein Pferd 
neben dem verwundeten Tier untergebracht hatte 
und die Tat aus Ärger darüber begangen hatte, 
weil das fremde Pferd von ſeinem mitgebrachten 
Futter gefreſſen hatte. Ein Polizeibeamter fand 
bei dem Z. auch ein Meſſer, deſſen Spitze fehlte 
und die der Tierarzt in einer Stichwunde gefun⸗ 
den hatte. 


Danzig, 13. November. (Dividende. Angſt 
vor der Ehe.) In der am Sonnabend unter dem 
Vorſitz des Herrn Konſul Albert Meyer abgehal⸗ 
tenen Auſſichtsratsſitzung der Danziger Aktien⸗ 
Bierbrauerei wurde beſchloſſen, der demnächſt 
ſtattfindenden Generalverſammlung nach Vornahme 
reichlicher Abſchreibungen die Verteilung einer 
Dividende von 12 Prozent in Vorſchlag zu brin⸗ 
gen. — Angſt vor der Ehe ſcheint einen Heizer 


Büſche und eine köſtliche blühende Königin der 
Nacht im Garten halb beleuchteten. 

Sylvia ſtand am Rand der Baluſtrade und 
ſah wieder in den mondhellen Garten hinab. 
Welch üppiger Reichtum der Pflanzenwelt, 
welche Mannigfaltigkeit in Farben und For⸗ 
men! Schwer und ſüß und berauſchend ſtieg 
der Duft der Königin der Nacht zu der jungen 
Frau empor. 

Wie glücklich hätte ſie in dieſem ſchönen 
reichen Lande werden können, wenn ihr Mann 
nicht Herbert geweſen wäre, ſondern John 
Maer —. 

Plötzlich fuhr Sylvia zuſammen. Aus dem 
Zimmer nebenan drangen die Stimmen lauter 
herüber, der Gaſt ſchien aufzubrechen. Sylvia 
wandte lauſchend den Kopf, aber nicht um zu 
horchen, ob jene zweite Stimme vielleicht einer 
Frau angehöre, wie ſie vorhin heimlich lä⸗ 
chelnd geargwöhnt hatte. Nein, jene zweite 
Stimme klang bekannt, o — jene Stimme 
kannte ſie nur zu gut! So ſprach nur John 
Maer, an den ſie eben wieder ſo ſehnſüchtig 
gedacht — ſo einſchmeichelnd, ſo liebenswürdig, 
ſo klangvoll ſprach nur John Maer! Aber 
wie kam der hierher nach Manila, zu Ignatio 
Tajo? Ce E ; 

Sie machte unwillkürlich eine Bewegung, 
als wolle ſie jener Stimme nachgehen und ins 
Zimmer treten. Aber da fiel ihr Blick auf 
ihren Mann, der ſich in einen der Bambus⸗ 
ſeſſel am Tiſch niedergelaſſen hatte und nun den 
Kopf zu ihr herumwandte. 

„Bleibe nur noch hier, Sylvia!“ ſagte er 
ahnungslos. „Ignatio wird wohl bald kom⸗ 
men. Man darf ihn nicht Woren, Wahrſchein⸗ 


lich hat er Nac richt aus dem Innern der In⸗ 


Sylvias Herz ſchlug ſo ſchwer und beklom⸗ 
men, daß ſie nichts antworten konnte, ſelbſt die 
gleichgiltigſten Worte nicht. 

Drinnen brach man auf. Die Schritte ent⸗ 
fernten ſich zur Tür. Ein Heer von Gedanken 
beſtürmte die junge Frau. Sollte ſie ſich wirk⸗ 
lich überzeugen, ob John Maer es war? 

Da ſchlug die Tür drinnen plötzlich hinter 
den Männern zu, es wurde nebenan ſtill. — 
Dann fuhr ein leichter Dogcart aus dem Tor 
und ſchnell an der Veranda vorbei die Chauſſee 
entlang. 

Sylvia unterdrückte einen Seufzer — dort⸗ 
hin flog ihr Glück! Herbert ſtand befremdet 
auf und fragte herantretend: „Was iſt dir?“ 

„Nichts,“ entgegnete ſie abwehrend, und 
dann etwas ſpöttiſch: „Ich bin müde, vielleicht 
auch hungrig, es iſt ſchon ſpät.“ 

Mit Intereſſe muſterte ſie Ignatio Tajo, 
als dieſer gleich darauf die Veranda betrat 
und in der liebenswürdigſten Weiſe um Ent⸗ 
ſchuldigung bat. Er ſchien ziemlich erregt zu 
ſel über das Wirken des Geheimbundes 
erhalten.“ 
ſein. Er fuhr ſich mehrmals mit der ſchmalen, 
mit koſtbaren Ringen geſchmückten Hand durch 
das volle, dunkle Haar. 

Aber er ſuchte ſeine Erregung in gewandte⸗ 
ſter Weiſe durch eine lebhafte Unterhaltung 
und unermüdliche Fragen, welchen Eindruck 
heute das Feſttreiben auf die junge Frau ge⸗ 
macht habe, zu verdecken. Über ſeinen geheim⸗ 
nisvollen Beſuch ſoeben ließ er aber kein 
Wort fallen, ſo ſehr Sylvia ſich auch Mühe 
gab, möglichſt unbefangen durch geſchickte 
Fragen zu erfahren, ob ihr Ohr ſich nicht ge⸗ 
täuſcht habe. 


Die Erregung, die jene Entdeckung ſoeben 
in ihr erweckt hatte, entfachte ſie zu lebhafter 
Liebenswürdigkeit. Ignatio war erfreut, daß 


ſie feinen auserleſenen Nationalgerichten jo 


zuſprach und für alles ſo viel Intereſſe beſaß. 
Er machte in vollendetſter Weiſe den Wirt, 
und die Gruppe der drei machte hier in der 
lauen Tropennacht, bei dem gedämpften Licht 
der chineſiſchen bunten Ampeln gemütlich plau⸗ 
dernd, den friedlichſten, glücklichſten Eindruck. 

Aber Herbert empfand es im Stillen mit 
Qual, daß ſeine junge Frau im Alleinſein mit 
ihm nie ihre abwartende, ja abwehrende kühle 
Reſerve aufgab, gegen andere jedoch von be⸗ 
ſtrickender Liebenswürdigkeit ſein konnte. 
Sylvia dachte unabläſſig in heimlicher Er⸗ 
regung: „Ob John Maer es wirklich war?“ 
Ignatio ließ den Blick faſt nicht von Sylvia 
ſinken, die ihm in dem mattblauen Kleid im 
bunten halben Zwielicht ſo entzückend und lieb⸗ 
lich erſchien, wie nie zuvor eine Frau. Und er 
ſragte ſich: „Warum hat das Schickſal ſie nicht 
mir zum Weibe geſchenkt?“ 
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Wenige Tage nach dem denkwürdigen 
Hahnenkampfe ſtand Antonio in der Küche, die 
ſich neben den Wirtſchaftsräumen und Diener⸗ 
zimmern in dem Querflügel des großen Stadt⸗ 
hauſes befand und erzählte der aufhorchenden 
Dienerſchaft immer wieder von dem Erlebnis 
beim Hahnenkampf und konnte nicht genug das 
liebevolle Teilnehmen Sylvias an ſeinem ver⸗ 
wundeten Kinde rühmen. 

„And wenn einmal wirklich ein Aufſtand 
ausbricht und ſich alles gegen die Spanier und 
Weißen kehrt — meine Herrſchaft verlaſſe ich 
niemals und beſonders der Signora bleibe ich 


befallen zu haben, der am Sonntag in Sandweg 
den Bund fürs Leben ſchließen wollte. Die Hots 
zeitsgeſellſchaft war verſammelt, das Mahl ge⸗ 
rüſtet, nur der Bräutigam fehlte und iſt auch bis 
heute noch nicht wiedergekommen. Die Aufregung 
der Braut und der Gäſte kann man ſich vorſtellen, 
aber es blieb nichts übrig, als gute Miene zum 
böſen Spiel zu machen. 

* Freyſtadt, 14. November. (Der Oſtmarken⸗ 
verein) veranſtaltete im Kaiſerhof einen Familienabend. 
Pfarrer Zollenkopf ſprach über Deutſch⸗Südweſtafrika, 
ausführend, daß die Ziele dort ähnlich ſind wie in der 
Oſtmark, nämlich Anfiedlung des Deutſchtums. Pfarrer 
Semerau⸗Polderſee ſprach über die nationalen Aufgaben 
des oſtmärkiſchen Deutſchtums. Der Verein zählt gegen⸗ 
wärtig 94 Mitglieder. 

Berent, 12. November. (Zu einem Zuſam⸗ 
menſtoß mit Wilderern) kam es während der 
geſtrigen Treibjagd im forſtfiskaliſchen Forbelaufe 
Sommerberg. Als der Hegemeiſter Tenzer aus 
Philippi zur Treibjagd fuhr, hörte er im Belauf 
Philippi Schüſſe fallen; er ſtieg vom Fuhrwerk 
ab und ging in der Richtung der gehörten Schüſſe 
in den Wald. In einer Schonung erblickte er 
plötzlich 5 Perſonen vor ſich, die ſich unkenntlich 
gemacht hatten, indem ſie ſich falſche Bärte ange⸗ 
legt und die Geſichter angeſchwärzt hatten. Der 
Hegemeiſter rief dieſen Perſonen ein Halt zu, ſie 
ſtanden aber nicht, zwei davon machten vielmehr 
Miene zum Schießen. T. ſchoß hierauf auf die 
beiden, die zur Erde fielen, die anderen drei 
liefen etwas weiter. Er begab ſich nun nach 
Sommerberg, um Hilfe zu holen, als er aber mit 
ſolcher am Totorte wieder erſchien, waren die 
beiden anſcheinend verletzten Perſonen fort. 

Allenſtein, 12. November. (500 Mark Be⸗ 
lohnung) ſind vom Regierungspräſidenten auf die 
Ergreifung des Mörders ausgeſetzt worden, der 
in dieſen Tagen den ruſſiſchen Arbeiter Golem⸗ 
biewski auf der Landſtraße Allenſtein⸗Lykuſen 
vergiftet hat. Die Unterſuchung der Eingeweide 
des Ermordeten hat ergeben, daß ſich in Darm 
und Magen Strychnin vorfand. Es iſt nunmehr 
feſtgeſtellt, daß der Täter, der ſich Romanow 
nennt, feinem Opfer, dem ruſſiſch⸗polniſchen Ur- 
beiter Valentin Sczukowski alias Golembiewski 
Strychnin⸗Pillen und vergifteten Schnaps gereicht 
hat, um ſein Opfer zu berauben. Der Arbeiter 
Golembiewski hatte nicht, wie anfänglich ange⸗ 
nommen, 40 Mark, ſondern 450 Mk. bei ſich, auf 
die es der Täter abgeſehen hatte. 

Königsberg, 11. November. (Die Aufhebung der 
Generalkommiſſion Königsberg) dürfte, wie die „Frei. 
Ztg.“ hört, in nächſter Zeit verwirklicht werden. Der 
Poſten eines Gentralkommiſſions⸗Präſidenten bei der 
Königsberger Generalkommiſſion foll nicht wieder beſetzt 
werden. Es iſt zu erwarten, daß in der nächſten 
Landtagsſeſſion ein Geſetzentwurf eingebracht werden 
wird, der ſich mit der Aufhebung der Generalkommiſſion 
befaßt und die Vertellung der bisher von ihr beſorgten 
Dienſtgeſchäfte regelt. 

Aus Oſtpreußen, 13. November. (Polniſche Agl⸗ 
tation im Ermland.) In Gipſow ift der „Kreuzztg.“ 
zufolge dieſer Tage der erſte polniſche landwirtſchaftliche 
Verein ins Leben gerufen, dem in nächſter Zeit andere 
folgen ſollen. 

Aus Oſtpreußen, 18. November. (Über den Erfolg 
der Agitation des liberalen Bauernbundes) wird der 
„Deutſchen Tageszeitung“ folgendes mitgeteilt: „Die 
Verſammlung des Bauernbundes in A. verlief ſo, daß 
der größte Teil der Zuhörer den Saal verließ, und daß 
nur etwa 15 Arbeiter zurückblieben. Nachdem wir 
hinausgegangen waren, ſoll ſich die Hetze Dr. Böhmes 
gegen die Beſitzer noch verſchärft haben. Die Arbeiter 
find nachher mit Schnaps und Bier traktiert worden 
und haben ſich bis ſpät in die Nacht in dem Ver⸗ 
ſammlungslokale aufgehalten. Ein Teil der Leute kam 
am nächſten Morgen angetrunken zur Arbeit. Als ſie 
vom Inſpektor zur Rede geſtellt wurden, meinten fie, 
fie würden überhaupt nicht mehr für fo niedrige Löhne 
arbeiten. Tatſache ift, daß feit dem Verſammlungstage 
ein unruhiger Geiſt unter den Arbeitern herrſcht, 
der früher nie feſtzuſtellen war. Die fremden Arbeiter 
haben an einem Tage die Arbeit niedergelegt und 
höhere Löhne verlangt. Es iſt empörend, in welcher 
Art vom Bauernbunde die Agitation betrieben wird. 
Ich habe das Herrn Dr. Böhme unmittelbar geſagt, daß 
durch ſeine Agitation der Boden für die Sozialdemokratie 
vorbereitet werde.“ — Die „Deutſche Tageszeitung“ 
gibt diefe Zufchrift wieder, weil fie typiſch ift für eine 
große Anzahl von Briefen, die fie aus den Orten ers 
halten hat, in denen der Bauernbund ſeine Agitation 
getrieben hal. Daß dieſe Agitation ſich zuletzt an 
denen rächen wird, die fie treiben, liegt auf der Hand., 


immer treu!“ ſchloß Antonio in tiefer iber- 
zeugung. 

In der Küche war es eine Weile ſtill. Die 
Diener waren alle ſehr von Antonio's Schilde⸗ 
rung intereſſiert. Trotzdem ſtanden ſie, faul 
wie immer mit ECH Armen an die 
Wand gelehnt, umher. 

Und gerade heute hätten ſie emſiger ſein 
und ſich regen dürfen, denn Beermanns gaben 
heute den erſten Empfangstag. Nur das 
Klingen gezählter Münzen drang durch die 
Stille und alle wandten ſich dem mageren Chi⸗ 
nejen Pepe zu, der in einer Ecke hockte und teil- 
nahmslos für ſeine ganze Umgebung Münze um 
Minze in einen ſchmierigen Beutel zählte. 

„Nun, Pepe!“ fuhr der chineſiſche Küchenchef 
Huapichong ſeinen Stammesbruder an, „für 
was für einen Staat willſt du dir wieder Geld 
zuſammenkratzen?“ . 

„Für meinen neuen Zylinderhut!“ antz 
wortete der Schreiner trocken. Und als alle 
lachten, fuhr er unbeirrt fort, indem er den 
Beutel in ſeine ſchlotternde gelbliche Hoſe ſchob: 
„Jawohl, ſolch einen ſchönen Zylinderhut, wie 
ihn der Herr neulich trug, als er mit der Sig⸗ 
nora zum Gouverneur fuhr —“ 

Pepe aber ließ ſich durch das erneute 
Lachen nicht aus der Faſſung bringen. Mit 
unerſchütterlichem Ernſt ſchob er ſeinen Beutel 
tiefer ein und ſagte: „Bekommen wir noch 
nichts zu eſſen?“ 

Der Küchenchef Huapichong warf Pepe einen 
wütenden Blick zu. Er war gerade dabei, nach 
Anweiſung und Rezept von Sylvia und allen 
Regeln der Kunſt einen deutſchen Napfkuchen 


* Stralkowo, 15. November. (Torfbrand. Ballon⸗ 
fahrt.) Unweit der ruſſiſchen Kreisſtadt Konin wüten 
ſeit mehreren Tagen Torfbrände. Da in der Nähe der 
Brandſtätte Dörfer liegen, beſteht große Gefahr. — 
Geſtern überflog hier die ruſſiſche Grenze ein Ballon 
mit 2 Inſaſſen. Wo er gelandet, iſt nicht bekannt. 
Von den Grenzſoldaten wurde auf den Ballon nicht, 
wie ſonſt üblich, geſchoſſen, trotzdem derſelbe ſehr 
niedrig und unmittelbar über die Kaſerne des Grenz⸗ 
kordons flog. 


N Fordon, 13. November. (Stadtverordneten⸗ 
wahlen.) Geſtern fand in Vogels Hotel eine Bers 
ſammlung des Bürgervereins zur Auſſtellung der 
Kandidaten zur Stadtverordnetenwahl ſtatt. Poſtvor⸗ 
ſteher Lambrecht mahnte, keine Magiſtratspartei, ſondern 
unabhängige, charaklerfeſte, für das Wohl der Stadt be: 
ſorgte Bürger zu wählen. Durch Zettelwahl wurden 
als Kandidaten aufgeſtellt in der 3. Abteilung der aus⸗ 
ſcheidende Poſtvorſteher Lambrecht und, anſtelle des 
Fabrikleiters Theodor Schulz, der ſein Amt niedergelegt 
hat, Töpfermeiſter Karl Weſſel; in der 2. Abteilung 
anſtelle des verſtorbenen Stadtverordneten Caro und 
des zum Ratmann gewählten Stadtverordneten Bäcker⸗ 
meiſter Fouquet Töpfermeiſter Adolf Foerſter und 
Fleiſchermeiſter Wilhelm Müller. 


Poſen, 11. November. (Einweihung des 
neuen Diakoniſſenhauſes.) Geſtern fand, wie ſchon 
kurz gemeldet, die feierliche Einweihung des mit 
einem Koſtenaufwand von 2¼ Millionen Mark 
errichteten Diakoniſſenhauſes ſtatt. Als Vertreter 
der Kaiſerin wohnte Oberhofmeiſter Freiherr von 
Mirbach der Feier bei. Zahlreiche Ehrengäſte 
waren anweſend, unter ihnen der Oberpräſident, 
der kommandierende General, ſämtliche Spitzen 
aller ſtaatlichen ſowie der ſtädtiſchen Behörden, 
Oberbürgermeiſter Mitzlaff⸗Bromberg, u. a. m. 
Ferner als Vertreter des evangeliſchen Bundes 
Prof. Dr. Burchardt, die Arzte des Hauſes, 
gegen 70 Paſtoren aus Stadt und Provinz und 
die meiſten Schweſtern aus der Provinz. In 
feierlichem Zuge erſchienen um 11 Uhr eine Reihe 
Paſtoren, die, geführt von den beiden General⸗ 
ſuperintendenten D. Heſekiel und Blau, die hei⸗ 
ligen Altargeräte trugen. Nachdem der Schwe⸗ 
ſternchor das „Jauchzet dem Herrn“ angeſtimmt, 
und der 84. Pfalm verleſen war, hielt General» 
ſuperintendent Blau die Weiherede, welcher er 
den Hausſpruch : 1. Cor. 13, Vers 13, zugrunde 
legte. Es hielten ſodann Begrüßungsanſprachen 
Landeshauptmann a. D. v. Dziembowkt, 
Oberhofmeiſter Freiherr v. Mirbach im Namen 
der Kaiserin, der Oberpräſident Dr. Schwarz 
kopff, Konſiſtorialpräſident Balan, Obers 
bürgermeiſter Dr. Wilms, Landtagsmarſchall 
Freiherr v. Schlichting u. a. m. Der Ge 
ſamtbaukomplex der neuen Anſtalt umfaßt 5,367 
Hektar. Die Zufahrt führt von der neuen Ring⸗ 
ſtraße, die die Oſtgrenze des Anſtaltsplatzes bil⸗ 
det, am Pförtnerhäuschen und dem Pfarrrhaus 
vorbei zum Hauptportal des Schweſternhauſes. 
In ihm liegen die Kapelle, der große Speiſeſaal, 
die Wohnräume der Schweſtern. Der Weſtflü⸗ 
gel nimmt das Feierabendhaus auf. Nach Nor⸗ 
den führt ein Verbindungsgang nach dem ge⸗ 
räumigen Krankenhaus mit Operationsſaal, ferner 
weiter nach Norden die Wirtfchaftsgebäude. An 
Auszeichnungen erhielten Generalſuper⸗ 
intendent a. D. D. Heſekiel den Kronenorden 
1. Klaſſe, Prof. Peters den Kronenorden 3. Klaſſe, 
Paſtor Kriele und Regierungsrat Dr. Schmieder 
den Roten Adlerorden 4. Klaſſe, Maurerpolier 
Hoffmann das Allgemeine Ehrenzeichen, Dr. Pin⸗ 
cus den Sanitätsratstitel. 

Zur Einweihung der neuen Diakoniſſen⸗Kran⸗ 
kenanſtalt traf geſtern Abend folgendes Tele⸗ 
gramm hier ein: „Es iſt mir eine große Freude, 
daß heute der Neubau des Diakoniſſenhauſes ein⸗ 
geweiht werden kann. Ich ſage allen, die zur 
Vollendung des ſchönen Werkes beigetragen, herz⸗ 
lichen Dank und bitte Gott, die Arbeit des Kura⸗ 
toriums, der Schweſtern und Arzte auch im neuen 
Hauſe unter ſeinen Schutz zu nehmen, und wie 
bisher weiterhin im Segen für die Provinz wir⸗ 
ken zu laſſen. Meinen beſonderen Segenswunſch 
auch noch der neuen Oberin. 

; Auguſte Viktoria J. R.“ 

Wongrowitz, 12. November. (Vom Eiſen⸗ 


bahnzuge überfahren und getötet) wurde hier der 
Arbeiter Johann Jahns. Der Mann war be⸗ 


zu backen. Da Sylvia aber angeordnet hatte, 
daß die Dienerſchaft bei Geſellſchaften und am 
Empfangstag rechtzeitig vorher eſſen ſollte, er⸗ 
griff Huapichong einen großen irdenen Napf, 
in den er damfenden Reis füllte. Auf zwei 
andere Schüſſeln legte er gekochte und zerteilte 
Hühner und geräucherte Fiſche. 

Die drei Eßnäpfe ſtellte ein Diener mitten 
in die Küche und alle hockten, ſich in die Knie 
ſetzend, im Kreis um das Eſſen. Mährend die 
Tagalen mit den Fingern in die großen 
Schüſſeln fuhren und ſich bald Reis, bald ein 
Stück Huhn, bald einen Fiſch holten, benutzten 
Huapichong und Pepe nach chineſiſcher Sitte 
ihre beiden langen beinernen Stäbchen zum 
Eſſen, die ſie mit großer Gewandtheit hand⸗ 
habten. 


„Hoffentlich kommen heute viele vornehme 
Leute!“ meinte der Koch, während alle emfiz 
kauten, „die Signora hat alle möglichen neuen 
Rezepte aus ihrer Heimat mitgebracht, und 
ich habe mir große Mühe gegeben, alles zu be⸗ 
reiten!“ 


„Es werden ſicher bald alle vornehmen 
Leute aus Manila bei unſerer Herrſchaft ver- 
kehren,“ entgegnete Antonio, „denn unſere Sig⸗ 
nora iſt ſchön und liebenswürdig.“ 

„Nur nicht gegen den Signor!“ miſchte ſich 
ein anderer Diener fürwitzig ein. 

Und als Antonio ihm eins auf den Mund 
ſchlagen wollte, fuhr der Naſeweiſe fort: „Das 
haben wohl andere auch ſchon gemerkt, denn als 
Signora de Conti neulich einen Beſuch machte 


trunken und hatte ſich ſchlaftrunken auf die Schie⸗ 

nen gelegt. Beide Beine und eine Hand ſind ab⸗ 

gefahren, der Kopf iſt ſtark verletzt worden, ſodaß 

der Tod auf der Stelle eingetreten iſt. J. war 

einige vierzig Jahre alt und hinterläßt eine 

un und 9 unverſorgte Kinder aus zwei 
hen. 

Stettin, 13. November. (Aktendiebſtahl.) Große 
Erregung ruft ein Einbruch hervor, der in dem Land⸗ 
gerichtsgebäude zu Stettin heute früh 5 Uhr verübt 
wurde. Die Diebe zertrümmerten mit einem großen 
Feldſtein die Scheiben des im Parterre liegenden 
Fenſters des Zimmers des Unterſuchungsrichters und 
ſtahlen hier einen großen Aktenkaſten, der die Straf⸗ 
akten zu einem umfangreichen Darlehnsſchwindelprozeß 
gegen Senkbuch und Genoſſen enthielt. Den Kaſten 
hat man ſpäter auf freiem Felde leer gefunden. Von 
den Tätern fehlt jede Spur. 


Weſtpreußiſche Provinzial - Synode. 
Danzig 14. November. 


Auch heute begann die Sitzung der Provinzial⸗ 
Synode erſt um 3 Uhr nachmittags. In der Ein⸗ 
pa a b empfohl Synodale Geheimrat Dr. 

la aß die Eintracht. Herr Konſiſtorialrat Grö b⸗ 
ler berichtete darauf über die Wirkſamkeit der 
deutſchen Lutherſtiftung. Das von der 
Stiftung errichtete Berliner Heim für Töchter von 
Pfarrern und Lehrern nimmt einen guten Fort⸗ 
ang Die Beiträge aus der Provinz haben ſich 
eider vermindert. N | Ä 

Synodale Dreyer berichtete über die Wirk⸗ 
ſamkeit der Bibelgeſellſchaften. Die Zahl 
der zur Verteilung gelangten Bibeln hat zuge⸗ 
nommen. 

In Berlin und Eſſen hat der evangeliſche Ober⸗ 
kirchenrat kirchlich⸗ſoziale Kurſe einge- 
richtet, die Déi aut bewährt haben. Die Kom- 
million für Gottesdienſt, kirchliche Ordnung und 
Jugendpflege beantragt, dieje Kurſe auch im 
Oſten ſtattfinden zu laſſen, wobei die öſtlichen jo- 
zialen El berückſichtigt werden. Synodale 
Profeſſor D. Ückeley befürwortete den Antrag. 
Dieſe Kurſe ſollen das Beſte bieten, was es auf 
dieſem Gebiete der Wiſſenſchaft gibt. Die Kurſe im 
Oten ſollen als Ergänzung der Berliner und 
Eſſener Kurſe gedacht ſein und regel mäßig ſtatt⸗ 
finden. Den Ort der Veranſtaltung möge der evan⸗ 
geliſche Oberkirchenrat beſtimmen. Synodale 
Weber ſtimmte dem Antrage zu und empfahl 
weiter, derartige kirchlich⸗ſoziale Kurſe in e 
Provinz einzurichten. Dieſe Kurſe würden dann 
freilich nicht auf der Höhe der Berliner ſtehen. Ein 
weiterer Antrag bezweckt die eee einer 
Kollekte, um mit der Summe kirchlich⸗ſoziale Aus⸗ 
bildungskurſe für die evangeliſchen Arbeitervereine 
einzurichten die das Konſiſtorium zu beaufſichtigen 
hätte. — Der Antrag der Rommifion wurde ein⸗ 
ſtimmig angenommen. Der Kollektenantrag 
wurde der Kollektenkommiſſion überwieſen. 

Die Rechnungen der Provinzialſynodalkaſſe 
für die Etatsjahre 1908, 1909 und 1910 wurden 
ent laſtet. 

Die Or ganiſtengehälter find nicht nur 
ſehr verſchieden bemeſſen, ſondern vielfach auch viel 
u gering. Die Kreleſynoden von Roſenberg und 

t.⸗Krone haben deshalb beantragt, eine Erhöhung 
und Regelung der Organiſtengehälter herbeizu- 
führen. Die Finanzkommiſſion ſtimmte dieſem 
Wunſche zu und hält eine ausreichende Ent- 
ſchädigung der Organiſten für ihre kirchliche 

ühewaltung für ein dringendes kirchliches Be- 
dürfnis und beantragt eine landeskirchliche Um⸗ 
lage, aus welcher den leiſtungsunfähigen Ge⸗ 
meinden Anterſtützungen für den gedachten Zweck 
gewährt werden. Synodale Waltz trat warm für 
eine Erhöhung der Organiſtengehälter ein. Man 
dürfe auch nicht zu hohe Anſprüche an den Idealis⸗ 
mus der Organiſten tellen. Das Höchſtgehalt der 
freien Organiſten betrage etwa 150 Mark, das 
Mindeſtgehalt der Lehrer⸗Organiſten etwa 200 Mk. 
Das jet zu wenig. Herr Ober⸗Konſiſtorialrat D. 
Bacmeiſter teilte mit, daß das Konſiſtorium 
bereits darauf hinwirke, daß die Gemeinden eine 
angemeſſene Erhöhung der Gehälter vornehmen. 
Synodale Adler beantragte, als Mindeſtgehalt 
500 Mark ſeſtzuſetzen. Für den Antrag der Kom⸗ 
miſſion traten die Synodalen Polenske, Dr. 
Schilling, Hübner, Grott ein. Der An⸗ 
trag der Finanzkom miſſion wurde einſtimmig ans 
genommen, der Antrag Adler gegen wenige 

timmen abgelehnt. 


Von den evangeliſchen Küſtern der Provinz 
iſt an die Synode eine Petition gelangt, in der 
um Aufbeſſerung ihrer Lage gebeten wird. Die 
Synode wolle dahin wirken: 1. daß der evangeliſche 


und die Herrſchaft nicht zuhauſe traf — hat ſie 
mich viel ausgefragt über unſere Herrſchaft —“ 

„Aber ich hoffe, du haſt dich nicht über deine 
Herrſchaft ausfragen laſſen, ſondern dich als 
anſtändiger Diener benommen!“ fuhr Antonio 
ihn an, „denn die Signora de Conti hat vorher 
ſehr auf unſeren Herrn ſpekuliert!“ 

Als der andere verlegen den Kopf ſenkte, 
ſagte Pepe, der inzwiſchen aufgeſtanden und 
auf den breiten offenen Gang getreten war: 
„Die Signora kommt, macht Euch an die Ar⸗ 
beit, Ihr Faulpelze!“ 

Sylvia kam, um nach dem Rechten zu ſehen, 
zur Überraſchung der Dienerſchaft, die von den 
anderen überſeeiſchen Herrſchaften und Haus⸗ 
frauen nicht viel an perſönliche Kontrolle ge⸗ 
wöhnt war. Alles ſtürzte an die Arbeit, als 
ſeien ſie unabläſſig tätig geweſen. 

Als Sylvia in die Küche trat, war Huapi⸗ 
chong gerade imbegriff einen prächtig gerate⸗ 
nen Napfkuchen aus der Form zu ſtürzen. Er 
hielt ihn ſeiner Herrin triumphierend ent⸗ 
gegen. Sylvia lobte ihn erfreut, denn auch 
ſonſt war ihrem Koch alles gut gelungen. 

Da das geſellſchaftliche Leben in Manila 
ſehr rege war, und Herbert und ſeine junge 
Frau bei ihren Beſuchen überall liebenswürdig 
aufgenommen worden waren, hatte er be⸗ 
ſtimmt, gleich mehreren anderen Familien, 
einen Tag der Woche als offenen Empfangstag 
zu wählen. Und es war anzunehmen, daß 
heute, an ihrem erſten Empfangstage die 
meiſten angeſehenen Familien der europäiſchen 
Kolonie teils aus Neugierde, teils aus Höflich⸗ 
keit, fih, einfinden würden. 


Ober⸗Kirchenrat den zur Dotierung des Küſter⸗ 
Penſione fonds zu leiſtenden Zuſchußß von 25 000 
Mark (§ 27 unſeres Ruhegehaltgeſetzes) angemeſſen 
erhöhe, damit die nächſte Generalſynode die Rege⸗ 
lung der Endpenſion nach den ſtaatlichen Penſions⸗ 
ſätzen durchzuführen in der Lage iſt: 2. daß der 
ev. Ober⸗Kirchenrat durch die königlichen Kon⸗ 
ſiſtorien den inbetracht kommenden Gemeinde⸗ 
kirchenräten empfiehlt daß fie ſchon jetzt (bevor die 
geſetzliche Regelung erfolgt) ihren Küſtern die 
Sicherheit geben, daß ihre Hinterbliebenen ein 
volles Gnadenquartal von dem zuletzt bezogenen 
Dienſteinkommen erhalten; 3. daß die Nachtrags⸗ 
zahlungen an den Penſionsfonds, die in Weſt⸗ 
preußen noch von einem Teile der Stelleninhaber 
zu leiſten ſind, fortan von allen inbetracht kom⸗ 
menden Kirchenkaſſen übernom enen werden; 4. daß 
den Küſtern alle Militärdienſtjahre (wie bei den 


Staatsbeamten) bei eintretender Penſionierung an⸗ 


gerechnet werden. — Die Synode lehnte die Pe⸗ 
tition ab und beantragte, die Gemeinden zu 
veranlaſſen, einen angemeſſenen Zuſchuß zu den 
Ruhegehältern zu zahlen. — $ 

Die Tagesordnung war damit erſchöpft. Die 
Fraktionen der Rechten und Linken verſammelten 
ſich zu Beſprechungen. Die morgige Sitzung beginnt 
um 11 Uhr vormittags. 


Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung. 16. November. 1905 Niederlage 
der Waſſagara bei Lula in Oſtafrika. 1903 7 Prinzeſſin 
Eliſabeth von Deen zu Sklernemice. 1902 + Prinz 
Eduard von Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach. 1877 f Karl 
von Littrow zu Venedig, hervorragender Aſtronom. 
1875 + Werner Munzinger auf einer Expedition gegen 
die Abeſſynier, hervorragender Afrikaforſcher. 1869 Er⸗ 
öffnung des Suezkanals. 1852 * Auguft, Großherzog 
von Oldenburg. 1797 + Friedrich Wilhelm II., König 
von Preußen. 1766 * Rudolf Kreutzer zu Verſailles, 
berühmter Violinvirtuos. 1713 Marſchall Villars er⸗ 
obert Freiburg im Br. 1632 Niederlage Wallenſteins 
bei Lützen. 1617 * Friedrich VI., Markgraf von Badens 
Durlach. 1314 f Frledrich der Gebiſſene, Markgraf von 
Meißen zu Eiſenach. 


Thorn, 15. November 1911. 

— (Perſonalien.) Der Charakter als 
Sanitätsrat iſt dem praktiſchen Arzt Dr. Willi 
Hahn in Altfelde verliehen worden. 

— (Perſonalien bei der Regies 
rung.) Der Regierungsaſſeſſor Dr. Böhme in 
Marienwerder iſt als Hilfsarbeiter in das Mini⸗ 
ſterium des Innern berufen worden. 

Der Regierungsſupernumerar Kletke in 
Marienwerder iſt zum Regierungsſekretär ernannt 
worden. 

— (Perſonalien bei der Juſtiz.) 
Der Referendar Ar. Artur Gieſe aus Dt. Eylau 
iſt zum Gerichtsaſſeſſor ernannt worden. 

— (Weſtpr. Handwerkskammer.) 
Die Geſamtabrechnung der Kammer für das Bers 
waltungsjahr 1912 liegt nun vor und iſt vom 
Oberpräſidenten genehmigt. Sie ſchließt mit 
46 650 Mark in Einnahme und Ausgabe. Der 
Voranſchlag für 1912/3 iſt in Einnahme und 
Ausgabe auf 50 000 Mark veranſchlagt, wovon 
37270 Mark durch Umlage zu decken ſind. Dies 
ſelben find aufzubringen von 24087 ſelbſtändigen 
Betrieben mit 18 573 Geſellen oder Gehilfen und 
11 604 Lehrlingen. 

— (Ein Obermeiſtertag des weſtpr. 
Bezirksvereins im deutſchen Fleis 
ſcherverbande) hat am Montag in Dan⸗ 
zig im Reſtaurant „Kaiſerhof“ ſtattgefunden. 
Den Vorſitz führte der Obermeiſter der Danziger 
Fleiſcher⸗Innung, Herr Emil Tiede. Dieſer 
gedachte zunächſt des kürzlich verſtorbenen Ober⸗ 
meiſters der Konitzer Innung, des Herrn Hoffe 
mann, der einer Blutvergiftung zum Opfer ge⸗ 
fallen iſt. Sein Andenken wurde in üblicher 
Weiſe geehrt. Die Anweſenheitsliſte ergab, daß 
Obermeiſter reſp. Vertreter der Innungen zu Be⸗ 
rent, Culmſee, Danzig, Dirſchau, Elbing, Grau⸗ 
denz, Karthaus, Marienwerder, Neuſtadt, Schwetz 
und Thorn erſchienen waren. Der hanptſächlichſte 
Zweck der Zuſammenkunft war die Beſprechung 
über die Gründung einer Häute⸗Ver⸗ 
wertungs⸗Genoſſenſchaft für Weſt⸗ 
preußen. Der Vorſitzer hielt ein längeres 
Referat über die beabſichtigte Gründung, die er 
nur empfehlen könne. Schon viele Bezirksvereine 
haben ihre eigenen Verwertungsgenoſſenſchaften, 


Und wenn auch Sylvia, immer noch in dem 
feſten Vorſatz, ſich über kurz oder lang wieder 
frei zu machen, ihren Aufenthalt hier nur als 
Durchgangsſtadium betrachtete, ſo ſetzte ſie doch 
aus Ehrgeiz und Eitelkeit alles daran, heute 
alles möglichſt geſchickt und geſchmackvoll zu 
geſtalten. In den vielen einſamen Stunden, 
die ihr blieben, hatte ſie für die Bewirtung und 
die Zerſtreuung ihrer wahrſcheinlich eintreffen⸗ 
den Gäſte einen genauen Plan entworfen und 
mit Antonio alles beſprochen. Als aber in den 
letzten Tagen Herbert fragte, wie man dieſes 
oder jenes machen wolle, entgegnete ſie kühl 
abweiſend, ſie werde ſchon alles richtig arran⸗ 
gieren. 

Während ſie jetzt noch in der Küche nach den 
Leiſtungen der Diener ſah, kam Pepe zurück 
und meldete Sylvia, daß der Herr die Signora 
ſprechen wolle. 


Herbert ſtand im Speiſeſaal am Billard und 
ſchob einige neue Billardſtöcke in den Ständer. 
Als Sylvia kam, deutete er auf ein Paket, das 
auf dem Billard lag. 


Ich habe noch einiges mit dir beſprechen 
wollen, ehe ich wieder in die Apotheke hin⸗ 
untergehe. Dort liegen zwei neue Spiele 
Karten, die ich beſorgen ließ. Ich habe ver⸗ 
geſſen, dir zu ſagen, daß hier in den Geſell⸗ 
ſchaften gern Karten geſpielt wird und du die 
zwei Spieltiſche aufklappen, mit ſilbernen 
Leuchtern und den beinernen Spielmünzen aus 
jenem Kaſten dort verſehen laſſen mußt.“ 


(Fortſetzung folgt.) 
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und die meiſten machen ein gutes Geſchäft dabei. 
Mit der Gründung wird bezweckt, die großen 
Unkoſten, die den Meiſtern durch den Transport 
der Häute und Felle nach Berlin erwachſen, durch 
die Zahlung von Proviſton an Zwiſchenhändler 
uſw. zu verringern und dieſe Unkoſten als Ber: 
dienſt den Meiſtern zu erhalten. Die Abſſcht geht 
dahin, alle Fleiſchermeiſter aus Weſt⸗ 
preußen zu veranlaſſen, die Häute und Felle zu 
ſammeln, zu ſalzen und nach Danzig zu ſchicken, 
wo alle 6 bis 8 Wochen Häute⸗Auktionen ſtatt⸗ 
finden ſollen. In der Diskuſſion wurde das 
Für und Wider einer ſolchen Gründung erwogen, 
ſchließlich einigte man ſich jedoch auf den Vor⸗ 
ſchlag des Vorſtandes, in Danzig eine Ver⸗ 
kaufszentrale für Häute und Felle zu 
ſchaffen. Die anweſenden Obermeiſter wurden 
erſucht, in ihren Innungen dahin zu wirken, daß 
alle Meiſter die von ihnen geſammelten Häute 
nach Danzig ſchicken. Auf jeden Fall ſoll wenig⸗ 
ſtens ein Verſuch mit derartigen Auktionen 
gemacht werden, an Käufern würde es wohl nach 
Meinung des Vorſitzers nicht fehlen, da gerade 
Danzig durch ſeine Schiffahrt geeignet ſei, den 
Abtransport nach Rußland uſw. billig zu ge⸗ 
ſtalten. 

— (Der Verband der oſt⸗ und weſt⸗ 
preußiſchen Oſtſeebäder) hielt am Sonnabend 
in Königsberg (Berliner Hof) feine Jahresver⸗ 
ſammlung ab. Den Vorſitz führte Amtsvorſteher 
Zarnke⸗Cranz. Der Täligkeitsbericht deckt ſich in 
vieler Beziehung mit den Beſtrebungen der Verkehrs⸗ 
vereine. Dem Verband gehören zurzeit als Mitglieder 
an die Badeorte Memel, Schwarzort, Crang, Neus 
kuhren, Rauſchen, Georgenswalde, Neuhäuſer, Kahlberg, 
Zoppot, Hela, Oliva⸗Gleitkau und außerdem der Verein 
zur Hebung des Fremdenverkehrs in Oſtpreußen. us» 
geſchieden iſt Weſterplatte, dafür neu beigetreten Neu⸗ 
fuhren. In der wichtigen Frage des Ferien- 
anfangs erſchien der Verſammlung am erſtrebens⸗ 
werteſten eine Staffelung der Sommerferien etwa in 
der Weiſe, daß dieſe am früheſten in Oſtpreußen, viel⸗ 
leicht acht Tage ſpäter in Weſtpreußen, weitere acht 
Tage ſpäter in Brandenburg uſw. beginnen. Bei den 
Eiſenbahnbehörden follen auch wieder Ferienſonder⸗ 
züge beantragt werden, ebenſo die Wiedereinführung 
von Geſellſchaftsfahrten. In den Vorſtand 
wurden gewählt: Amtsvorſteher Zarnke⸗Cranz, Bürger⸗ 
meiſter Woldmann⸗Zoppot, Direktor Wächter⸗Danzig, 
Amtsvorſteher Hecker⸗Rauſchen und Oberlehrer Dr. Schu⸗ 
macher Königsberg. $ 

— (Verwechſelung gleichnamiger $o fte 
orte.) Neuerdings macht ſich im Poſtbetriebe die Ver⸗ 
wechſelung gleichnamiger Poſtorte wieder ſtörender denn 
je bemerkbar. Teils liegt die Urſache in der ungenügenden 
oder unvorſchriftsmäßigen Bezeichnung, teils in der 
falſchen Schreibweiſe der Orte, jo daß Fehlleltungen, 
Nachfragen, Rückſendungen, Verſpätungen die Folge 
ſind. Dieſes trifft in unſerem Bezirk und den Nachbar⸗ 
bezirken namentlich bei folgenden Orten zu: Scharnau 
(Kr. Thorn) und Scharnau (Kr. Neidenburg), Janowitz 
(Bez. Bromberg), Janowitz bei Montwy (Kr. Hohen⸗ 
ſalza), Janowitz bei Woinowitz (Schleſ.), Jannowitz 
(Rieſengebirge), Janowitz (Böhmen), Gr. Jannewitz (Kr. 
Lauenburg), ferner Tarnowitz und Zarnowitz, Trutenau 
(Kr. Danziger Niederung) und Trutenau bel Schugſten 
(Oſtpr.), Schidlitz bei Danzig und Schidlitz bei Berent, 
Stutthof (Kr. Danziger Niederung) und Stutthof bei 
Kl. Tzyſte, Putzig (Weſtpr.) und Putzig bei Czarnikau 
(Bez. Bromberg), Illowo (Oſtpr.) und Illowo (Weſtpr.), 
Prauſt und Pruſt, Karthaus (Weſtpr.), Karthaus (Bez. 
Liegnitz) und Karthauſen (Bez. Trier). Um ſich vor 
unliebſamen Weiterungen zu ſchützen, iſt die richtige 
vorgeſchriebene Ortsangabe auf Poſtſendungen uner⸗ 
läßlich. 

— (Thorner Verkehrsausſchuß.) Am 
Montag Abend fand im Reſtaurant Martin eine 
Sitzung des Verkehrsausſchuſſes ſtatt, an der außer 
dem Vorſitzer Herrn Buchdruckereibeſitzer Paul Dom⸗ 
browski die Herren Buchdruckereibeſitzer Hoppe, 
Buchhändler Golembiewsti, Kaufmann Kube und 
Chefredakteur Wartmann teilnahmen. Es wurden 
zunächſt verſchiedene Eingänge, darunter von dem 
Bunde der Verkehrsvereine in Leipzig und dem 
neuen Verkehrsverband Weſtpreußen, zur Kenntnis 
gebracht und erörtert. über die Tagung des Ver⸗ 
kehrsverbandes von Oſt⸗ und Weſtpreußen in Elbing 
am 14. und 15. Oktober, deren Verlauf durch den 
längeren veröffentlichten Bericht als bekannt vor⸗ 
ausgeſetzt wurde, wurden von dem Vertreter des 
Verkehrsausſchuſſes⸗ auf der Tagung, Herrn Wart- 
mann, noch verſchiedentliche Mitteilungen gemacht, 
wobei beſonders die rege Tätigkeit des Verbands⸗ 
vorſitzers Herrn Rechtsanwalt Zander⸗Danzig, der 
auch das umfangreiche Referat über die Begrün⸗ 
dung der Eiſenbahnverkehrswünſche erſtattet 
hatte, anerkannt wurde. Die alte Forderung des 
Thorner Verkehrsausſchuſſes einer la Der 
Eiſenbahnverbindung zwiſchen der ropinzial⸗ 
hauptſtadt und der Stadt Thorn, der auf dem Ver⸗ 
bandstage zugeſtimmt wurde, hofft man ſchließlich 
verwirklicht zu ſehen. Im Anſchluß an die weitere 
Mitteilung, daß Thorn im Vorſtand des neuen Ver⸗ 
bandes durch den Verkehrsausſchuß vertreten fein 
oll, fand eine Ausſprache ſtatt; es wurde be⸗ 

loſſen, in der Angelegenheit noch näheren Auf⸗ 
gt von dem Verbandsvorſitzer einzuholen. So⸗ 
dann wurde beſchloſſen, die Neuausgabe des Wörl⸗ 
ſchen Führers durch Thorn dadurch zu ſichern, daß 
der Verkehrsverband die Koſten der erforderlichen 
Neubearbeitung des Führers übernimmt. Schließ⸗ 
lich wurde noch beſchloſſen, ein Geſuch an die könig⸗ 
liche Eiſenbahndirektion Bromberg zu richten um 
Einlegung von ſommerlichen Sonderzügen nach 
Barbarken nach Fertigſtellung der Linie Thorn: 
Unislaw. Der Wunſch, der auch ſchon ſeitens des 
Thorner Magiſtrats an die Direktion gerichtet iſt, 
ſoll näher begründet werden, beſonders dadurch, 
daß Barbarken, von altersher ein Thorner Aus⸗ 
flugsort, in heutiger Zeit, wo alle Volkskreiſe das 
Bedürfnis nach Erholung an Sonn⸗ und Feiertagen 
in freier Waldluft empfinden, noch eine geſteigerte 
Bedeutung gewonnen hat. Auch ſoll beantragt 
werden, für die anderen Ausflugsorte in der 
nächſten Amgebung Thorns, Schirpitz und Sucha⸗ 
tomto, den Fahrpreis Sonntags zu ermäßigen, um 
jte mit Ottlotſchin gleichzuſtellen. Für das Werk 
„Weſtpreußen“, das der Provinzialverband in 
Angriff genommen hat, haben bisher ſieben Schrift⸗ 
ſteller ihre Bereitwilligkeit zur Mitarbeit erklärt; 
in dem Werke wird ſelbſtverſtändlich auch Thorn 
den ihm gebührenden Platz finden. 

— (Sterblichkeitsſtatiſtik.) Die in den 
unterm 9. d. Mts. herausgegebenen Veröffentlichungen 
des kaiſerlichen Geſundheitsamtes zu Berlin befindliche 
Zuſammenſtellung der während des Monats September 
d. J. in den 343 deutſchen Städten und Orten mit 15 000 
und mehr Einwohnern zur ſtandesamtlichen Anmeldung 
gelangten Sterbefälle ergibt, daß in dem gedachten 
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Monate von je 1000 Einwohnern — aufs Jahr bes 
rechnet — verjtorben find: a. Weniger als 15,0 in 


71; b. zwiſchen 15,0 und 20,0 in 138; c. zwiſchen 
20,0 und 25,0 in 80; d. zwiſchen 25,0 und 30,0 in 26; 
e. zwiſchen 30,0 und 35,0 in 12 und k. mehr als 35,0 
in 16 Städten bezw. Orten. Die geringſte Sterblich⸗ 
keitsziffer hat in dem betr. Monate 5,9 — in 
Treptow (Vorort von Berlin) — und die höchſte 
Ziffer 50,3 — in Lechhauſen im Königreiche Bayern 
betragen. In den Städten und Orten der 
Provinz Weſtpreußen mit 15000 und mehr Ein⸗ 
wohnern ſind von je 1000 derſelben — gleich⸗ 
falls wie oben aufs Jahr berechnet — im September 
d. Is. verſtorben und zwar: In Thorn 142 (ohne 
Ortsfremde 13,3), Danzig 20,7, Elbing 17,2, Graudenz 
14,8 und in Dirſchau 28,1 Perſonen. — Die Säuglings- 
ſterblichkeit war im Monat September d. Is. eine be⸗ 
trächtliche, d. h. höher als ein Drittel der Lebend⸗ 
geborenen in 101 Orten, dieſelbe blieb unter einem Zehntel 
derſelben in 5 Orten. Als Todesurfſachen der 
während des Berichtsmonats in hieſiger Stadt zur 
ſtandesamtlichen Anmeldung gelangten 54 Sterbefälle 
— darunter 16 von Kindern im Alter bis zu 1 Jahr 
— find angegeben: a. Kindbettfieber —, b. Scharlach 
—, c. Maſern und Röteln 1, d. Diphtherie und 
Croup 1, e. Keuchhuſten —, f. Typhus 1, g. Tuberku⸗ 
loſe 10, h. Krankheiten der Almungsorgane lausſchließ⸗ 
lich d, e und g) 1, i. Magen: und Darmkatarrh, Breda 
durchfall 16 — darunter 14 von Kindern im Alter bis zu 
1 Jahr —, k. gewaltſamer Tod — und J. alle übrigen 
Krankheiten 24. Im ganzen ſcheint ſich der Geſund⸗ 
heitszuſtand der Geſamtbevölkerung gegenüber dem Vor⸗ 
monate erheblich gebeſſert zu haben. Die Zahl 
der in hieſiger Stadt während des Monats Sept. d. Is. 
ſtandesamtlich gemeldeten Geburten hat — ausſchließ⸗ 
lich der vorgekommenen 5 Totgeburten — 118 betragen. 
Die Zahl der Sterbefälle — 54 —, hat mithin die 
der Geburten um 64 überſtiegen. 
bballwettſplel.) Am Sonntag den 
19. d. Mts. findet in Thorn ein Bezirkswellſpiel ſtatt 
zwiſchen den erſten Mannſchaften des „Seminar⸗Fuß⸗ 
ballklub Thorn 1909“ und des „Sportklub Graudenz“ 
und zwar auf dem geräumigen, ebenen Pionierkaſernen⸗ 
hof in der Schulſtraße, den Herr Pataillonskommandeur 
Bienko in dankenswerter Weiſe, um ein Bezirksſpiel in 
Thorn zu ermöglichen, für das leider noch immer kein 
geeigneler Platz vorhanden iſt, zur Verfügung geſtellt 
hat. Das Spiel, das um 2 Uhr beginnt, verfpricht recht 
intereſſant zu werden, da beide Mannſchaften aus den 
bisherigen Bezirksſpielen der Herbſtrunde ſiegreich her⸗ 
vorgegangen ſind, „Thorn 1909“ ohne Erſatz ſpielen 
und die erſtklaſſige, ehr ſpiellüchtige Graudenzer Mann⸗ 
ſchaft ein techniſch vollendetes Spiel darbieten wird. 
Eintrittskarten zu 20 Pfg. ſind in den Buchhandlungen 
zu haben. 

— (Schöffengericht.) In der heutigen 
Sitzung, in der Herr Amtsrichter Kreyer den Vorſitz 
ae hatte jih zunächſt der Arbeitsburſche Johann 
Redmerski aus Gurzno wegen gefährlicher 
Körperverletzung zu verantworten. An 
einem Sonntag Abend begab ſich die Saiſon⸗ 
arbeiterin Stanislawa Ciechowski nach dem Gaſt⸗ 
hauſe in Gurzno, um Geld zu wechſeln. 


N 


von denen einer der C. den Fuß vorſtellte. Infolge⸗ 
deſſen taumelte ſie auf den Angeklagten, der ihr 
ohne weiteres mit ſeinem Stocke einen Hieb gegen 
den Kopf verſetzte, ſodaß ſie blutend zur Erde ſank. 
Die jugendlichen Taugenichtſe entflohen darauf. 
Die E. hatte an den Folgen des Schlages 14 Tage 
zu leiden. Der Angeklagte gibt die Tat zu, er will 
aber vorher einen Schlag ins Geſicht bekommen 
haben; er kann aber nicht ſagen, daß die Verletzte 
ihn gelölagen hat. Wegen der rohen Tat beantragt 
der Amtsanwalt, . der Angeklagte noch un⸗ 
beſtraft iſt, eine Gefängnisſtrafe von 1 Woche. Der 
Verteidiger, Herr Rechtsanwalt Mielcarze⸗ 
wicz, bittet, den jugendlichen Angeklagten dtes- 
mal noch vor dem Gefängnis zu bewahren. Ohne 
ſein a die h Geſtändnis hätte man dem Ange⸗ 
klagten die Schuld garnicht nachweiſen können, da 
es im Flur völlig dunkel war. Der Gerichtshof 
ſchließt ſich dieſen Ausführungen an und erkennt 
auf eine Geldſtrafe von 30 Mark. — Wegen Haus: 
friedensbruch und Sachbeſchädigung 
hatte ſich der Arbeiter Konſtantin Papinski zu ver⸗ 
antworten. Er kam am 15. Oktober in das Lokal 
des Gaftwirts Studzinski und erhielt auf ſeine 
Bitte die Erlaubnis, ſich am Tanze zu beteiligen. 
Als der Wirt aber Feierabend gebot, weigerte er 
ſich trotz mehrfacher Aufforderung, das Lokal zu ver⸗ 
laſſen, ſodaß er mit Gewalt hinausbefördert werden 
mußte. Draußen eröffnete er dann ein Bombarde⸗ 
ment mit Steinen gegen das Haus und zer⸗ 
trümmerte elf Fenſterſcheiben. Einige Steine, die 
der Wirt mitgebracht hatte, waren mehr als fauſt⸗ 
groß. Mit Rückſicht auf die erheblichen Vorſtrafen 
des Angeklagten und ſein überaus brutales Be⸗ 
nehmen verurteilte ihn der Gerichtshof zu 3 Mo⸗ 
naten Gefängnis. — In ziemlich angetrunkenem 
Zuſtande nahm der Arbeiter Wilhelm Lange aus 
Koſtbar auf der Anklagebank Platz, um ſich wegen 
Diebſtahls zu verantworten. Der Beſitzer Rahn 
hatte vor mehr als Jahresfriſt einen Arbeiter zum 
Weidenſchneiden angenommen, der nach erledigter 
Arbeit feinen Weidenſchnitzer im Wagen obs 
vergeſſen hatte. Später wurde in derſelben Weiſe 
der Angeklagte beſchäftigt. Es ſtellte ſich heraus, 
daß er den vom erſten Arbeiter vermißten Weiden⸗ 
ſchnitzer helak. Er will ihn von einem Unbekannten 
gekauft haben. Der Gerichtshof hielt den Ange⸗ 
klagten für überführt und verurteilte ihn mit Rück⸗ 
ſicht auf die Vorſtrafen zu 4 Wochen Gefängnis. — 


He h lere i hatte die Hieſige Zimmermannsfrau f 


Helene Matlinski auf die Anklagebank gebracht. 
Ihre Tochter hrachte von einem Schulausflug nach 
Grünhof eine Kinderjacke und verſchiedenes Kaffee⸗ 
geſchirr nachhauſe. Erſt nach etwa 14 Tagen wurden 
die Sachen herausgegeben. Die Angeklagte will 
von den Sachen nichts gewußt haben, mas durch die 
Beweisaufnahme widerlegt wird. Sie wurde zu 
9 Wochen Gefängnis verurteilt. 


Podgorz, 15. November. (Sitzung der Gemeinde- 
vertretung.) In der geſtrigen Sitzung waren an- 
weſend die Herren Bürgermeiſter Kühnbaum und 
die Gov. Meyer, Bergau und Nicolai. Die gemein- 
ſame Sitzung des Zweckverbandes, zu der 
als Vertreter von Piask Herr Gemeindevorſteher 
Dürr erſchienen war, konnte wegen Beſchlußunfähig⸗ 
keit — es fehlte eine Stimme — nicht ſtattfinden, 
doch wurde die dringliche Angelegenheit der Be⸗ 
ſchaffung der Koſten der Verkretung für die er⸗ 


krankte Lehrerin Frau Schmidt beſprochen. Wie 3 


Bürgermeiſter Kühnbaum mitteilt, iſt Frau 
Schmidt auf 3 Monat zur Kur beurlaubt. Die 
Vertretungskoſten betragen 300, bei Zahlung pro 
Stunde 360 Mark. Von der für dieſen Zweck in 
den Etat eingeſtellten Summe von 300 Mark ſind 
nur noch 200 Mark vorhanden. Go. Meyer: Wie 
man hört, liegen hier Zwiſtigkeiten im Lehrperſonal 
der katholiſchen Schule zugrunde, die der Frau 
Schmidt großen Verdruß bereitet haben. Die Ar⸗ 
heber könnten nun auch die Vertretung übernehmen. 
Bürgermeiſter Kühn baum: Es liegt ein Arzt: 
liches Zeugnis des Kreisarztes vor. Es kann ſpäter 


} Geld z In dem] 
dunklen Flur tanden einige halbwüchſige Burſchen, |} 


noch eine ärztliche Unterſuchung ſtattfinden, um feſt⸗ 
zuſtellen, ob nicht eine Penftonierung der jetzt 
57 Jahre alten Lehrerin am Platze iſt. Der Vor⸗ 
ſchlag, die Regierung um eine Beihilfe zu den Ver⸗ 
tretungskoſten zu erſuchen, findet Zuſtimmung; die 
Sache wird dann in 1 Sitzung geregelt wer⸗ 
den. Sodann teilt der Vorſitzer noch mit, daß 
von Herrn Hauptlehrer Loehrke für die Glück⸗ 
wünſche, die ihm der Magiſtrat zu ſeinem 25jährigen 
Amtsjubiläum ausgeſprochen, ein Dankſchreiben ein⸗ 
gegangen ſei. Hierauf wird die 7 Punkte umfaſſende 
Tagesordnung für die Sitzung der Gemeinde⸗ 
vertretung wie folgt erledigt: 1) Jahres⸗ 
rechnung der Kämmereikaſſe für das Etatsjahr 1910. 
Bürgermeiſter KRühnbaum: Die Einnahmen der 
Kämmereikaſſe betragen 148 108 Mark, der Gas⸗ 
anſtalt 37 363 Mark, des Waſſerwerks 12 617 Mark, 
insgeſamt 198089 Mark; die Ausgaben der 
Kämmereikaſſe 143 361 Mark, des Gas⸗ und Waſſer⸗ 
werks 46 292 Mark, Sa 189 654 Mark, ſodaß 
ein Beſtand von 8435 Mark verbleibt. Unter den 
Einnahmen find verzeichnet: Hundeſteuer 718 Mark, 
Luſtbarkeitsſteuer 261 Mark, Umſatzſteuer 727 Mark, 
Marktſtandgeld 559 Mark, Bierſteuer 2138 Mark, 
Kommunalſteuer 28 937 Mark, Realſteuern 15 192 
Mark, Betriebsſteuer 527 Mark, Einkommenſteuer 
11668 Mark, Ergänzungsſteuer 776 Mark, Waſſer⸗ 
gebühr 11888 Mark, Gasgebühr 24 033 Mark, Koks 
3344 Mark, Miete für Waſſermeſſer 728 Mark für 
Gasmeſſer 772 Mark, ferner 58 000 Mark als Steuer⸗ 
betrag aus dem Bap Aug für die Zeit von 
1903 ab nachgezahlt. Die Ausgaben ſetzen ſich u. a. 
gmemmen aus: Gehälter 13245 Mart, ſächliche 
usgaben 4981 Mark, Kreislaſten 15 264 ark, 
Schule 13 540 Mark, die an den Zweckverband ge- 
zahlt ſind, Zinſen 5607 Mark, Straßenreinigung 
1015 Mark, Betriebskoſten für das Gas⸗ und Waſſer⸗ 
werk 7137 Mark, Kohle 13 289 Mark, Anterhaltung 
1023 Mark. Die Rechnung wird zur Kenntnis ge⸗ 
nommen. Ebenſo 2) die Anſtellung der Lehrerin 
Frieda Jäger nach zweijähriger Probezeit. 3) Zah⸗ 
lungsgenehmigung der Koſten für beſchaffte Gas⸗ 
und Waſſermeſſer in Höhe von zuſammen 580,60 
Mark. Bürgermeiſter Kühnbaum: Die Ne 
ſind für die neuen Häuſer beſchafft worden. Der 
Verbrauch an Leuchtgas nimmt erfreulich zu, da 
Privatwohnungen, die bisher nur Kochgas gebraucht, 
jetzt auch zu Gasbeleuchtung übergehen. Gv. Meyer: 
Kann die Miete für Gas⸗ und Waſſermeſſer nicht 
endlich herabgeſetzt werden? Bürgermeiſter 
Kühnbaum Wir haben 50000 Mark in Meſſern 
angelegt, die ſich dann nicht verzinſen würden. Wir 
müſſen erſt einen en Reſervefonds anſammeln, 
zumal auch eine Erweiterung des Gas⸗ und Waſſer⸗ 
werks nötig iſt, die doch ohne Anleihe ausgeführt 
werden ſoll. Bei der Etatsberatung im Februar 
können wir uns aber über die Frage der Herab⸗ 
ſetzung der Miete unterhalten. 4) Zahlungs⸗ 
enehmigung der Rechnung des Se 
üller in Höhe von 348,80 Mark. Die Zahlung 
für die gelieferten 122 Ständer mit Betonklotz zu 
e 230 Mark zur Einfriedigung des Gas- und 
Waſſerwerks und des Parks wird genehmigt. 5) 
Kämmereikaſſenprotokolle für die Monate Septem⸗ 
ber und Oktober. Im September betrugen die Ein⸗ 
nahmen 59 279 Mark, die Ausgaben 52 670 Mark, 
Beſtand 6608 Mark; im Oktober die at, Bestand 
68 501 Mark, die Ausgaben 63 871 Mark, Beſtand 
4630 Mark. A Kündigungsantrag des Gaſtwirts 
Starzynski. zie der Vorſitzer mitteilt, hat 
Herr Starzynski das Anerbieten, die Hypothek von 
4000 Mark ſchon am 1. Oktober zurückzuzahlen, 
zurückgenommen und wird die Zahlung erſt am 
1. April 1912 leiſten, da bei früherer Zahlung eine 
Zinserſparnis nicht eintritt. 7) Beſprechung über 
etwaige Maßnahmen zur Verbilligun 
der Lebensmittel in hieſiger Stadt. Bürger⸗ 
meiſter Kühnbaum: Die königliche Regierung 
hat, wie anderen Gemeinden, auch uns nahegelegt, 
wenn ein Bedürfnis vorliege, dafür Sorge zu tragen, 
den weniger Bemittelten Kartoffeln zu 
billigem Sak zu liefern, auch Fleiſch 
oder Seefiſch zu N und zum Selbſt⸗ 
koſtenpreis abzugeben. Ein Bedürfnis liegt 
aber nicht vor, wie auch der Fall in Graudenz 
ezeigt hat. Die Kartoffeln haben in Podgorz 
ſchon oft 3 Mark gekoſtet, ohne daß man davon ein 
ſolches Geſchrei gemacht hat, wie jetzt. Sie ſind 
wohl derſelben Anſicht. Gv. eyer: Wir 
können wohl debattelos darüber zur Tagesordnung 
übergehen. Eine Not SH nicht vor, da das Brot 
billig iſt. Zu bedenken iſt auch, daß die Stadt den 
ändlern eine unbillige Konkurrenz machen würde. 
Bürgermeiſter Kühnbaum: Ein Mangel an 
Lebensmitteln liegt nicht vor, die Leute haben auch 
bei der Bahn einen guten Verdienſt gehabt. Es 
wird einſtimmig beſchloſſen, von ſtädtiſchen Maß⸗ 
nahmen zur Verbilligung der Lebensmittel abzu⸗ 
ſehen. Schluß der Sitzung 5 Ahr. 
Aus Ruſſiſch⸗Polen, 12. November. (Groß⸗ 
ſeuer.) Durch Funkenflug aus einer Lokomotive 
brach in dem Dorfe Skulsk Großfeuer aus, 
dem die Kirche und zweihundert Häuſer zum 
Opfer fielen. Vier Perſonen ſind tot, 
mehrere verletzt. 


Kalender. 


Deutſcher landwirtſchaftlicher Abreiß⸗ Kalender 
für das Jahr 1912. Illuſtriert von Pro⸗ 
eſſor Hans von Volkmann⸗Karlsruhe. Preis 
50 Pfennig. Reichenbach'ſche Verlagsbuchhandlung, 
Leipzig. — Zum erſtenmale erſcheint ein Abreiß⸗ 


kalender, der allen deutſchen Landwirten und denen, 


die der Landwirtſchaft Intereſſe entgegenbringen, 
ES willkommen ſein dürfte. Viele nützliche Rat⸗ 
chläge und praktiſche Anweiſungen erinnern den 
Landwirt rechtzeitig — je nach der Jahreszeit — 
an notwendige Arbeiten, ſei es draußen im Feld 
und im Garten, oder im Viehſtall oder im Arbeits- 
zimmer bei der Buchführung. Aber auch der Haus⸗ 
frau bietet der Kalender viele wirtſchaftliche An⸗ 
regungen. Vor allem aber ſei auf die ſinnreiche, 
reizende Rückwand, deren Entwurf von dem bekann⸗ 
ten Karlsruher Künſtler Profeſſor Hans von Volk⸗ 
mann ſtammt, hingewieſen. Das liebliche Land⸗ 
ſchaftsbild iſt wirklich eine Zierde für jedes Haus. 
Die Anſchaffung des Kalenders ſei hiermit beſtens 
empfohlen. 

Weihnachtskalender. Es wird wieder 
eit, auf den Weihnachtskalender hinzuweiſen, 
dieſes kleine Spielzeug, welches in ſo reizender 
Weiſe den Kindern das ranpe Warten auf das 
Weihnachtsfeſt verkürzt. Der Kalender beginnt am 
1. Dezember und iſt von Künſtlerhand ausgeſtattet, 
in 24 Felder eingeteilt, in denen mit kindlichen 
Verſen die Vorbereitungen geſchildert werden, die 
das Chriſtkind in ſeinem Lande trifft. Jeden Tag 
kommt ein anderes Spielzeug daran. Das dazu 
gehörige, rückſeitig gummierte Deckblatt beſteht aus 
ebenſoviel entſprechenden Bildern. Jeden Tag 
ſchneidet nun das Kind ein Bildchen ab und klevt 
dies auf das entinrechende Feld. ais am Weihnachts⸗ 


feft der ganze Bogen überklebt ift. — Preis nur 
25 Pfennig, welcher inanbetracht der künſtleriſchen 
Ausführung wirklich ſehr billig zu nennen iſt. Zu 
beziehen durch jede Buch⸗ und Schreibwaren⸗ 
= ung, wo nicht, direkt bei der Kunſtanſtalt 
eichhold & Lang, G. m. b. H., München 25. 


Geheimrat Prof. Bernhard Fränkel f. 

Der berühmte Berliner Laryngologe, der im 
Alter von 75 Jahren verſchieden iſt, hat ſeit 
ſeiner Jugend in Berlin gewirkt, obwohl er 
aus Elberfeld ſtammte. Er war urſprünglich 
praktiſcher Arzt und bildete ſich aus eigener 
Kraft auf ſeinem Speziagebiet, der Kehlkopf⸗ 
heilkunde, aus. Nachdem Dr. Fränkel als Sa⸗ 
nitätsoffizier die Kriege von 1864, 1866 und 
1870/71 mitgemacht hatte, habilitierte er ſich 
als Privatdozent in Wien. Im Jahre 1887 
wurde er zum außerordentlichen Profeſſor und 
zum Direktor der königlichen Univerſitäts⸗Poli⸗ 
klinik für Hals⸗ und Naſenkranke ernannt, die 
damals gegründet wurde. Sechs Jahre darauf 
übernahm der Gelehrte, den man längſt zu den 
erſten Kehlkopfärzten der Welt zählte, die Lei⸗ 
tung der ebenfalls neu eingerichteten Klinik in 
der Charité. Der Wiſſenſchaft hat Fränkel 
über 200 wichtige Arbeiten geſchenkt. Der 
Offentlichkeit war er als Vorkämpfer in dem 
Kampfe gegen die Tuberkuloſe bekannt. 


Mannigfaltiges. 

(Kaiſerliche Geſchenke für das 
neue Rathaus in Kiel.) Der Kaiſer 
ſtiftete, wie ſich das „Hambg. Fremdenblatt“ 
melden läßt, für den Feſtſaal des neuen 
Rathauſes ſein Bild und ſchenkte dem Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Fuß ſeine Bronzebüſte. 
Auch Prinz Heinrich von Preußen hat für 
den Saal ſein Bild geſchenkt. 

(Der deutſche Induſtriepalaſt 
der Turiner Ausſtellung) erhielt 
Montag Nachmittag den Beſuch der Königin⸗ 
mutter Margherita von Italien. Die Fürſtin 


glerſchien unter Führung des deutſchen Konſuls 


v. Külmer und verweilte über 2 Stunden in 
der Ausſtellung. Beim Abſchied drückte die 
Königinmutter dem deutſchen Konſul ihre 
ganz beſondere Befriedigung über die hervor⸗ 
ragend geſchmackvolle Anordnung der deut⸗ 
ſchen Abteilung aus. 

(Verhaftung eines indiſchen 
Prinzen wegen Betrugs.) In Mar⸗ 
ſeille wurde Prinz Mohammed Ali Khan, 
der Neffe eines indiſchen Radſchahs, der 
dieſen bei den Londoner Krönungsfeierlich⸗ 
keiten vertleten hatte, verhaftet, weil er an⸗ 
geblich einen Pariſer Juwelier um Schmuck⸗ 
ſachen im Werte von 26 000 Franks betrogen 
hatte. 


Gedankenſplitter. 


Nimm ein leichtes Wort nicht ſo ſchwer, 
Gönn' ihm nicht den Triumph; 
Was ein Steinwurf trübt, iſt kein Meer, 


Sondern ein Sumpf. Rückert. 
Ein Kerker iſt die Erde 
Für den, der nie ſich freut; 
Zum Paradieſe werde 
Langbein. 


Sie uns durch Fröhlichkeit. 


feinste Qualitäts-Cigareite | 
zuSbis>Pfg.perSlück, 


Die Hygiene der Zahnpflege. Eine wichtige 
Forderung der Volkshygiene iſt, daß die Kenntnis von 
der Bedeutung einer geregelten Zahnpflege für die Geſund⸗ 
heit des ganzen Körpers eindringe in das Volk, und zwar 
durch die Schule und durch das Heer. Die unſaubere 
Mundhöhle iſt die ſchlimmſte Brutſtätte für die Träger 
vieler Infektionskrankheiten. Sie muß vor allen Dingen 
bekämpft werden; für das Wohl der Bevölkerung iſt ſorg⸗ 
fältige Zahn⸗ und Mundhygiene erforderlich. Ihre Note 
wendigkeit wird bewieſen durch die in verſchiedenen Ländern 
ausgeführten zahnärztlichen Unterſuchungen der Volks⸗ 
ſchulkinder, deren 1 k war, daß fih. 95 %% aller 
Kinder als zahnkrank herausſtellten. — Die Zahnkaries 
hat in allen ziviliſierten Völkern ſich ſo erſchreckend ver⸗ 
breitet, daß Gegenmaßregeln, namentlich ſchon im Kindes⸗ 
alter, dringend notwendig find. Denn ſchon wenige kariöſe 
Zähne erſchweren daß Kauen, ſchädigen die Verdauung 
durch mangelhafte Zerkleinerung der Nahrung. Um dieſer 
Krankheit Einhalt zu tun, muß man ſich vor allem eines 
guten Zahnwaſſers und einer geeigneten Zahnbürſte be⸗ 
dienen. Vorbildlich für die Zahnpflege ift das Kosmodont⸗ 
Mundwaſſer wie überhaupt die ganze Kosmodont⸗Zahn⸗ 
pflege der Kolberger Anſtalten für Exterikultur nach Prof 
Dr. med. Jul. Witzel. 
kaum etwas beſſeres auf dieſem Gebiete gibt. 


Man darf überzeugt fein, daß es 


8990286698898 e TREUEN 


O. Scharf 


Fernruf 245 Thorn Breitestr, A 
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| zeerberlanf. ee 


| Mark 4 000 000,— 4 proz. Pfandbriefe sa 1910, Reihe II unkündbar bis 1930 
Wir beabſichtigen 
| 


en. 2300 Jaß Teer Deutſchen Pfundbriefanftult in Bofen 


zu verkaufen. 5 2 — R 
Die Verkaufsbedingungen find im Ge⸗ (Körperſchaft des öffentlichen Rechts). b 
ſchäfts zimmer der Gasanſtalt Coppernikus⸗ Aufgrund allerhöchſter Verordnung vom 4. September 1910 und des Erlaſſes der Herren Miniſter für 


ſtraße Nr. 45 Wert, erhältlich. Schrift. Landwirlſchaft, Domänen und Forſten, der Juſtiz, des Innern und der Finanzen vom 21. September 1910 hat 
iche Angebote, denen die feilens der die Deutſche Pfandbriefanſtalt in Poſen beſchloſſen, Mark 4000 000. — 4 proz. Pfandbriefe auszugeben. Die 


| SE Schuldverſchreibungen bilden die Reihe II und gelangen in Stücken von 5000, 2000, 1000, 500, 200 und 100 
| 


Damen- u. Herrenpelzen, 


Reise-Pelzen, Peiz-Decken, Fuss-Såken 
und Teppichen, 


verſchloſſenem Briefumſchlage mit der Mark zur Ausgabe. 2 f 
Auſſchrift Kündigung und Verloſung iſt bis zum 1. Januar 1930 ausgeſchloſſen. Der Pfandbrief iſt von ſeiten des 


40 Inhabers unkündbar und wird von ſeiten der Anſtalt ſechs Monate nach erfolgter Ausloſung, Kündigung und 
Angebot auf Teer öffentlicher Bekanntmachung eingelöſt. 
| Die Zinsſcheine und ausgeloften oder gekündigten Pfandbriefe werden koſtenfrei eingelöſt: 


| SOT den 20. Robember 191 „in Berlin bei der königlichen Seehandlung (Preußiſchen Staatsbank), der Bank für Handel und ‚Damen-Peizkragen und Muften 


rennen 
8602099009880 8900900008 


et E 11 Uhr, Induſtrie, der Berliner Handelsgeſellſchaft; der Deutſchen Bank, der Direktion der Diskonto⸗ 

nigegengenommm ` A Zo 85 7 D ofri hat d s, Ca 

Thorn den i November 1911. in Aal dee T AA A. Schaaffhauſen'ſchen Bankverein; in vornehmer undd ees Ausfühn SC und in jeder 

i Die 2 erwaltung f in Hannover bei dem Bankhauſe Ephraim Meyer & Sohn; Preislage. * A 

b der ſtädtiſchen Gasauſtalt. in . der SE Der atete GE F 1 

TTA a E EEE TE Leg er Danziger Privat⸗Aktien⸗Bank, Filiale Poſen, der Norddeutſchen Kreditanſtalt, der Oſt⸗ 

N Bohnermasse, Geolin, bank für Handel und Gewerbe und den Herren Hartwig Mamroth & Co., E — = 2e zeg 
2. Sidol, Silher utzseife, es | [omie an allen Orten, an denen vorſtehende Banken Niederlaſſungen haben. Dr 

À | Mé Die Pfandbriefe find mündelſicher aufgrund der Artikel 73 und 74 des preußiſchen Ausfüh⸗ 

i sowie 1 Pater rungsgeſetzes zum Bürgerlichen Geſetzbuch. 

l ferner: Aufgrund des Erlaſſes (Proſpektbefreiung) des königlich preußiſchen Herrn Miniſters für Handel und 

j Putzleder Gewerbe vom 26. Oktober 1411 ift die vorgenannte Reihe II zum Handel an der Vörſe zu Berlin nach § 40 

b Putzl ? des Börſengeſetzes zugelaſſen. 

i Sch. PRESTA Poſen, im November 1911. 

F cneueriucner 

| ’ Deutiche GE in Poſen. 


Bohnerfücher und 


„ Stübben. Loos. 


i Schwämme, 
| Scheuerbürsfen und 
l Kleiderbürsten, 


in allen Preislagen vorrätig, 
N empfiehlt 


© (Nr0 Mall, 


Seifenfabrik, 
| 33 Altstädt. Markt 33. 
E SE 


Sec Tele aniden. einzelne Turnbeinkleider 


| 
| 4 
elegenheitskauf B e 
| G ich in 99 Lage 3 ſtaunend, 1 H D nach miniſterieller Vorſchrift 
l Breifen jehr feine K ſowie ; 


/ Alfenide⸗Eilberwaren * N s 
í ae: Mii | 1 eider aus Cheviot und 
` PR Achtungsvoll ER: A Phantasie⸗Stoffen 

Leopold Kunz, empfiehlt d 55 Preiſen 


Uhren, Gold⸗ und Silberwaren, „S. Lei 


Thorn, Seglerſtraße 30. 
a u Ber — 


Coppernleus⸗ 
seife, 


garantiert reine Kernseife, 
a Pfd.-Paket 35 Pig. 


Zu haben bei 


IR 


Seifenfahrik, 
Thorn, Altst, Markt 3. 


A Ede EE 


i Bei den hohen % hohen cn erpreſſen i 


ee 


ndiger Erſatz für Naturbutter WEE Astrid 


Den ganzen "Winter durch. 


a Pfund 50 Pfg., 


eee, Jiueverstolz 


! reines Schmeineſchmalz. "d | und Vitello 


Speiſe⸗ und Bndjett billigit. 
bis an die Grenzen des Reichs. 


3 Heilen Tilſtter Volfettkäſe 5 
% Neuen Zucker Honig Stets frisch zu haben in allen einschlägigen Geschäften. y ; 
1 Ze Ke VVV 


in riſchob Töpfen, Kannen u. Dofen. 


h a e zu empfehlen. =- ===- 

d Beliebteſte Marken find: 7 
l Alerfeinſe (wie Molkereihullet), von Herbst bis Fee 
A 8 5 Pfund 90 Big., ; bes tän di 2 CH 
EF: Siegerin (wie Guts dur) 1 ig 

S iun g. o "ep: A WË h ringen 

$ Derit (pie Bauernbutter), d eLa Lakol A T die als Butter- brennend 

. a Pfund 70 ie Fi ; Ersatz beliebten bei sparsa,nstem Brenn- 
BERN | een ae 

> ee El i d Margarine-Erzeugnisse, sicherer Re 1 0 

\ Sum (wie Badbutter), | Van: E 


weisen Brand mit jeder 
Hausbrandkohle geeignet.; 


Winters 


Dauerbrandöfen Patent Germanen. ; 
Ueber 800000 Stück dieses Ofensystems im Gebrauch. 
Original-Verkaufsliste Ausgabe 1911 durch: 


Si B. Dietrich & Sohne m. b. l. 


f riſch — TEREN 2 3 asse 35 Telephon 2. 
$ ohſt⸗ Marmeladen! Ee ; 
N 1 4 5 N N REENEN NEN y 
f h 13 . NEE Gute N. billige 


Thorner Margarine⸗ und 


K Treibriemen Reizende Artikel für CS i 
H | Settwarenz Ee EEN, ar Sege, Nast ud op en | Satin Carso Metallplastik. Norddeutsche Grossbrauerei 


empfiehlt 


3 — 2 — —— — E E 

H Neue türkiſche Bernhard Leiser Sohn, Kerbschnili. & 7efbrand. sucht für Thorn und Umgegend einen geeigneten, mit den 
k 8 Heiliggeeiſtſtr. 16. B d ] R e I j f x Verhältnissen von Thorn vertrauten, 

E ee ranamalereı. Laubsägearbeil, tüchtigen und vertrauenswürdigen 
Bi. miniem 

3 n Bey Lessıng & Pohl, Vertreter. 


Kunstmalerialien. Breslau 1. 2 aschenstr- "ege 29/31. 
Illustrierter Prachikatalog franko. 


Gefl. Angebote unter J. D. 5519 an Rudolf Mosse, 


Pfund zu SE und 50 Mennig, 
Thorn, erbeten. 


A : empfieh 


Justus Wallis 


Thorn | x 


Oskar Schlee Nachf., 


Mellienſtraße 81. 


f 
|. Tine i| Crosser nnn 


DIN 
billig (60 Mk.) zu verkaufen. s guten Sitzens angefertigt d Gë „aontesir. 2 Toma, Sech 
— 2 — 


e 


1 ëmt von 1800 Mark 


auf ein ländliches Grundſtück zum 20.12. 
Kn Is. geſucht. Ang. u. MD. J. L.. 


= 


Strehlau, SE 15. 9 Otto Schakfert, abe 17, empfiehlt A. Mazurkiewiez.| f/ Kan bie Bee Be ee erb. 
= te e akademiſch geprüfter Schneidermeifter. Uu A H Giat, Stahl-,Brenn-,Signier-, Präge-, |f 7 
Ñ ` Ee Re; | | ze y Bei Stofflieferung billigſte Preisbere n. Mebegewandte Damen ll. Gerir, N Datum-, Entwertungs-, Nummerier /f 
MA — d ERR Lamm Beſuch von Privaten für hier und] N Tätowier-, Kontroll-, Faksimile- // EF 
Lebende außerhalb, bei gutem Verdienſt geſucht. K 
bekannt billig. zu vorgedruden GE Angebote unter K. B. 1 an die ue ` o 


ad Uhr-Stem2%z 
Heymann, Schillerſtraße 5. 


R * E I ſchäftsſtelle der, ſchäftsſtelle der Preſſe .. ~ 
; Damen werden in und außer dem Haufe werden in und außer dem Haufe 
Ich beabſichtige mein N p ee Mn E i- Enten. H. 
fl Gr if Pfund DO Pfg., e, ER 
9 6 ſte ts Sakr . SE A 
A. Sakriss. 


in Defter Lage von Thorn⸗Mocker, N. 
Graudenzer⸗ . Lindenstraße, „Winterſtiefel, L 


Preiſen. Beſichligung erbeten. | 


per Pfund 75 Big. franto, 


= zem * Sutfingende = offeriert 
i Dom. Rüdigsheim 
Kanaren. lm EE 


Hat abzugeben Wohnung, GenbalDrogärie, 


Gentral-Drogerie, 


verkaufen. j L. Rosenthal, 
Baderstr. 23, Fernspr. 843. | dauerhaft, empfiehlt j > 4 Zimmer und Zubehör, Bad und Gas | Baderstr. 23, Wernspr. 843 
ieee Brombergersir. 69, Bauer, N Heiligegeiſtſtr. IT. . 20, 1. von fofort zu vermieten. Hauptgesch, : E 60, e 
Ze: Mellienstrasse 109, Graud BET Beſohlungen werden in zwei] Spiegel, Bilder u. a. m. Daſeelbſt ſteht auch ein leichter Arbeits⸗ 1. Filiale: Mellienstrasse 109, 
ernsprecher 122. raudenzerſtraße 95. Stunden angefertigt. zu ver kauen; Gumer Chaußes 418. wagen z. Verkauf. Hauser, Lindenſtr. 54. Fernsprreher 122, —— 


Nr. 270. 


Thorn, Donnerstag den 16. November 1911. 


Die Preſſe. 


(Drittes 


Deutſcher Reichstag. 
205. Sitzung vom 14. Oktober, 1 Uhr. 


Am Bundesratstiſch: v. Kiderlen⸗Wächter. 
Die Vorlage über die 
Ausgabe kleiner Aktien 
in den Konſulargerichtsbezirken und im Schutz⸗ 
gebiete Kiautſchou ſteht zu erſter Leſung. 
Stgatsſekretär v. Kiderlen⸗ Wächter: 
Die Vorlage hat den Reichstag ſchon einmal be⸗ 
ſchäftigt und iſt damals abgelehnt worden. Aber 
od Gründe führten zur Wiedereinbringung. 
njer Aktiengeſetz paßt nicht für Länder mit an⸗ 
deren bu ie und wirtſchaftlichen Verhältniſſen 
und ſo haben die Deutſchen in Kiautſchou um Zu⸗ 
laſſung kleiner Aktien petitioniert. Es haben ſich 
bisher deutſche Geſellſchaften mit deutſchem Kapital 
unter engliſches Recht ſtellen müſſen und ſo gingen 
der deutſchen Induſtrie wichtige Aufträge verloren. 
Die Gefahr einer Beeinfluſſung des deutſchen 
Aktiengeſetzes beſteht nicht, da ſich das Geſetz weder 
auf Deutſchland noch auf andere Schutzgebiete außer 
5 5 beziehen ſoll. Auch an den Börſen werden 
die kleinen Aktien nicht erſcheinen. Ich bitte daher 
dringend um Annahme des Geſetzes, das der deut⸗ 
ſchen Kaufmannſchaft in Ditajier Unterjtüßung 
bringen ſoll. 
bg. Dr. Belzer (Ztr.): Im Intereſſe der 

deutſchen Kaufmannſchaft in Oſtaſien iſt der Vor⸗ 
lage zuzuſtimmen. Wer befürchtet, die Aufgabe des 
bewährten Syſtems der 1000 Mark⸗Aktien werde 
eine wilde Agitation entfeſſeln, ſieht wohl zu 
ſchwarz. Kleine Leute, Handwerker und Arbeiter, 
gibt es ja dort a und wird es in abjehbarer 
Zeit nicht geben. Wir ſind auch garnicht dazu da, 
unſere Mitbürger vor Anlegung ihres Geldes in 
nicht⸗mündelſicheren Papieren zu hindern. Am 
aber unnötige Spekulation zu verhindern, verlangen 
wir weitere Sicherung: Die Zulaſſung jeder Aktie 
muß die Genehmigung des Reichskanzlers haben. 
Mit dieſer Anderung würden wir bereit ſein, auf 
Kommiſſtonsberatung zu verzichten. Da dieſe aber 
von anderer Seite Seine wird, empfehlen wir 
Verweiſung an die Budgetkommiſſton. Ñ 

Abg. Dr. Roeſicke (ons Mit einem Teile 
meiner Freunde lehne ich den Entwurf ab. Irgend 
welche lokale Verhältniſſe eines ausländiſchen Ge⸗ 
bietsteils können wir nicht auf Deutſchland über⸗ 
tragen. Es wäre durchaus verkehrt, unſere deut⸗ 
ſchen Geſetze, die ſich gut bewährt haben, in ihren 
wichtigſten Motiven zu ändern, weil dieſe Geſetze 
irgendwo im Auslande zu den dortigen lokalen 
Verhältniſſen nicht paſſen. (Sehr richtig!) Wäre 
aber die Vorlage erſt angenommen, ſo würde man 
weitete Erleichterungen verlangen. Iſt ein ſolcher 
Schritt erſt einmal getan, ſo kann die Rückwirkung 
auf Deutſchland nicht ausbleiben. Dann wird es 
heißen, die 1000 Mark⸗Aktie habe ſich überlebt. Iſt 
denn ſchon vergeſſen, daß im Vorjahre, als dieſes 
Geſetz auftauchte, die Berliner Handelskammer for⸗ 
derte, ſeine Wirkſamkeit auf alle deutſche Schutz⸗ 
gebiete auszudehnen. Da haben wir es ja, daß wir 
ier nur den erſten Schritt zur Durchbrechung des 
ktiengeſetzes tun würden. Wo würde dann die 
Grenze ſein? Bei den jüngſten Bankkrachen haben 
wir geſehen, wie umfaſſend es den Banken gelingt, 
Kunden zur Spekulation heranzulocken. Wir haben 
daher reichlichen . alles Zi vermeiden, was die 
Spekulation net nn. (Lebhafter Beifall.) 

Abg. Geck (Soz.): Wir würden am liebſten auf 
Raum irioneberatung verzichten und die Vorlage 
ſofort begraben. Hier ſoll die Geſetzgebung den 
kleinen Finger bieten und allmählich will man die 
anze Hand faſſen. Einige wenige Spekulanten 
ſollen voran 9185 während wichtige Angelegen⸗ 
heiten des Volkes in den Aktenſchrank zurückgelegt 
werden. Nicht Aktien, ſondern Brot verlangt das 
Volk. 


Die volkswirtſchaftliche Bedeutung 


der Jagd. 
Von Dr. Ludwig Stab y s Berlin. 
(Nachdruck verboten.) 

Seit jehec hat die Jagd bei den Deutſchen in 
hohem Anſehn geſtanden und wenn auch im 
Wandel der Zeiten ihre Bedeutung eine ganz 
andere geworden iſt, da ſie ſich, aus dem ur⸗ 
ſprünglichen Bedürfnis nach Nahrung und 
Kleidung entſtanden, allmählich zum Waidwerk 
veredelt hat, ſo findet ſie doch auch heute noch 
lebhaftes Intereſſe in allen Schichten der Be⸗ 
völkerung, aus denen ſich die Jäger rekrutieren. 
Um ſo merkwürdiger iſt es, daß die wirtſchaft⸗ 
liche Bedeutung der Jagd ſowohl von ihren 
begeiſtertſten Anhängern als auch von ihren 
Gegnern im allgemeinen nicht richtig einge⸗ 
ſchätzt und gewürdigt wird; und doch iſt dieſe 
Bedeutung ſo groß, daß ſie des Intereſſes nicht 
nur der Jäger, ſondern der weiteſten Volks⸗ 
kreiſe wert iſt. 

Schon die Tatſache, daß in Deutſchland jeder 
hundertſte Menſch Jäger iſt oder mit anderen 
Worten, daß 600000 Männer im Jahr ge- 
legentlich das Jagdgewehr führen, zeugt von 
der großen volkswirtſchaftlichen Bedeutung der 
Jagd. In Deutſchland werden jährlich 360 000 
Jahresjagdſcheine ausgeſtellt, wozu noch 180 000 
Tagesjagdkarten und etwa 60 000 gebührenfreie 
Jagdſcheine für das Jagd⸗ und Forſtperſonal 
kommen, ſodaß die Anzahl von 600 000 Jägern 
dadurch feſtgeſtellt iſt. Obgleich nun der Preis 
für die Jagdſcheine in den einzelnen deutſchen 
Staaten zwiſchen 6 und 25 Mark ſchwankt, ſo 

dürfte im Mittel der Preis von 15 Mark, wie 
er in Preußen erhoben wird, zutreffend ſein, 
ſodaß alſo für Jagdſcheine in Deutſchland min⸗ 
deſtens 6 Millionen Mark jährlich ausgegeben 


Regierungskommiſſar Korvettenkapitän Brü⸗ 
ninghaus: Es handelt ſich hier tatſächlich dar⸗ 
um, vermehrte Arbeitsgelegenheit zu beſchaffen. 
Die Vorlage würde unſerg überſchüſſigen Induſtrie⸗ 
gebieten ein neues Abſatzgebiet erſchließen und 
daran ſind 555 auch die Arbeiter intereſſiert. 
Staatsſekretär Dernburg war urſprünglich Gegner 
der Vorlage, hat ſich aber in Oſtaſien von ihrer 
Zweckmäßigkeit überzeugt. 2 { 

Abg. Dove (Fortſchr.): Die b ſpekulieren 
bereits in kleinen Aktien. Für die ſind wir nicht 
die Verführer. Die Spekulation hängt auch nicht 
davon ab, ob ein Papier an die Börſe gebracht 
werden fann. Hier gilt es jedenfalls, unſere wirt- 
ſchaftlichen Außenpoſten zu ſtützen. 

Abg. Dr. Arendt (Rp.): Dem Wunſche, den 

Deutſchen im Auslande zuhilfe zu kommen, 
fender wir uns an. Auch wir Ea das Zu⸗ 
ſtandekommen der Vorlage. Dazu müſſen aber die 
ſchweren prinzipiellen Bedenken beſeitigt werden 
und es wird namentlich auch den praktiſchen Be⸗ 
denken draußen Rechnung zu tragen ſein. Auf⸗ 
fällig iſt, daß die Vorlage jetzt ſchon wieder zu uns 
kommt; ein Kommiſſionsbeſchluß iſt doch keine aus⸗ 
reichende Rechtfertigung. In Südweſtafrika haben 
wir jedenfalls ſchon ohne Aktien erhebliche Speku⸗ 
lation gehabt. Hier handelt es ſich offenbar um den 
erſten Fühler; ſpäter will man weiter gehen. Vom 
Standpunkt der Kolonialintereſſen iſt es unbedingt 
verfehlt, für koloniale Unternehmen kleine Aktien 
einzuführen. Wenn jetzt übrigens den Beamten und 
Soldaten in Kiautſchou Gehalt und Sold in chine⸗ 
ſiſcher Währung ausgezahlt wird, jo verlieren fie 
dabei 7½ Prozent; das ijt eine beträchtliche Herab⸗ 
ſetzung ihres Einkommens. Das Bedürfnis der 
Deutſchen in Oſtaſien geht nicht auf die 200 Mart- 
Aktie, ſondern auf die 100 Dollar⸗Aktie. Dahin muß 
das Delen END werden. Was bejagen aber 
chineſiſche Verhältniſſe z. B. für die Konſular⸗ 
erichtsbezirke Marokko oder Tripolis? Die Bor- 
age iſt alſo auf Oſtaſien zu beſchränken. Der An⸗ 
tra lzer aber ijt abzulehnen. Sonſt wird es 
heißen: Der Reichskanzler hat die Genehmigung er⸗ 
teilt, hier habt ihr ein beſonders gutes Papier! 

Regierungskommiſſar Geh.⸗Rat v. Glaſena pp 
rechtfertigt gegenüber den Bedenken des Horred- 
ners den vom Reichskanzler für Kiautſchou feſt⸗ 
geſetzten Durchſchnittskurs s mexpikaniſchen 
geſetzt Durchſchnittsk de ikani 
909199. o 1- Thorn (ntl.): Ich f ch. d 

g. Ortel⸗Thorn (ntl.): reue mich, da 
ich es überhaupt noch erlebe, daß das Geſetz E 
18 Kae de kommt. Wir halten bei der 
Vichligkeit der Materie die Beratung in einer be- 
ſonderen Kommiſſion für nötig. Eiger „kleine“ 
Geſetz iſt von beſonderer Bedeutung. r Redner 
wendet ſich gegen die Kursbedenken des Abg. 
Arendt. Die Beſorgniſſe wegen Anreizung der 
Spielwut ſind unbegründet. Im übrigen zeigt uns 
die beſtimmte Erklärung, daß die Einführung der 
kleinen Aktien für die deutſche Geſetzgebung nicht 
En iſt. 

Abg. Raab (wirtſch. Vgg.): Sun Richter hat 
früher die Ausgabe von 600 Mark⸗Aktien lebhaft 
bekämpft. Jetzt ſind uns ſchon Eingaben auf Zu⸗ 
laſſung von 100 Mark⸗Aktien unterbreitet. Die 
Spekulation wird Se die Vorlage jedenfalls er- 
heblich gefördert und jo bedauere ich, daß Abg. 
Heckſcher nicht zugegen iſt; er würde ſicher wieder 
vor Vergrößerung der Spielmzt eindringlich war- 
nen. Werft die Vorlage in die Kommiſſion; 
hoffentlich auf Nimmerwiederſehn! 

Staatsſekretär Dr. Lis co: Ich wiederhole die 
Erklärung, daß wir nicht daran denken, an der in⸗ 
ländiſchen Aktiengeſetzgebung rütteln zu Se 

Abg. Kämpf SE Es iſt durchaus ver⸗ 
dieſtlich, die Chineſen zur Mitarbeit an deutſchen 
Unternehmen EE 

Abg. Görcke (ntl.): Ich beantrage Verweifung 
an eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern, um die 


werden, eine ziemlich erhebliche Summe, die 
den Staatskaſſen zufließt. Hierzu kommt noch 
die ſeit dem vorigen Jahre eingeführte Jagd⸗ 
ſcheinſteuer, die in Preußen 7,50 Mark beträgt 
und die ſicherlich dem Fiskus noch 2 Millionen 
Mark einbringt. 

Wenn die Höhe dieſer Summe überraſcht, da 
ſie meiſtens niedriger eingeſchätzt wird, ſo 
wird der durch die Statiſtik feſtgeſtellte Wert 
des erlegten Nutzwildes nicht nur dem Laien, 
ſondern auch manchem Jäger niedrig erſcheinen, 
da die durch das Nutzwild gelieferte Fleiſch⸗ 
menge noch nicht ein Prozent der in Deutſch⸗ 
land verbrauchten Fleiſchmenge aus⸗ 
macht. Die jährliche Beute an Nutz⸗ 
wild beläuft ſich auf 25 Millionen Kilogramm, 
von denen etwa 20 Millionen als Wildbret zu 
rechnen ſind, die einem Marktwert von 
25 Millionen Mark entſprechen. Nach einer 
vom Oberförſter Brock ſorgfältig zuſammen⸗ 
geſtellten Statiſtik ſetzt ih diefe Beute zuſam⸗ 
men aus: 22 500 Stück Rotwild, 13 500 Stück 
Damwild, 190 000 Stück Rehwild, 14 000 Stück 
Schwarzwild, 4 Millionen Haſen, einer halben 
Million Kaninchen; dann an Flugwild aus: 
14 500 Stück Auer⸗, Birt- und Haſelhühnern. 
4 Millionen Rebhühnern, 150 000 Wachteln, 
250 000 Faſanen, 65 00 Waldſchnepfen, 400 000 
Wildenten, 1300 Trappen und etwa 100 000 
Bekaſſinen, Wildgänſen und anderen Vögeln. 
Da nun aber der Fleiſchverbrauch in Deutſch⸗ 
land 3½ Milliarden Kilogramm jährlich be⸗ 
trägt, ſo kommt allerdings das Wildbret als 
Volksnahrung nur ſehr wenig inbetracht; es iſt, 
auch ſchon ſeines hohen Preiſes wegen, immer 
nur als Luxusnahrung der beſſer ſituierten 
Kreiſe und etwa als leicht bekömmliche, kräfti⸗ 
gende Koſt für Kranke und Rekonvaleſzenten 
anzuſehen. 


Blatt.) 


Vorlage noch beſtimmt zu verabſchieden. Mag in 


China die Revolution ſiegen oder nicht es wird in 
ſchnellen Schritten der Maderniſierung entgegen 
gehen. Die Spekulation wollen auch wir nicht E 
dern. Aber wer ſpekulieren will, findet auch den 
8 dazu. 

„Die Erörterung ſchließt. Die Vorlage geht an 
die Ae e E al ion. 

Nunmehr wird die Interpellation über die 

Entlaſſung von Arbeitern 
der Neichseiſenbahnen weiter beſprochen. 

Abg. Böhle (Soz.): Herrn Behrens kann ich 
als Arbeiterführer nicht ernſt nehmen. Herr Becker 
aber hätte gut getan, nicht von Terrorismus zu 
ſprechen. Die Eiſenbahnverwaltung hat nicht das 
Recht. Arbeitervereine zu überwachen. Die 
Warnung vor den Konſumvereinen iſt ungeſe ng, 
Die preußiſche Schneidigkeit wird an der Wej 
grenze eines ſchönen Tages ihr Ende finden. Der 
dortige Volkscharalter wird ſich das nicht länger 
gefallen laſſen. 

Preußiſcher Eiſenbahnminiſter v. Breiten⸗ 
bach: Eine Einſchränkung des Vereins⸗ und Ver⸗ 
ſammlungsrechts der Eiſenbahner findet nur ſtatt, 
ſoweit es die salus publica erfordert. Wenn ein 
Arbeiter, der 25 Jahre bei uns tätig ift, entlaſſen wird, 
ſo müſſen beſondere Gründe vorliegen. Denn wir 
ſetzen uns ſtets mit der Tat für unſere Arbeiter ein. 
Zur Frage, ob die Eiſenbahnarbeiter der Gewerbe⸗ 
ordnung unterliegen, muß ich feſtſtellen, daß die 
höchſten Gerichtshöfe übereinſtimmend feſtſtellen, 
daß die Gewerbeordnung auf die Eiſenbahnwerk⸗ 
pone feine Anwendung findet. Wir Hätten dieje 

nwendung aber in keiner Weiſe zu fürchten, denn 
wir gehen mit unſern Einrichtungen weit über die 
Anforderungen der Gewerbeordnung hinaus. Wir 
bringen ältere Arbeiter in geſicherte Stellungen 
und ſetzen bei ſinkender Konjunktur die Löhne nicht 
herab. Zur Entlaſſung eines Arbeiters bedarf es 
einer Entſcheidung der Direktion. Das zeigt ſchon, 
wie wir für unſere Arbeiter ſorgen. 

Abg. Dr. Spahn (Warburg, Btr.) telt feſt, 
daß die durch die Interpellation beabſichtigte 
„Brandmaxkung“ der Reichseiſenbahnverwaltung 
der Sozialdemokratie völlig miplungen jei. Am 
Schluß ſeiner Rede fordert der Abg. Spahn ſämt⸗ 
liche Behörden des Reichslandes auf, dem Bei⸗ 
Er der Reichseiſenbahnverwaltung in energiſcher 

ekämpfung der Sozialdemokratie zu folgen. 

Miniſter von Breitenbach ſetzt kurz ausein⸗ 
ander, weshalb der Eiſenbahnerverband in den 
Rei en noch nicht verboten K und kündigt 
die Auflöſung desselben für den Fall an, daß er 
die bisherigen Bahnen weiter verfolgt. 

Die Beratung wird vertagt. 


Aus dem Reichstage. 


(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
Berlin, 14. November. 

Über der goldenen Kuppel des Reichstages, 
über den Parteien, über kleinen und großen 
Aktien, ſchwebt ſo um die Mittagszeit der 
Kreuzer „Schwaben“. Und drinnen ſitzt der 
Kanzler des Reichs mit ſeiner Gattin. Auch 
er war in Arkadien geboren und kann fliegen 
wie der Kronprinz. Den Vortritt hat das 
Königreich: „Gern ſteht Carlos dem Miniſter 
nach, Ihr ſprecht für Spanien, ich bin der 
Sohn des Hauſes“. Dieſesmal war es um: 
gekehrt, denn der Kronprinz entſchwebte als 
erſter ins Blau. Und unten ſtreitet man ſich 
um die „kleinen Aktien“ von Kiautſchou, die ſo 
oft behandelten und heiß umſtrittenen. Kider⸗ 


So allgemein nun der Extrag des Nutz⸗ 
wildes überſchätzt wird, ebenſo häufig wird die 
Menge des Raubwildes unterſchätzt; was ſich 
zumteil dadurch erklärt, das Pelzwerk von Jahr 
zu Jahr im Preiſe ſteigt. Dies hat aber ſeine 
Urſache nicht in der kleinen Quantität des 
deutſchen Pelzwerkes, ſondern in der Abnahme 
des ausländiſchen und vor allem in der ge⸗ 
radezu fabelhaft wachſenden Beliebtheit des 
Pelzes. In Deutſchland werden jährlich durch⸗ 
ſchnittlich 130 000 Füchſe, 8000 Dachſe, 6500 
Fiſchotter, 1000 Wildkatzen, 6000 Baum⸗ und 
11000 Steinmarder, 4000 Iltiſſe und 36 000 
Wieſel erbeutet, deren Pelze mit den Fellen 
des Nutzwildes einen Wert von 4 Mill. Mark 
darſtellen. Daß die Verarbeitung dieſer Felle 
zu Leder⸗, Pelz⸗ und Filzwaren zahlreichen 
Gewerben Arbeit und Verdienſt bringt, deren 
Wert ſich nicht abſchätzen läßt, ſei nur nebenbei 
erwähnt. Aber anführen und hinzurechnen 
müſſen wir hier noch den Wert der Geweihe 
von Rot⸗ und Damhirſchen und Rehböcken, die 
mit einer Million Mark ſicher nicht zu 
hoch angeſetzt ſind. Mit dieſem effektiven Wert 
des Nutz⸗ und Raubwildes iſt aber die volks⸗ 
wirtſchaftliche Bedeutung der Jagd noch keines⸗ 
wegs erſchöpft: er bildet im Gegenteil noch 
nicht einmal den Hauptanteil daran. Dieſer 
gebührt ohne Zweifel der Jagdpacht. Bei einem 
Durchſchnittspreiſe von einer Mark pro Hektar 
Jagdpacht treffen wir wohl das richtige Mittel 
und dies ergibt bei den 54 Millionen Hektar 
deutſchen Bodens einen jährlichen Jachtpacht⸗ 
vertrag von etwa 50 Millionen Mark, eine ge⸗ 
waltige Summe, die volkswirtſchaftlich von 
umſo größerer Bedeutung iſt, da ſie direkt den 
Gemeindekaſſen zufließt und mit ihrer Hilfe 
die Leiſtungsfähigkeit der Gemeinden, beſon⸗ 
ders der ärmeren, bedeutend geſteigert wird. 


len⸗Waechter tritt auf den Plan, und die ſonſt 
anſcheinend doch ſtark englandfürchtige Regie: 
rung, der Herrn von Heydebrands ſo wirkungs⸗ 


voller Tabak zu ſtark in die Augen biß, ſie 
kann nicht genug hinweiſen auf die ſteigenden 
wirtſchaftlichen Chancen Englands, die eine 
Ablehnung der kleinen Aktien unbedingt mit 
ſich bringen müſſe. Das Zentrum fällt in aller 
Behaglichkeit um, und was neulich noch unheil⸗ 
voller Anſporn zur Spekulation war, wird jetzt 
plötzlich notwendige Rückſicht auf die wirtſchaft⸗ 


lichen Lebensbedingungen. Ein bischen fix 


geht das alles, und Herr Dr. Roeſicke vermag 
ſo ſchnell doch nicht umzulernen. Er behält ſeine 
Bedenken bei, und in ſchier endloſer Rede zieht 
auch Genoſſe Geck, weiland Hofgänger, jetzt 
wieder Radikaliſſimus, gegen die Regierung zu 
Felde. Ohne Unterlaß entſchweben ſeine Wort⸗ 
wellen der Plattform. Manches aber, was er 
über den Anreiz zur Spekulation ſagt, kann 
nachher Dr. Arendt nur unterſtreichen, der ſich 
im übrigen auch zu einem Anhänger der Vor⸗ 
lage — wenn auch nicht ſo radikal, wie das 
Zentrum — geäußert hat. Auf Seiten der Re⸗ 
gierung ficht Fregattenkapitän Brüninghaus 
Arm in Arm mit dem freiſinnigen Herrn Dove, 
und während der bartumwallte Genoſſe ſich 
auf den Dernburg von damals berufk, führt der 
Marineoffizier den Dernburg von heute ins 
Feld. Auch Herr Lisco greift nachher in das 
eigentlich ſchon für die Regierung entſchiedene 
Gefecht ein, um feſtzuſtellen, daß ein Abfärben 
der oſtaſiatiſchen Sonderverhältniſſe auf die 
inländiſche Geſetzgebung nicht zu befürchten fei. 
Bei aller Achtung vor der ſtandhaften Ableh⸗ 
nung in dieſer Frage muß man zugeben, daß 
die Gründe, die namentlich der Vertreter der 
Marineverwaltung für die kleinen Aktien gel⸗ 
tend macht, nicht ohne weiteres überhört 
werden können. Auch der Vizepräſident der 
Reichsbank Dr. von Glaſenapp ſowie die na⸗ 
tionalliberalen Herren Ortel und Goercke wen⸗ 
den ſich gegen gewiſſe Bedenken, die Dr. Arendt 
geltend macht, dem auch Herr Kämpf, ſein alter 
Währungsgegner, entgegentritt. Und zum 
Schluß verſucht ſich ein Zentrumsmann in der 
nicht ganz einfachen Beweisführung, daß das 
Zentrum nicht „umgefallen“ ſei. Man nimmt 
den Fall heiter zur Kenntnis und verweiſt die 
Vorlage an die Budgetkommiſſion. Optimiſten 
hoffen jetzt auf den Schluß des Tages, aber das 
Haus iſt arbeitswillig und will noch die Inter⸗ 
pellationsbeſprechung über die Eiſenbahner 
beenden, und ſo ſteigt denn Herr Böhle, der 
ſozialdemokratiſche Fraktionsredner auf die 
Plattform, während die bisherigen Zuhörer 
zumeiſt das Feld räumen. Er beſchimpft den Ar⸗ 
beiterführer Behrens geſchmackvoll als „Knecht 
der Rechten“, hat aber mit ſeinen weiteren 
Ausführungen verzweifelt wenig Glück, denn 
der Eiſenbahnminiſter deckt ihn in aller Lie⸗ 
benswürdigkeit und Ruhe zu, auch Herr Spahn 
junior, der wiedergewonnene verlorene Sohn 


Die Koſten von Jagdverwaltung und Betrieb, 
Jagdſchutz und Wildpflege ſind auch nicht ge⸗ 
ring, ſie betragen mindeſtens 15 Millionen 
Mark pro Jahr. Mit dem Auſſchwung der 
Jagd, mit ihrer waidgerechten Handhabung 
iſt auch die Zucht und Dreſſur der Jagdhunde 
während der letzten dreißig Jahre in ganz 
neue Bahnen geleitet worden; beſonderes Ver⸗ 
dienſt haben ſich in dieſer Beziehung die zahl⸗ 
reichen, über ganz Deutſchland verteilten Ver⸗ 
eine für Züchtung und Prüfung von Jagd⸗ 
hunden erworben, ſodaß wir heute einen 
Stand von mindeſtens 200 000 Jagdhunden 
haben, die durchſchnittlich für Fütterung, 
Dreſſur und Pflege eine jährliche Summe von 
17 Millionen Mark erfordern, wozu noch der 
Betrag der Hundeſteuer in Höhe von einer 
Million Mark zu rechnen iſt. 

Hierzu tritt nur noch der gewaltige Umfang 
der Fabrikation von Gewehren, Munition, 
Jagdgeräten und Jagdkleidung. Es werden bei 
einem Beſtande von 800 000 Gewehren jährlich 
10 Prozent derſelben verbraucht, und durch 
neue erſetzt, alſo 80 000 neue Gewehre in jedem 
Jahre verkauft, die einen Mindeſtwert von 
5 Millionen Mark haben. Dazu kommt ein 
Patronenverbrauch von etwa 30 Millionen 
Stück, für die noch 2 Millionen Mark ausge⸗ 
geben werden müſſen. And es iſt ſicher nicht 
zu hoch gegriffen, wenn wir annehmen, daß 
jeder Jäger außer für Gewehr und Munition 
jährlich noch 10 Mark für Jagdausrüſtung aus⸗ 
gibt, was wiederum eine Summe von 6 Mill. 
Mark ausmacht. Den gleichen Betrag wird 
die Summe ergeben, die alljährlich aufgrund 
der Jagd in Literatur und Kunſt verausgabt 
wird für Jagdwerke, Gemälde, Zeichnungen, 
Abonnementsgelder, Honorare der Jagd⸗ 
zeitungen mm. Rechnen wir dazu noch die 


. 


des Zentrums, stellt feft, daß es mit der 
„Brandmarkung“ der Eiſenbahnverwaltung 
durch die Herren Genoſſen ſehr ſchwach beſtellt 
geweſen fei. Der jungendliche Herr Profeſſor 
„lieſt heut' kein Kollegium“, hält keine „Vor⸗ 
leſung“ wie bei ſeinen erſten Reden, ſondern 
ſpricht frei und mit bemerkenswerter Gewand⸗ 
heit. Hinten auf dem gelben Lederſofa ſitzt 
Vate, lauſcht aufmerkſam und freut ſich über 
die Fortſchritte, die „der Junge“ gemacht hat. 


Zeitſchriften⸗ und Bücherſchau. 


Zur Erinnerung an die 200jährige Wiederkehr 
ëss Geburtstages am 24. Januar 1912 erſchien 
geben im Stiftungsverlag in Potsdam: Fried⸗ 
rich der Große von Hofprediger D. B. Rogge. 
48 Seiten mit 5 Abbildungen. Steif broſchiert; 
10 Pfennig; 100 Exemplare für 8 Mark, 200 Exem⸗ 
plare für 15 Mark. — Die kleine Biographie aus 
der Feder des bekannten ben zeichnet in 
echt volkstümlicher Weiſe das Leben des großen 
Königs in 11 kleinen Geſchichten. Die Beigabe 
von mehreren Abbildungen macht das Heft beſon⸗ 
ders geeignet zur Maſſenverteilung an niederen 
und höheren Schulen an dieſem Gedenktage. 

Die EE in Der 
en jeit der Ordenszeit. Von Dr. 


preu 
Max Ber, Geh. Archivrat, Archivdirektor in Danzig. 
Verlag von A. W. Kafemann, G. m. b i 


ON 
Danzig. Ein Band (25 Bogen) mit Regiſter. 
Preis broſchiert 10 Mark, BERLIN halb Leinwand 
11,50 Mark, gebunden Halbfranz. 13 Mark. — Das 
Werk führt von der Ordenszeit an bis zur Gegen⸗ 
wart die Verfaſſung aller Behörden vor, die für 
die Verwaltung der Provinz Weſtpreußen inbetracht 
kommen. Es ſoll einen Leitfaden bieten für die 
Geſchichtsfreunde im allgemeinen, im beſonderen 
aber für die Behörden und für diejenigen Beamten, 
welche den Wunſch haben, ſich über die verwaltungs⸗ 
geſchichtliche Entwickelung der Provinz zu unter⸗ 
richten. Vielen von ihnen wird ein knapper Über⸗ 
blick über die frühere Behördenverfaſſung von Wert 
ſein, mit der die gegenwärtigen Verwaltungs⸗ 
einrichtungen durch viele Fäden verknüpft ſind und 
durch die ſie ihre Erklärung finden. — Zu beziehen 
iſt das wichtige Werk durch alle Buchhandlungen. 
Hochlaud. Monatsſchrift für alle Gebiete des 
Wiſſens, der Literatur und Kunſt. Herausgegeben von 


Karl Muth. Joſ. Köſel'ſche Buchhandlung, Kempten 
und München. Vierteljährlich 4 Mk. Inhalt des No⸗ 
vemberheftes: Das innere Wachstum des Reichs und 


die elſaß⸗lothringiſche Frage. Von Univ.⸗Profeſſor Dr. 
Martin Spahn. — Markus, der Tor. Roman von 
Joſ. Gangl. — Altweiberſommer. Von L. Rafael⸗Kieſe⸗ 
kamp. — Heinrich von Kleiſt, kein Problem. Von Karl 
Muth. — Gibraltar. Von Mirg. Graf Bay von Vaya. 
— Max von Gagerns erſter Aufenthalt in Paris. Von 
Hofrat Univ.⸗Prof. Dr. Ludwig Paſtor. — Kleine Bau⸗ 
ſteine: Dogma und religiöſes Leben. Von Dr. of. 
Frohberger (Berlin). Jozef Israels. Eine Würdigung. 
Von Dr. Fritz Hoeber. Zur muſikaliſchen Behandlung 
des Meſſentextes. Von Privatdozent Dr. Eugen Schmitz. 
— Kritik: Die „Philoſophie des Als Ob“. Von Dr. Max 
Ettlinger. — Hochland⸗Echo: Deutſcher und franzöſiſcher 
Geiſt. — Rundſchau: Eine öſterreichiſche „Soziale Woche“. 
Ein religiöſes Bekenntnis Windthorſts. Berliner Theater. 
Die Harzer Freilichtbühne in Thale. Edward von Steinle. 
Von der ſommerlichen Feſtſpielſaaſſon. Nochmals Beeth⸗ 
ovens „unſterbliche Geliebte“. — Neues vom Bücher⸗ 
markt Offene Briefe. — Kunſtbeilagen: Jozef Israels: 
„Die Näherin“ (Heliogravüre), „Der Trödeljude“, „Allein 
auf der Welt“, „Nach dem Sturm“, „Kinder der See“. 


Das Schirwindter Bombenattentat 


vor dem Schwurgericht. 


Inſterburg, 16. November. 
Ein einzigartiges Verbrechen, das in ſeiner 
Ausführung an das Höllenmaſchinenattentat des 
berüchtigten Thonas in Bremerhaven erinnert, 
wird morgen das hieſige Schwurgericht be⸗ 
ſchäftigen. Die Tat, die im Mai d. Is. weit über 
die Provinz hinaus Aufſehen erregte, iſt in ihren 
Motiven noch nicht ganz geklärt. Der Angeklagte 
iſt der erſt 18 Jahre alte Fleiſchergeſelle Franz 
Müller, der die Tat angeblich im Intereſſe 
ſeiner Familie ausgeführt hat. Die Familie 


Ausgaben, die durch die Reiſekoſten der Jäger 
und die Transportkoſten des Wildes entſtehen 
und die mit einer Million Mark eher zu nie⸗ 
drig als zu hoch gegriffen ſind, ſo ergibt ſich bei 
der Aufrechnung, daß die deutſche Jagd jährlich 
einen Geldumſatz von 150 Millionen Mark er⸗ 
zeugt. Hierbei ift beſonders zu berückſichtigen, 
daß nur 30 Millionen dieſer gewaltigen 
Summe auf die Verwertung des Wildes ſelbſt 
fallen, während 120 Millionen Arbeitswert 
darſtellen, eine ſehr hohe Summe, die für die 
Volkswirtſchaft von der größten Bedeutung ift 
und im Volkshaushalt gewiß keine kleine 
Rolle ſpielt. i 

Der Wildbeſtand in Deutſchland dürfte ſich 
annähernd ſchätzen laſſen, wenn man den jähr⸗ 
lich direkt aus dem Wilde erzielten Erlös von 
30 Millionen ins Auge faßt. Dieſer wird 
ungefähr ein Drittel des Wertes des geſamten 
Wildbeſtandes ausmachen, denn bei rationeller 
Ausübung der Jagd darf durchſchnittlich nicht 
mehr abgeſchoſſen werden. Beim Niederwild 
iſt der Prozentſatz ja etwas größer, beim 
Hochwild aber geringer, ſodaß ein Drittel als 
richtiges Mittel angeſehen werden kann. Hier⸗ 
nach aber berechnet ſich der faktiſche Wert des 
geſamten deutſchen Wildſtandes auf 100 Mill. 
Mark, er bildet alſo einen nicht zu unter⸗ 
ſchätzenden Beſtandteil des Nationalvermögens, 
der volkswirtſchaftlich umſo mehr ins Gewicht 
fällt, als er einen jährlichen Geldumſatz erzielt. 
der bedeutend größer ift, als der Kapitalwert 
ſelbſt. 

Dieſer kurze Überblick über die wirtſchaft⸗ 
liche Bedeutung der Jagd wird wohl jeden 
unparteiiſch Urteilenden überzeugen, daß für 
das Nationalvermögen die Jagd mit allem, 


was drum und dran hängt, von der größten 


Bedeutung iſt und daß das Geſchrei einiger 
erbitterter Gegner der Jagd, die alles Wild 
am liebſten ausgerottet ſehen möchten, jeder 


Das Guſtav 

In Erfurt wurde am 11. November 
Denkmal des großen Schwedenkönigs enthüllt, 
deſſen Andenken alle deutſchen Proteſtanten 
hoch in Ehren halten. Der Enthüllungsfeier 
wohnten zahlreiche Vertreter der ſtaatlichen, 
ſtädtiſchen und kirchlichen Behörden bei. Die 
ſchwediſche Regierung war durch den Geſandten 
in Berlin Baron von Trolle vertreten, die 
ſchwediſche Landeskirche durch den Biſchof von 
Gotland Dr. von Scheele. Den Feſtgottesdienſt 


Müller wohnte in Schirwindt in demſelben Hauſe 
mit der Familie Schwandtner. Zwiſchen 
beiden Familien herrſchte bittere Feindſchaft. Der 
Vater des Angeklagten ift bereits wegen tätlicher 
Beleidigung eines Mitgliedes der Familie 
Schwandtner zu acht Tagen Gefängnis verurteilt 
worden. Mitte Mai erhielt nun die Familie 
Schwandtner aus Königsberg eine Poſtkarte mit 
der Mitteilung, es werde demnächſt ein Poſtpaket 
eintreffen, das eine Uberraſchung für die Familie 
enthalte. Das Paket traf auch ein und wurde von 
Frau und Fräulein Schwandtner geöffnet. Als 
der Deckel gehoben wurde, erfolgte eine furchtbare 
Detonation. Die Möbelſtücke wurden demoliert und 
die beiden Frauen erlitten lebensgefährliche Ver⸗ 
letzungen, an denen ſie längere Zeit operierten. Bei 
der durch die Polizei vorgenommenen Unterſuchung 
wurde feſtgeſtellt, daß die Frauen noch großes Glück 
gehabt hätten. Es fand ſich noch eine unverſehrte 
zweite Bombe, bei der die Zündſchnur verſagt hatte. 
Die Behörden kamen verhältnismäßig ſchnell auf 
die Spur des Täters. Unter der aufgeklebten 
Adreſſe auf dem Deckel der verdächtigen Sendung 
fand man eine zweite Adreſſe, die an den Fleiſcher⸗ 
meiſter Müller lautete. Es wurde auch 
ermittelt, daß ein Sohn des Müller in 
Königsberg in Arbeit ſtand. Auf Requiſition des 
Anterſuchungsrichters wurde diefer verhaftet. In 
ſeiner Wohnung fand man allerlei Requiſiten, die 
auf die Herſtellung der Höllenmaſchine hiawieſen. 
Nach kurzer Zeit legte Franz Müller auch ein Ge⸗ 
ſtändnis ab. Er will perſönlich nichts ſchlechtes 
von der Familie Schwandtner erfahren haben. 
Seine Mutter habe ihm aber in Briefen mitgeteilt, 
daß das Verhältnis zu der Familie Schwandtner 
ein ganz unleidliches ſei und daher habe er be⸗ 
ſchloſſen, der Familie Schwandtner etwas ordent⸗ 
liches auszuwiſchen und zu dieſem Zwecke die 
Höllenmaſchine konſtruiert. Als man die Aberreſte 
der Maſchine Sachverſtändigen vorlegte, äußerten 
dieſe ihre Meinung dahin, daß nux ein mit tech⸗ 
niſchen Kenntniſſen ausgerüſteter Mechaniker und 
Chemiker das totbringende Inſtrument. das in der 
Kiſte verborgen war, angefertigt haben könne. 


Grundlage entbehrt; denn der Vorteil, den die 
Jagd dem Staate und den Gemeinden bringt. 
überwiegt um das vielfache den Schaden, der 
durch das Wild verurſacht wird. Gewiß iſt es 
dem einzelnen Beſitzer nicht angenehm, wenn 
ſein ſorgfältig beſtelltes Feld durch Rot⸗ oder 
Schwarzwild großen Schaden erleidet; aber 
das ſind für die Allgemeinheit doch nur Aus⸗ 
nahmen, denn an Revieren, die in freier 
Wildbahn eine oder beide dieſer Wildarten 
beherbergen, gibt es nicht mehr allzuviele bei 


uns und auf ihnen wird aus ſehr fühlbaren 


Nützlichkeitsgründen der Beſtand ſchon in be⸗ 
ſtimmten Grenzen gehalten. Daß aber, wie es 
vielerorts geſchieht, über den geringſten Wild⸗ 
ſchaden der größte Lärm geſchlagen wird, iſt 
durchaus nicht zu billigen; denn dafür, daß ſich 
das Wild auf den Feldern ernährt, erhält ja 
der Beſitzer eine Entſchädigung durch ſeinen 
Anteil am Jagdpachterkrage. Wenn ein Re- 
vier gar kein Wild mehr aufweiſt, können die 
Beſitzer auch keine Jagdpacht verlangen, ledig⸗ 
lich für den Spaziergang durch Wald und Flur 
braucht der Jäger keine Abgaben zu zahlen. 
das kann er überall umſonſt haben. Anderer⸗ 
ſeits iſt ſchon durch die Jagdgeſetze hinreichend 
dafür geſorgt, daß das dem Landmann Schaden 
bringende Wild ſich nicht zu ſehr vermehrt, und 
iſt es doch einmal in einem Revier der Fall, 
dann muß der Revierinhaber mit Fug und 
Recht allen Schaden voll bezahlen und manch⸗ 
mal noch etwas mehr. 

Wir wollen nicht nur im Intereſſe der 
zahlreichen deutſchen Waidmänner, die auf der 
Jagd Erholung ſuchen und Körper und Geiſt 
für den aufreibenden Lebenskampf ſtärken und 
erfriſchen, ſondern auch im Hinblick auf ihre 
hohe volkswirtſchaftliche Bedeutung hoffen und 
wünſchen, daß die Jagd, in waidmänniſchem 
Sinne betrieben, blühen und gedeihen möge! 


WG, ah d 


Erfurt. 


dolf⸗Denkmal 
ein und die Weiherede am Denkmal hielt der Ge- 
neralſuperintendent der Provinz Sachſſen 


D. Jacobi. Biſchof von Scheele übermittelte 
die Grüße der ſchwediſchen Evangeliſchen und 
wies in ſeiner Anſprache an die Feſtverſamm⸗ 
lung auf die gemeinſame Herkunft der 
Schweden und Deutſchen und auf die religiö⸗ 
ſen und hiſtoriſchen Bande hin, die die beiden 
Völker verbinden. 


Groß war daher das Erſtaunen, als ſich heraus⸗ 
ſtellte, daß ein einfacher Fleiſchergeſelle die 
raffinierte Mechanik konſtruiert hatte. Die Kiſte 
wir innen mit Pappe ausgekleidet und in vier 
Fächer geteilt, die untereinander durch en dag 
in Verbindung ſtanden. In die einzelnen Fächer 
hatte Müller dann Naßbrandpulver hineinge⸗ 
ſchüttet und in das Pulver einen Feuerwerkskörper 
geſteckt, deſſen Zündſchnur er mit einem Bindfaden 
verlängerte. Der Bindfaden hing durch ein Loch 
aus der Kiſte heraus. Müller kalkulierte jo, daß 
die Empfänger an den Bindfaden ziehen und ſo 
den Feuerwerkskörper zur Explosion bringen wir- 
den. Für den Fall, daß dieſer aber verſagen ſollte, 
hatte er auf die Pappe innerhalb der Kiſte Streich⸗ 
hölzchen geklebt, die beim Offnen des Deckels gegen 
eine Seitenwand drücken mußten. Auf dieſe 
Seitenwand hatte er wieder die Reibflächen von 
Streichholzſchachteln geklebt. Außerdem war aber 
auch noch der Deckel mit einem Gummiband am 
Boden befeſtigt. Wenn ſich alſo die Streichhölzer 
beim erſten mal nicht zündeten und der Deckel nach 
dem Aufheben infolge des Zuges des Gummi⸗ 
bandes wieder zurückging, ſo war immer noch die 
Möglichkeit vorhanden, daß die Streichhölzer ſich 
beim zweiten Emporheben entzündeten. Nach dem 
eigenen Geſtändnis des Müller hat ihm die Her⸗ 
ſtellung der Maſchine zwei Abende gekoſtet. 


Der Zuſammenbruch der Nieder- 
deutſchen Bank vor Gericht. 


Dortmund, 14. November. 

Die einzelnen Anklagefälle gleichen ſich wie ein 
Ei dem anderen, ſodaß die Verhandlungen all⸗ 
mählich einen recht monotonen Charakter ge⸗ 
winnen. Ein weiterer Anklagefall bezieht ſich auf 
Kuxe Konſtantin der Große im Geſamtwerte von 
300 000 Mark, die Dr. Mayer in Luzern gehörten. 
Der Angeklagte Ohm will ſich hier auf Einzel⸗ 
heiten nicht mehr erinnern können, erklärt aber, 
daß er die volle Verantwortung für dieſe Ange⸗ 
legenheit übernehme. Es handelt ſich un ein 
durchaus reguläres Lombardgeſchäft. Eine Ver⸗ 
fügungsberechtigung war nicht nötig, da eine 
Blankozeſſion vorlag. Der Staatsanwalt 
hält dem Angeklagten vor, er habe doch, nachdem 
die Papiere nach Berlin weitergegangen waren, 
verſucht, von Dr. Mayer eine Verfügungsberechti⸗ 
gung zu erhalten. Als Mayer das ablehnte, wurde 
an die Berliner Handelsgeſellſchaft, die die Ver⸗ 
fügungsberechtigung nachträglich verlangt hatte, ge⸗ 
chrieben, man könne jetzt in der Sache nicht mehr 
an den Kunden herantreten. Der Staatsanwalt 
fragt, warum man der Handelsgeſellſchaft nicht 
reinen Wein eingeſchenkt habe, worauf Ohm er⸗ 
widert, das ſei in Bankkreiſen nicht üblich. — Die 
weiteren Verhandlungen drehen ſich wieder darum, 
ob Ohm oder Schmitt für die Korreſpondenz 
verantwortlich ſind. Nach Erörterung einiger 
weiterer kleiner Fälle tritt Vertagung ein. 


= 


Mannigfaltiges. 
(Lebenslängliches Zuchthaus) 
erhielt vom Schwurgericht in Brieg der 
frühere Fürſorgezögling Ganczik, der den 
Gaſtwirt Jung in Jankau durch ein Fenſter 
der Wirtſchaft hindurch erſchoſſen hatte. Der 
Angeklagte hatte verſucht, den Bruder des 
Gemeindevorſtehers als den Anſtifter zu ver- 
dächtigen. Jedoch ſtellte ſich heraus, daß 
an der Sache kein wahres Wort war. 

(Ein ſchwerer Straßenunfall) 
ereignete ſich Sonntag in der Seeſtraße in 
Berlin. Der Grundbeſitzer Biermann aus 
Wilhelmsruh war mit ſeiner Frau, ſeiner 
Tochter und feinem Sohne auf einem ein 
ſpännigen Wagen nach Berlin gefahren. 
Plötzlich ſcheute das Pferd vor einem Auto⸗ 
mobil. Die 4 Inſaſſen des Wagens wurden 
in weitem Bogen auf den Fahrdamm ge⸗ 
ſchleudert. Die Frau erlitt einen Bruch des 
Schulterblattes und ſchwere Schädelverletzun⸗ 
gen, die Tochter ſchwere innere Verletzungen. 
Vater und Sohn kamen mit Verſtauchungen 
an den Beinen und Armen davon. 

(über das traurige Ende 

t 


Amts anmaßung) 


Kleinen Markusſtraße wohnte der 37 Jahre alte 
Arbeiter Johann Urban mit ſeiner jungen Frau, 
die er erſt vor fünf Monaten geheiratet hatte. Am 
Freitag Abend kam es zwiſchen den Eheleuten zu 
einem Streit, der in eine Schlägerei ausartete. 
Frau Urban trug eine Verletzung im Geſicht davon 
und ſagte am nächſten Morgen ihrem Manne, ſie 
werde ſich eine ärztliche Beſcheinigung holen und 
ihn wegen Körperverletzung anzeigen. Am Sonntag 
Morgen fand man den Ehemann im Keller tot 
wieder. Er hatte ſich erhängt. 

(Mit Perlen im Werte von 
200 000 Franks) iſt der Angeſtellte eines 
armeniſchen Händlers in Berlin durchgegan⸗ 
gen, Jakob Apfelbaum mit Namen. Er iſt 
mit einer bekannten Tänzerin aus Paris ver- 
ſchwunden und hat in London die Perlen 
verpfändet. 

(Wegen Urkundenfälſchung und 
wurde der frühere 
Rechtsanwalt nnd Notar Dr. Wohlfarth in 
Schöneberg zu 3 Monaten Gefängnis ver⸗ 
urteilt. Er hatte, nachdem ihm das Notariat 


genommen war, auf von ihm abgeſchloſſene 


Kaufverträge nachträglich Stempelmarken aufs 
geklebt und dieſe mit einem Dienſtſiegel, das 
bei einer Hausſuchung nicht gefunden war, 
entwertet. 

(100 000 Einwohner) zählt nun auch die 
Stadt Lübeck ohne die Einwohner im Landgebiete 
des Freiſtaates. Lübeck iſt ſomit in die Reihe der 
Großſtädte des deutſchen Reiches getreten. In dem 
letzten Jahrzehnt iſt die Einwohnerzahl Lübecks 
ony 18 gewachſen, nämlich um rund 15 000 
ee $ 

(Schreckenstat eines Tobſüch⸗ 
tigen.) Sonnabend Abend wurde Poli⸗ 
zeiinſpektor Soft in Stuttgart zur Hilfeleiſtung 
gegen einen Tobſüchtigen namens Hirſch ges 
rufen. Als er mit dem Schutzmann Rothfuß 
vor der Wohnung des Kranken anlangte, gab 
dieſer einen Schuß ab und traf Rothfuß in 
den Kopf, ſodaß er in bedenklichem Zuſtande 
ins Krankenhaus gebracht werden mußte. 
Der Tobſüchtige wurde in Gewahrſam ge 
nommen. 

(Entflohener Defraudant.) In 
Welffen (Anhalt) iſt der Poſtgehilfe Moritz 
Niemann mit mehreren tauſend Mark, die er 
der Poſtkaſſe entnommen, flüchtig geworden. 

(Unfall auf einem öſterreichi⸗ 
chen Torpedoboot.) Auf dem Torpe⸗ 
doboot „Anaconda“ erlitt nach einer Meldung 
aus Pola, am Montag früh das Hauptdampf⸗ 
abſperrventil des Vorderkeſſels einen Riß. 
Durch den ausſtrömenden Dampf wurden 2 
Heizer getötet. Ein Maſchiniſtenmaat erlitt 
ſchwere Brandwunden. 

(Das Urteil im belgiſchen Erb⸗ 
ſchaftsprozeß.) In dem Prozeß, den 
die Prinzeſſin Luiſe von Belgien um den 
Nachlaß König Leopolds angeſtrengt hatte, iſt 
Dienstag das Urteil verkündet worden. Die 
Prinzeſſin iſt mit ihren Anſprüchen abge⸗ 
wieſen worden. Nur das, was der 
verſtorbene König wenige Tage vor feinem 
Tode der Niederfüllbacher Stiftung vermacht 
fällt den Erben zu. Die Prinzeſſin hat % 
der Gerichtskoſten zu tragen. In dem Urteil 
wird erklärt, daß die Niederfüllbacher Stiftung 
als für Belgien nicht zu Recht beſtehend an⸗ 
geſehen werden müſſe; infolgedeſſen ſei die 
Stiftung auch nicht in der Lage, Schenkungen 
anzunehmen. Daher müßten die Gegen⸗ 
ſtände, die König Leopold der Niederfüllbacher 
Stiftung am 13. Dezember 1908 übermittelt 
habe, an die Erben zurückgehen. Beſitzan⸗ 
ſpruch auf dieſe Vermögensſtücke, deren Wert 
auf 1½ Millionen Franks angegeben wird, 
haben nur die Prinzeſſin Luiſe und die Prin⸗ 
zeſſin Stefanie, jetzige Gräfin Lonyay, da die 
Prinzeſſin Clementine, jetzige Prinzeſſin 
Viktor Napoleon, jeden Anteil auf die etwa 
durch den Prozeß der Prinzeſſin Luiſe zuge— 
ſprochenen Vermögensteile im voraus abge⸗ 
lehnt hatte. S 

(In der Kirche überfallen.) 
Während des Gottesdienſtes in einer Haus⸗ 
kapelle in Petersburg wurde der Erzbiſchof 
Antonius von Wolhynien von einem Semi⸗ 
nariſten mit einem Meſſer angegriffen, jedoch 
nur an der Hand geſtreift, da er von den 
Anweſenden feſtgehalten wurde. Den Grund 
zur Tat gibt der Täter nicht an. 

(Tanger peſtfrei.) Nach einer 
Meldung des „Reuterſchen Bureaus“ iſt die 
Stadt Tanger für peſtfrei erklärt worden. 


— 


(Vor 180 Jahren), am 23. November 1731, 
wurde der in Küſtrin wie ein Gefangener gehaltene 
Kronprinz Friedrich vom Könige perſönlich ſeiner 

utter wieder zugeführt. Wie Eberhard Freiherr 
von Wechmar hierüber in der Spiga⸗Korreſpogdenz 
berichtet, verlief dies erſte Wiederſehen nach Jo 
ſchwerer Zeit für alle Anweſenden recht herzbe⸗ 
wegend. Die Vermählungsfeier der Prinzeſſin Wil⸗ 
elmine, Schweſter des Kronprinzen, veranlaßte die 
senigen, die auf eine Aussöhnung des Königs mit 
einem Sohne noch hofften, dem Könige vorzuſtellen, 
aß für die Königin der hohe BE nur neuen 
Gram bringen würde, wenn ihr Lieblingskind nicht 
ginenen fei. Da Friedrich Vilhelm I. über die 
eirat des Erbprinzen Friedrich von Bayreuth mit 
einer Tochter ſehr 1 geſtimmt war, ließ er 
ich bewegen, die Rückkehr des Kronprinzen für 
1 8 Tag, 115 ganz im geheimen, anzuordnen. 
Anfangs eabiichtigte der König nur den Präſi⸗ 
denten von Münchow ins Vertrauen guaieben, doch 
entſchloß er f Die Königin durch eine Kammer⸗ 
frau auf die Möglichkeit einer baldigen Rückkehr 
ihres Sohnes vorzubereiten, damit der unverhoffte 
Anblick des geliebten Kindes ſie nicht zu Tode er⸗ 


Aen ſchrecke. Begreiflicherweiſe war der König jelbit an 
einer 
jungen Ehe) wird aus Berlin berichtet. In der 


dem Tage der Ankunft des Begnadigten in tafel 
Erregung, und fo nahm er an der Mittagstafel 


nit teil, ſondern ging nur ab und zu in den 
Speiſeſaal zu Seinen und ermunterte die Gäſte zum 
zulangen. Als ihm der Kronprinz durch ein ver⸗ 
abredetes Zeichen von einem Adjutanten gemeldet 
wurde, verließ Friedrich Wilhelm den Saal und 
kehrte bald darauf mit dem auffallend veränderten 
und in Zivilkleidern kaum kenntlichen Sohne zu- 
rück, den er mit den Worten: „Sehen Sie, Madame, 
da iſt nun der Fritz wieder!“ ſeiner trotz aller Vor⸗ 
kehrungen aufs äußerſte überraſchten Gemahlin zu⸗ 
führte. Munter und Sohn ſanken Po ſchluchzend 
in die Arme und nicht minder ergreifend war das 
Wiederſehen mit der zärtlich geliebten Schweſter, 
die als „Mitverſchworene“, nach Entdeckung der 
Flucht des Bruders, körperliche Züchtigung von 
dem maßlos ergrimmten Vater hatte erdulden 
müſſen. Am Tage nach dieſer erſten Begegnung 
begaben ſich alle in Berlin anweſenden nerale 
und Oberſten zum Könige, und Fürſt Leopold von 


Anhalt⸗Deſſau ſprach in aller Namen die Bitte aus, 


den Prinzen wieder in den Meinen Saß aufzu⸗ 
nehmen. Der König umarmte ſeinen Sohn unter 
väterlicher Ermahnung, doch mußte Friedrich noch 
auf ein Jahr nach Küſtrin zurück, um bei der 
Kammer zu arbeiten, dann erſt erhielt er das 
Ruppinſche Infanterie⸗Regiment. Die ſtrenge Haft 
hatte, nach der Arretierung in Weſel am 12. Au⸗ 
uft, bis zum 25. November 1730 gedauert. Dann 
eiſtete der REN vom König geforderten 
Eid, 911 50 er den Orden und den Degen, dieſen 
aber ohne Portepee, Gelegen Als Friedrich um 
dieſes Abzeichen bei Gelegenheit durch den Prediger 
Müller, ſeinen Seelſorger, den Vater bitten ließ, 
rief dieſer laut: „Wie, iſt denn der Fritz noch ein 
Soldat? Nun, das iſt gut!“ Aber trotzdem verfloß 
noch ein Jahr, ehe es, wie oben berichtet, gelang, 
den Reumütigen von dem über ihn verfügten 
Arreſt 19 befreien, der zwar gegen die zuerſt ver⸗ 
büßte Feſtungshaft gemildet war, doch dem Prin⸗ 
zen die Bewegungsfreiheit nahm. Im Kerker fehlte 
vordem jede Bequemlichkeit, Friedrich trug einen 
ſchlechten blauen Rock, ſein Sitz war ein hölzerner 
Schemel Der putoa ſein Bett, und die ihm karg 
au emeſſene Nahrung mußte mit acht Groſchen täg- 
ich beſtritten werden, die Speiſen wurden ge⸗ 
ſchnitten aufgetragen, zwei Anteroffiziere bewachten 
die kleine Zelle, die von ihnen alle drei Stunden 
enau revidiert werden mußte, um 8 Uhr wurde 

is Licht auge Später gelang es dem vorer- 

wähnten Kammerpräſidenten, die Haft im ge⸗ 
at dahin zu mildern, daß er im Nachtſtuhl 
und Schreibzeug ein- 


achslichter, Bücher 
der Kronprinz nie, wer 


ſchmuggelte, doch erfuhr 
ihm dieſe beſcheidene Vergünſtigung verſchaffte. Spi. 


(Königin Mary von England gegen 


das Zigarettenrauchen der Damen.) 
Seit dem Tage der Thronbeſteigung ihres Gemahls, 


des Königs Georg V., hat die Königin Mary von 
Großbritannien und Irland keinen Zweifel dar⸗ 
über gelaſſen, daß ſie es als ihre Aufgabe anſieht, 
den einigermaßen frivol gewordenen Ton, der 
unter der Herrſchaft des Königs Eduard VII. 
herrſchte, durch einfachere, Bau Gewohnheiten 
zu erſetzen. Die Königin Mary knüpft an die Tra⸗ 
dition des a f bf F Zeitalters an und tritt 
auch inſofern in die Fußtapfen der unvergeſſenen 


alten Queen Viktoria, als ſie das Zigaretten⸗ 


Die Fahne des Propheten. 


Die Italiener haben in dem Kriege um Tri⸗ 
polis infolge der tapferen Haltung der Türken 
und Araber bisher nicht allzu viele Sieges 
trophäen errungen. Auf dem Schauplatz der 
ärgſten Kämpfe, vor den Toren der Hauptſtadr 
Tripolis, iſt es den Truppen des Königs Viktor 
Emanuel allerdings ſchon gelungen, zwei Feld⸗ 
zeichen zu erringen. Eins davon war eine 
Fahne der regulären türkiſchen Truppen. Die 
zweite Trophäe iſt noch wichtiger; denn es iſt 
eines jener grünen Banner, die in allen 


mohammedaniſchen Ländern als die Fahne des 
Propheten gilt, und deren Anblick den Mut 
der fanatiſchen Muſelmanen zur todesver⸗ 
achtenden Raſerei anzuſtacheln pflegt. Natür⸗ 
lich haben die Araber dieſe Fahne mutig ver⸗ 
teidigt und ihre Feinde mußten die Eroberung 
des ruhmreichen Feldzeichens mit ſchweren 
Opfern bezahlen. Die grüne Fahne wird nach 
Rom gebracht werden. Unſere Abbildung zeigt 
die italieniſchen Soldaten, die das Banner den 
Feinden entriſſen. 


es in ihrer Gegenwart nicht duldet. König Eduard liſchen Geſellſchaft, die hoffähig ift oder es noch wer- 


liebte es, ſchöne Frauen um ſich zu ſehen, und fragte 
nicht viel nach ihrer Vergangenheit und Herkunft. 
Der alte engliſche Brauch, daß die Geſchlechter ſich 
nach Tiſch von einander trennen, die Herren ins 
Rauchzimmer und die Damen in den Salon wan⸗ 
dern kam unter ihm ins Wanken. Man blieb zu⸗ 
ſammen und die Damen blieſen aus wohlriechenden 
Zigaretten zierliche Rauchwölkchen zur Decke hin⸗ 
auf. Keine Dame von Welt gab es damals, die 
nicht eine eigene Zigarettendoſe, Spitze und Feuer⸗ 
zeug aus Edelmetall beſeſſen hätte, und die Lon⸗ 
doner Juweliere machten gute Geſchäfte mit dieſen 
oft ſehr koſtbar hergeſtellten Dingen. Die Königin 
Mary aber findet das Rauchen ünweiblich. Ihren 
Hofdamen iſt es auf das ſtrengſte unterſagt. Und 
fie unternimmt auch außerhalb ihrer nächſten Um- 
gebung einen wahren Kreuzzug gegen das Rauchen, 


Aufgebot. 


Die Schneiderin Auguste Rinio 
in Thorn hat das Aufgebot des 
auf ihren Namen ausgeſtellten Spar⸗ 
kaſſenbuches Nr. 49 465 der hieligen 
ſtädtiſchen Sparkaſſe über 469,48 Mk. 
beantragt. Der Inhaber des Spar⸗ 
kaſſenbuches wird aufgefordert, ſpä⸗ 
teſtens in dem auf 


5. März 1912, 


mittags 12 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht an⸗ 
beraumten Aufgebotstermin ſeine 
Rechte anzumelden und das Spar⸗ 
kaſſenbuch vorzulegen, anderenfalls 
dasſelbe für kraftlos erklärt werden 
wird. 

Thorn den 11. November 1911. 

Königliches Amtsgericht. 

„Wenn Gie von hartnäckigen Hautaus⸗ 
ſchlägen, Flechten, 


Hautjucken 


uſw. geplagt find, ſodaß der Hautreiz 
ie nicht ſchlafen läßt, bringt Ihnen 
Zucker's „Saluderma“ raſch Erleichte⸗ 
rung.“ Arztlich warm empfohlen. 
Doſe 50 Pfg. und 1 M. (ſtärkſte Form) 
bei Drogerie Adolf Majer, Breite 
ſtraße 9, K. Stryezynski, An- 
kerdrogerie und J. M. Wendisch 
Nachf., Altſtädt. Markt. 


Pantogaplitie Arie, | 


Agfa-Platten 
Schleussner-Platten 
Perutz-Platten 
Kodak-Films $ 
Celloidin- u.Gaslichtpapiere $ 
Metall- und Holzstative y 
Entwickler — Schalen 
ete. etc. 
stets vorrätig bei 


Anders & Co., 
Gerberstrasse 33/35. 
BERNER TREE ENTE] 
Friſche Blut⸗, Leber⸗ 
und Zervelat⸗Wurſt, 
Landbrot, Trinkeier, 
Tafelobſt, Cauerkohl, 
fette Günſe und Enten, 
Rehleulen, Rehrücken 


e mpfieh 
Haus frauenverein 


Coppernikusſtraße 14. 
Sofort bar Geid auf Wechſel 


oder Schuldſchein an reelle 
f Leute jed. Standes zu mäß. 
„ Zinſen verleiht Selbſtgeber 


Winkler, Berlin 48, Winterfeldſtr. 34. 
Viele Dankſchr. Beſte Bedingungen. Gr. 
Umſätze L 6 Jahren. 


rauchen der Damen für höchſt unſchicklich hält und 


— mit dem Erfolge, daß kaum eine Dame der eng⸗ 


den möchte, zur Zigarette zu greifen wagt, wenn 
die Königin davon Kenntnis erhalten könnte. 
Laut und öffentlich rühmt man dieje Sinnesrichtung 
der Königin, aber insgeheim geſteht man ſich dach 
daß das Hofleben unter der jetzigen Regierung 
recht langweilig und einwenig philiſterhaft zu wer⸗ 
den beginnt nge. 


Humoriſtiſches. | 


(Derchineſiſche Hof) ift derart verſchnupft, 
daß man an einem chroniſchen Drachenkatarrh nicht 
mehr zweifeln kann; viel ſcheint dazu die froſtige 
Fan europäifchen Geſandtſchaften beigetragen zu 
haben. | 

(Moderne Varfante.) Aviatiker: „Schöne 
Pilotin, darf ſch's wagen, meinen Begleitflug ihr anzu⸗ 


Bekanntmachung. 


Das Chriſtfeſt naht heran! Es iſt in erſter Linie ein Feſt der Kinder 
denen an dieſem Tage die Liebe der Ihrigen durch Darbringung von 


Weihnachtsgaben das Herz froh macht. Allen ſoll beſchert werden! Da 
dürfen auch nicht die armen hilfsbedürftigen Kleinen zurückſtehen, die bei 
dem Unvermögen der Angehörigen leer ausgehen würden, und um auch 


ihr Herz froh und glücklich zu machen, muß die öffenkliche Liebestätigfeit 
eingreifen und ſich dieſer Armſten der Armen annehmen. 

Zu dieſem Zweck ſoll auch in dieſem Jahre am Sonntag den 
19. November in der altſtädt. evangl. Kirche und am Totenfeſte, 
den 26. d. Mts. in der evangeliſchen reformierten Kirche 
nach dem Gottesdienſt eine Kollekte zum beſten armer Schulkinder 
durch die Herren Armen⸗Deputierten abgehalten werden, um demnächſt 
einer größeren Anzahl armer Schulkinder durch Beſchaffung der not⸗ 
wendigſten Bekleidungsſtücke ꝛc. ein frohes Chriſtfeſt beſcheren zu können. 

An die Armenverwaltung werden wegen der großen Zahl der Armen 
und Hilfsbedürftigen hieſiger Stadt fo große und mannigfache Anſprüche, 
um nur die dringendſte Not zu lindern, geſtellt, daß dieſelbe trotz der ihr 
zur Verfügung ſtehenden Mittel nicht in der Lage ift, die Mehrausgabe 
allein zu tragen, ſollen nicht die bisherigen Unterſtützungen eine Schmäle⸗ 
rung erfahren. 

Wir wenden uns deshalb vertrauensvoll an unſere ſtets opferwillige 
Bürgerſchaft und dürfen bei deren bewährten Wohltätigkeitsſinn und 
chriſtlicher Nächſtenliebe wohl zuverſichtlich hoffen, daß wir durch die 
Kollekte den gewünſchten Zuſchuß erreichen werden. 

Die Herren Bezirksvorſteher, Armen⸗Deputierten und Schuldirigenten 
ſind auch ſonſt jederzeit gern bereit, für den beregten Zweck geeignete 
Geſchenke, namentlich auch gebrauchte Kleidungsſtücke, zur demnächſtigen 
Verteilung entgegen zu nehmen. 


Thorn den 14. November 1911. 


Der Magiſtrat. 


r. gut möbl. Bart,»Borderzim., fep. 
Cing., v. fof. z. v. Gerechleſtr. 33. 


Möbl. Zim. v fof. 3. b. Tüchmacherſtr. 11,2 


D möll. Schlaf- u. Wohnzimmer, 
auch einzeln 


vorzüglich für air, -Simier bi. x om. Säteri. 6,2. 


empfiehlt 


2 
Thorner Brotfabrik |4 Zimmer, 


Carl Strube 


Elage. 

Entree und Zubehör, 

per ſofort zu vermieten, 

Paul Tarrey, 
Altſtädt. Markt 21. 


Wohnung, 


2, 3, 4 Zimmer, Küche, Balkon, Gas und 

Zubehör, aufs neueſte eingerichtet, ſofort 

zu vermieten Neubau Vergſitr. 22 24. 
F. Jablonski. 


Gegleritraße 28 


ift die 3. Etage, 5 Zimmer. Entree und 
Zubehör, außerdem 2 Zimmer in der 
ner 1. Elage, für Bureau geeignet (bisher 
7 mieten. Louis Joseph. 


Wohnungen 


von 3, 4, 5 und 10 Zimmern mit reichl. 
Zubehör, der Neuzeit entipredhend ein 
gerichtet, mit Gartenland, auf Wunſch 
Pferdeſtall und Wagenkemiſe, ſofort zu 
vermieten. 


Heinrich Lüttmann, G. m. h. H., 
Mellienſtraße 129. 
Möbl. Zim. zu vermieten. Bäckerstr. 11,1. 


Damm — 


ee A8 


1-2 möbl. Zimmer, fep. Eingang, au 2 
wunſſch A een ade ler si Ein großer Ganl, 
vermieten Mellienſtr. 117, 2, r. 7 mal 11 Meter, zu allem geeignet, von 
Men Zimmer mit Benfion jogleic) | jogleich oder 1. Januar zu vermieten. 
zu vermieten. Grabenſtraße 2, 2. Coppernikusſtraße 13. 


Katafteramt), zum 1. April 1912 zu | 


ift das beſte und geſundeſte 
Erfrischungs- Getränk. 
In allen beſſeren Geſchäften erhältlich. 


D 


grösseren Plätzen 


a NEN 2 K 
— Sig 


geislinn sk 


— ——— 


—2 möblierte Zimmer zu vermieten D 7 
1 Schühmacherſtr. 20, 2, 1 Gut möbl. Zim 
G möbl. Zimmer zu vermieten. 


Schuhmacher u, Bacheſtr.⸗Ecke 1, 2, r. 


2 gut möbl. Zimmer mil Entree, 
1. Etage, per gleich od. ſpäter zu vm. 
Eduard Kohnert. 


Lagerräume, 
Stallung für 8 Pferde, 
Hofraum, 


per 1. 10. 11 zu vermieten. 


N. Levy, Brückenſtraße 5. 


M. Hempler, Br 


NA 


* Brandung 


Brandung: Werte es ern Dansig, ge 
1 h Für Thorn: y 
Zweigniederl. u. Fabrik Thorn⸗Mocker NeformBrauerei. 


Versilberte Bestecke 


Bester Ersatz für echt Silber 
Verkaufsstellen an allen 


Württembergische 
Metallwarenfabrik 


Ruhige 


A Zimmerwohnung 


mit Vorgarten v. 1. 11. 11 zu verm. 


Eine 4 Zimmer-Wohnung 
u.? Zimmer-Wohnung, 


2. Etage, mit Bad, Gas, elektr. Licht, 

Waldſtraße 31, von ſofort zu vermieten 

J. Bliske, Verbindungsſtraße 6, 
zwiſchen Mellien⸗ und Waldſtraße. 


tragen?“ — Sie: „Bin weder Pilotin, weder ſchön, 
will aeroplanlos nachhauſe geh'n!“ 
(Das Kongoabkommen.) Frankreich be⸗ 


kommt 16 000 Quadratkilometer Land. Deutſchland be⸗ 
kommt 300 000 Quadratkilometer Sand. 


Weichſelverkehr bei Thorn. 


In letzter Zeit iſt der Schiffsverkehr auf der Weichſel 
zurückgegangen. Vom 7. bis 14. November paſſierten 
bei Thorn die Weichſel ſtromauf 10 Dampfer und 12 
Kähne und ſtromab 5 Dampfer und 12 Kähne. Von 
dieſen 39 Fahrzeugen waren 8 Schleppdampfer und 
6 leere Kähne. Aus Rußland eingeführt wurden 976 


Zentner Gerſte, 995 Zentner Kleie, 116 Zentner Raps⸗ 


kuchen, 44 Zentner Kleeſamen in 2 Kähnen und 6580 
Zentner Kartoffeln in 3 Kahnladungen, für Thorn 
beſtimmt, ſowie 5000 Zentner Zuckerrüben und 9284 
Zentner Rohzucker, die in 3 bezw. 2 Kähnen nach 
Schwetz bezw. Danzig ſchwammen. Stromauf kamen 
in Thorn zur Löſchung an ein Kahn und ein Dampfer 
aus Danzig mit 1800 Zentner Steinkohlen und 600 
Zentner Gütern und eln Dampfer aus Königsberg mit 
940 Zentner Gütern. Im Durchgangsverkehr ſtromauf 
paſſierten Thorn 2 Kähne von Danzig nach Warſchau 
mit 1688 Zentner Gütern und 2182 Zentner Quebracho⸗ 
holz, ein Kahn von Danzig nach Wlozlawek mit 2679 
Bentner Blauholz und ein Dampfer und 6 Kähne 
von Danzig nach Nieszawa mit 13 315 Zentner Gütern 
und 5422 Zentner Quebrachoholz. 


TWG. . 
Bis an die Grenze 


des Erlaubten wird die Packung von 
Scotts Lebertran = Emulſion viekfach 
nachgemacht, um ja den Eindruck des 


Originalpräparates zu er⸗ 
wecken. Man hüte ſich vor 
ſolchen Nachahmungen und 
beſtehe darauf, die echte 
Scotts Emulſion zu er⸗ 
halten, wenn man ſein Geld 


e e bes Eat nutzbringend anwenden will. 


fe: Bertahreng 


Es ist die echte Scotts Emulsion, 
die sich seit 35 Jahren bewährt hat. 


Wohnung, Hochparterre, 


neu renoviert, 4 Zimmer, Küche, Gas u. 
Zubehör von gleich zu vermieten. 

Daſelbſt iſt auch ein gut erh. Schreib⸗ 
ſpind billig z. verkaufen. 


Fehlauer, Neuſtädt. Markt. 25, 1. 
H H ofort zu vermieten. _ 
Gut mihl. Zim. ante aspi r. 


Die Wohnung 
in meinem Hauſe 
Culmer⸗ und Kloſterſtraße⸗Ecke, 
beſtehend aus 10 Zimmern mit ſämt⸗ 
lichem Zubehör, Zentralheizung, Gas⸗ 
und elektr. Licht, ſſt vom 1. 2. 12 oder 
ſpäter zu vermieten. 


Warda. 
Rechtsanwalt und Notar. 


3-aimmerige wohnung 


mit allem Zubehör von ſofort zu verm. 
Sedanſtraße 5a. 


Eine 3 Zimmer⸗ 
Wohnung 


mit allem Zubehör, Bad, Balkons, Gas, 
ſofort zu vermieten. 


J. Bliske, Derbindunasitr. 6, 
zwiſchen Mellien- u. Waldſtr. 
Mun Wohnung mit Bad, Buürſchen⸗ 


ſtube ſofort oder ſpäter z. vermieten. 
Mellienſtraße 109, pt. 


1 Vierzimmerwohmund 


vom 1. 10. zu vermieten. 8 
Friedrich Seitz, Töpfermeiſter, 
d Wilhelmftadt, 

e Albrechtſtraße 6, E 


Zimmerwohnung von jofort zu vers 


mieten. S 
Fritz Kaun, Culmer Chauſſee 49. 


3, 4- und 3 Zimmers 
Wohnungen. 


der Neuzeit entſprechend, mit reichlichem 
Zubehör, auf Wunſch Pferdeſtälle, von 
ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


M. Bartel, Mhdir. 4. 


Die von Herrn Safian benutzten 


Juukerſtr. 4. At Rume, 
Kloſterſtraße 8, find per fofort 
anderweitig zu vermieten. 


Hugo Hesse & Co. 


Ein großer 


Gisfeller, 


auch als Lagerraum geeignet, auf meinm 

Grundſtücke Kirchhofſtraße gelegen, eiſt 

ſofort oder für ſpäter zu vermieten. 
Georg Dietrich, 


Alexander Rittweger Nacht, 


ombergerſtr. 104. 


225. Königl. Preuß. Klaſſenlotterie. 
5. Klaſſe. 6. Ziehungstag. 14. November 1911. Vormittag. 


Die Gewinne fallen auf die bezeichneten Loſe 
beider Abteilungen. 

Nur die Gewinne Über 240 Mk. find in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr. A. St.⸗A. f. Z.) Nachdruck verboten.) 

15 167 211 (600) 408 28 822 44 969 1208 70 406 591 (3000) 
600 958 2010 18 112 60 208 891 449 582 723 47 63829 3186 
202 421 62 71 (8000) 641 44 736 879 924 4003 89 198 (500) 
666 790 878 97 5081 122 (1000) 43 842 540 614 15 70 6212 
812 41 92 786 873 7017 65 71 172 (1000) 339 (600) 45 469 91 
(1000) 94 (600) 714 27 67 844 86 932 73 8010 99 (1000) 104 
20 468 527 745 865 8010 133 56 98 483 516 661 742 822 


979 
10013 29 120 418 73 734 54 845 64 11079 194 96 731 818 
932 34 43 61 84 (1000) 12183 (500) 81 221 45 404 617 (1000) 


80 782 817 52 13014 36 306 613 91 701 89 932 (1000) 72 14042 


60 112 36 (1000) 279 624 58 (3000) 739 75 824 967 15025 139 
256 386 815 941 18228 (3000) 844 (3000) 405 26 27 85 508 634 
79 (600) 83 802 17021 62 182 273 471 91 96 661 724 849 933 
88 62 87 18135 39 43 (1000) 281 819 29 508 631 949 19082 
255 320 73 414 (1000) 49 57 81 629 39 760 863 971 

20044 48 147 889 427 948 67 93 (500) 24182 (800) 811 


238 569 921 22157 74 274 334 508 712 20 30 71 814 87 23028 
. 88 173 238 72 825 441 666 824 906 14 73 90 24061 98 107 


227 384 477 851 91 92 909 12 84 25012 52 66 (1000) 245 79 
434 60 97 623 679 97 704 826 987 26159 62 228 27 397 405 
11 44 523 60 674 95 835 903 (500) 27113 69 252 366 98 598 
653 80 755 908 76 (600) 77 28422 (600) 72 527 (1000) 976 
29113 47 827 68 83 (600) 451 601 44 806 67 909 

30092 (1000) 318 433 44 67 80 (500) 544 86 809 928 31163 
(1000) 58 96 286 533 90 (600) 32061 75 222 338 454 655 636 
755 803. 4 70 33219 76 (1000) 348 954 34015 89 235 328 410 
561 722 85 (500) 892 931 35225 676 674 76 717 902 36106 
40 (500) 842 464 65 98 621 32 748 952 37012 259 84 443 504 
80 33 679 832 76 (1000) 989 38146 419 88 531 95 606 780 949 
39154 261 300 (1000) 614 772 892 957 (600) 69 

40012 48 60 71 82 157 71 98 200 421 93 687 706 62 89 
878 41098 177 235 (1000) 44 446 974 42105 33 246 480 618 
776 95 43399 406 575 793 885 44022 42 453 547 713 956 


4 69 43045 93 165 (600) 70 214 34 362 71 74 463 91 557 609 


611 607 54 87 803 943 31072 115 (500) 
301 66 418 52220 27 444 671 (1000) 89 717 809 53165 295 
819 21 589 600 . 50 859 54051 (500) 89 (1000) 280 
878 440 604 805 55202 580 732 (500) 97 833 49 944 56174 
84 251 858 483 637 673 (1000) 91 872 904 57353 640 615 95 
857 (1000) 913 (600) 61 85 58137 77 821 470 622818 59024 
(600) 858 66 850 


80051 530 797 (500) 894 979 61437 667 688 61 748 86 
898 979 62052 88 169 829 83 90 63419 543 618 15900 62 
67 748 (600) 999 64098 127 247 386 94 435 54 690 (600) 96 
gw 816 43 88 65090 359 93 669 814 66017 19 50 73 

7197 246 335 470 78 637 769 815 922 33 45 74 82 68274 
374 98 624 823 40 967 69145 94 97 650 820 925 90 

70078 285 318 (600) 67 78 94 468 71524 701 84 62 70 86 947 
2102 143 321 74 644 72358 (600) 75 621 46 748 884 969 (1000) 
23222 368 416 624 660826 54 74184 413 688 787 833 98 984 
275067 61 84 93 121 212 18 60 64 360 434 98 (1000) 713 814 
78 942 76174 806 489 633 627 828 932 (500) 77065 
86 257 352 424 70 78216 61 702 70 99 929 9120 203 31 
425 619 821 89 905 96 

80039 198 (3000) 217 27 (500) 876 688 770 89 827 927 
81048 187 224 83 343 458 93 602 16 75 752 (8000) 801 8 70 

261 631 845 956 833033 (600) 61 65 83 
211 22 24 47 353 598 842 966 87 84094 132 41 76 468 629 


84 777 817 82 984 87098 76 182 251 687 678 781 63 820 51 
850 88242 689 44 728 84 813 916 89046 214 48 695-609 
850 54 84 97 
8000 87 128 80 46 225 91 640 69 660 983 91080 89 222 
LH 


Die Zi 
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Rubrik In Surswsontim H aie Zinstermme an. 
81 


A ` 
vvarsch. pA do. 1.8. 


ein. 


67 715 991 92050 (600) 131 69 325 26 88 (3000) 656 798 
(1000) 8215 93046 88 201 12 (1000) 301 8 19 434 509 672 772 
895 995 84027 55 335 66 (1000) 467 645 817 95191 316 447 
637 695 931 96048 76 207 39 (600) 95 389 90 449 530 87 678 
753 82 817 80 97187 560 (1000) 710 60 98012 128 68 295 
452 73 7b 82 742 99518 45 81 810 (1000) 48 

100288 91 803 (3000) 691 101123 65 353 488 635 646 817 89 
48 63 90 950 102190 244 53 82 308 (600) 403 559 83 625 84 
764 888 937 61 76 103008 140 264 364 421 92 552 104006 
54 376 (600) 416 48 (1000) 518 33 34 600 58 968 105134 906 
(1000) 106101 107190 353 430 697 693 750 108135 448 610 
792 947 109041 169 385 437 561 820 76 

110029 54 154 (1000) 307 (1000) 89 437 657 75 603 70 83 
111322 827 82 112162 522 718 895 113040 107 84 68 526 655 
748 62 847 976 84 114005 160 260 344 447 936 40 115198 
284 99 357 435 86 92 62232 628 116001 145 (1000) 69 489 
550 797 880 82 948 (3000) 97 117085 86 157 224 363 444 50L 
(1000) 711 733 118045 63 111 209 43 50 409 686 72 691 (600) 
834 119035 255 99.360 469 518 (1000) 682 71 

120141 (600) 275 92 319 92 422 48 961 (1000) 99 121012 
61 63 113 68 208 84 385 447 514 (500) 60 686 772 822 122288 
419 25 53 67 79 (600) 580 123000 173 77 86 276 796 902 69 
124082 185 316 83 475 665 66 686 777 961 125084 248 315 
1000) 42 631 751 876 (1000) 70 (600) 126327 45 425 654 
3000) 64 684 127164 71 412 (8000) 23 52 623 39 606 869 99 
919 (600) 21 128124 59 228 89 79 400 30 48 656 717 88 902 
129125 35 653 645 751 em 

130118 204 77 340 (600). 493 653 638 909 131084 120 342 
545 93 841 93 965 132018 90 136 334 411 556 744 46 862 
6905 75 133122 254 398 648 87 620 799 134107 288 303 
500) 454 517 683 46 866 918 135049 78 261 332 501 793 864 
84 945 136042 149 350 90 687 90 94 741 901 17 45 66 
137016 248 64 408 62 83 (500) 711 841 99 937 138003 259 
361 489 773 878 83 139081 (600) 89 105 48 67 270 376 (600) 
421 586 609 871 78 927 32 

140047 67 223 34 36 340 484 601 3 813 912 141001 19 
84 51 114 94 273 434 666 80 602 16 38 39 48 802 142015 74 
89 175 76 877 444 74 640 94 875 85 89 908 59 143463 565 
70.648 799 815 88 144201 59 (600) 472 825 49 91 690 717 
(600) 942 56 65 145105 87 280 84 308 418 59 513 628 48 87 
93 (500) 706 36 1500) 889 146135 318 850 612 88 58 713 873 
82 87 (3000) 47054 381 446 66 502 652 69 744 8039 
95 (1000) 564 624 721 29 86 846 97 928 67 149191 442 529 
60 99 612 88 809 

150173 412 620 151018 (1000) 18 24 40 292 844 71 401 
613 72 89 702 806 88 152178 240 78 814 72 75 98 (600) 604 


68 757 153002 146 (500) 96 279 690 684 778 944 154024 
30 62 186 221 352 65 (3000) 625 68 614 957 66 155170 249 
86 89 156020 


(8000) 351 496 641 705 31 (500) 67 867 900 41 
180 45 222 303 (500) 448 737 (600) 70 820 29 (500) 63 75 (600) 
916 82 67 157162 273 87 443 622 45 80 88 749 831 69 (600) 
110 E 158271 497 (600) 48 602 11 936 159401 623 72 

160032 179 82 274 653 684 765 838 901 161007 78 192 
285 444 698 745 865 162079 130 88 432 88 545 680 895 906 
(600) 11 163051 216 (600) 98 642 48 184181 372 74 496 
545 (500) 622 42 887 913 165083 484 784 804 66 82 923 52 
168049 78 175 238 364 698 683 710 924 167421 640 52 629 
700 79 966 168039 (1000) 149 679 609 44 763 (600) 950 
169049 208 61 (3000) 69 (1000) 312 649 (1000) 95 799 876 (500) 

170136 279 445 77 726 838 891 171189 (600) 225 467 626 
47 80 615 (1000) 75 172050 255 732 860 173011 81 206 (500) 
68 99 332 88 70 427 628 94 767 824 80 41 78 90 917 (600) 
174112 49 62 825 645 945 175092 128 79 284 804 468 87 
636 675 715 66 89 816 976041 74 211 422 81 95 600 44 892 
177144 50 323 584 860 98 178009 411 641 742 88 817 77 
17 9240 485 592 768 839 


9 
80 184014 84 118 214 (3000) 72 330 (1000) 94 (800) 436 92 606 
24 46 65 65 727 85 853 980 185073 100 3 218 827 56 86 478 
99 883 987 186026 149 255 327 (800) 692 706 817 187001 
1 


89 256 339 660 (500) 71 (8000) 751 52 808 963 188011 43 258 
345 444 824 72 77 901 18 23 67 70 (6000) 189104 30 202 399 
464 668 762 878 


ES peueuters 
TET. 

do. 1.2.5.8. 
3.6,9 


Berliner Börse, 14, Nov, 191 ` 


225. Königl. Preuß. Alaſſenlotterie. 


5. Klaſſe. 6. Ziehungstag. 14. November 1911. Nachmittag. 


Die Gewinne fallen auf die bezeichneten Loſe 
beider Abteilungen. 


Nur die Gewinne über 240 Mk. ſind in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr. A. St.⸗A. f. Z.) (Nachdruck verboten.) 


21 60 106 207 88 334 415 (500) 698 715 823 1005 168 82 
214 99 562 602 72 790 847 904 69 2069 596 783 2000 42 67 
361 499 504 89 (1000) 713 822 4017 67 601 39 821 931 5013 
28 403 541 791 829 (3000) &005 41 75 124 481 (500 519 42 69 
616 718 76 98 867 7078 148 76 79 295 410 709 15 (500) 53 
962 (1000) 8029 (600) 31 194 275 433 619 14 766 886 986 
9166 79 289 386 447 93 (500) 632 

10277 336 80 85 400 Goo) 624 808 21 85 951 11017 176 
800 31 408 27 63 601 664 724 (600) 33 12039 189 99 217 82 
613 18 724 69 13031 111 205 48 376 (1000) 895 (500) 989 
14055 100 (3000) 41 280 392 569 81 (3000) 606 84 746 821 67 
912 92 15044 86 91 313 (1000) 472 95 610 740 803 966 16051 
(500) 161 81 257 440 66 796 840 69 981 79 17041 286 45 302 
3.15 (600) 714 33 (3000).839 18087 119 75 (1000) 294 918 26 
19160 279 313 16 (600) 644 724 85 882 916 25 36 64 (500) 

20101 96 328 81 69 514 31 68 625 717 807 (3000) 67 (600) 
21003 123 68 273 333 (3000) 60 79 424 598 794 904 52 22052 
99 144 370 406 565 676 23027 32 154 296 392 24025 190 
287 414 505 25171 210 824 64 (500) 982 26053 113 255 336 
427 632 80 92 708 27057 106 44 215 97 391 628 689 832 
28097 272 316 96 454 (1000) 631 (3000) 41 59 620 87 700 6 21 
887 916 29112 202 336 420 62 87 646 62 710 29 948 

30102 278 337 410 98 549 752 81617 920 32118 678 773 
802 71 33133 48 295 887 438 643 60 782 34458 544 774 90 
882 938 35045 85 148 452 687 633 89 884 926 50 99 36138 
66 72 86 (500) 352 640 768 806 73 37136 94 223 41 415 664 
749 863 87 (500) 990 (500) 38130 97 221 82 94 312 68 630 
674 754 39010 92 422 715 855 

40095 256 93 412 65 504 18 647 68 738 938 62 41003 
110 419 578 682 729 91 42009 (500) 16 (600) 22 461 85 608 
43201 470 588 798 44104 256 667 697 

746 94 839 957 46038 


23 91 (600) 238 523 615 793 818 91 49182 216 379 435 49 65 
695 759 (3000) 
50004 9 (1000) 140 882 433 605 612 99 731-95 81005 
136 42 93 (600) 447 629 610 90 819 (600) 33 902 19 52044 
108 (500) 213 302 52 (3000) 409 607 846 53481 90 (1000) 622 
63 749 63 918 54261 326 407 588 38 (600) 55 67 98 601 66 
763 919 20 63 55293 319 29 73 78 80 97 (600) 527 690 
798 56074 199 308 493 (600) 507 794 57228 75 (1000) 481 
510 (500) 630 753 824 42 58003 123 289 805 620 763 833 81 
985 58027 62 (3000) 442 61 55.84 578 (500) 609 748 863 86 
80119 253 406 87 695 667 (600) 70 940 94 61146 91 226 
60 885 90 456 808 36 821 62001 16a 150 noa 900 
E) E 63111 218 88 428 651 609 17 (500) 34 63 43 63 
65 64132 68 79 (500) 87 245 96 811 693 (3000) 927 65143 
77 410 19 63 752 72 66085 154 90 279 81 94 96 370 630 64 
612 40 69 78 (600) 733 67110 66 216 23 377.92 (600) 630 808 
68000 171 229 485 605 29 70 882 69116 512 
70234 98 308 482 635 758 84 88 71019 (600) 95 182 9095 
30 698 843 (600) 989 72240 66 689 618 702 20 62 (600) 
883 73150 373 500 79 688 716 914 33 74249 330 411 89 99 
570 83 890 908 37 75025 142 800 6 432 615 21 23 618 27 839 
41. 76266 362 487 64 71 635 613 21 66 80 720 861 77016 
211 338 (1000) 82 (600) 426 47 (3000) 607 67 78042 
1000) 47 SE 352 (1000) 726 79010 95 254 (600) 703 809 32 


422 (600) 49 64 633 76 655 718 003 

238 349 91 (1000) 421 590 658 995 98 84161 411 96 600 701 28 
85145 523 670 (500) 811 36 86086 106 80 444 611 84 618 42 
83 90 747 958 87089 98 194 304 (1000) 70 461 99 690 633 0 
E 08030 210 40 491 559 756 807 949 (600) 8907 


90208 382 405 82 600 39 (1000) 648 83 81128 (1000) 239 
201 80 408 611 (1000) 43 44 702 8873 81 811 912 (600) 61 (600) 
82052 63 317 (600) 773 999 93187 885 663 660 


zu geben, richte ich vom P19. bis 25. November noch eine 


! ze 88 Pfennig⸗Woche ee 


Albert Fromberg, Seglerſtraße 28. 


Um allen meinen verehrten Kunden noch vor Weihnachten Gelegenheit zum billigen Einkauf 


94088 394 603 15 656 716 889 904 9 27 95011 100 276 328 
619 62 92 (500) 735 808 (1000) 42 86 951 6002 81 293 409 
60 590 (3000) 633 38 808 978 96 97206 28 39 355 (600) 501 
38 973 981654 468 525 (600) 50 89098 208 56 76 (500) 324 
425 48 715 862 80 902 

100099 145 612 952 77 101019 69 242 444 53 613 781 847 
992 (500) 102156 260 382 439 98 572 608 96 103055 82 169 
475 89 646 82 622 837 936 98 104137 89 (1000) 74 238 61 482 
619 735 809 43 52 105039 78 325 434 (500) 515 74 622 61 763 
836 106161 847 432 675 727 88 833 47 107178 98 340 (1000) 
585 54 622 59 70 (600) 926 108673 915 109190 45 275 809 27 
37 92 (600) 501 74 (500) 767 854 981 

110040 383 84 453 99 646 758 84 980 111153 (1000) 65 368 
583 (500) 569 73 91 740 66 68 835 934 112146 (600) 889 479 
608 21 29 70 113155 (3000) 253 57 59 355 402 712 (600) 934 
47 114118 285 309 488 779 94 914 115055 (1000) 141 84 200 445 
845 922 116076 82 343 66.75 527 51 65 707 71 830 117092 359 
704 (1000) 898 908 118001 129 (600) 33 86 68 204 80 410 41 
608 726 119442 519 60 685 708 856 

120121 48 76 268 87 (8000) 895 466 79 821 754 65 960 
121265 507 (3000, 33 641 718 49 972 122124 247 819 433 63 
508 774 801 123265 348 426 734 826 922 124092 118 241 
100) 417 764 918 125008 230 42 617 62 77 729 888 931 

26045 97 269 324 36 476 604 78 764 821 955 127084 163 

584 623 945 (1000) 128084 108 50 294 506 64 642 769 953 96 
129027 (1000) 67 243 366 97 429 749 

130056 88 85 333 446 681 803 23 80 (500) 85 98 (1000) 89 
912 62 131075 (600) 142 453 62 518 617 711 814 132131 
891 461 688 783 879 986 133498 624 (1000) 784 (600) 866 925 
44 76 134235 99 310 479 659 986 135012 34 63 145 309 
455 62 (3000) 74 628 64 725 967 70 136092 44 133 (600) 233 
69 815 (600) 451 692 645 763 888 137070 182 88 230 74 328 
31 (1000) 92 96 446 65 680 761 77 94 817 21 28 81 81 85 988 
138158 204 (500) 67 85 306 6528 (1000) 679 745 (500) 948 
139085 666 734 64 (3000) 

140089 119 67 339 60 68 87 679 642 77 846 028 141226 
345 (500) 60 410 68 70 661 931 (3000) 142195 (500) 221 303 
22 (600) 426 576 734 803 17 43 143033 191 256 84 325 505 
95 600 773 (1000) 888 993 (3000) 144012 99 238 40 
(8000) 729 873 145082 (3000) 97 281 361 481 699 867 98 KA 
944 (1009 


14.6005 (500) 33 (1000) 183 203 94 640 85 95 
825 77 (600) 99 147087 89 214 356 477 674 89 702 (600) 899 
(600) 148185 (1000) 442 822 26 948 62 149225 568 842 80 988 

150004 25 162 (1000) 258 468 (500) 563 616 69 777 959 
650 91 151162 247 496 785 15 2038 61 64 (600) 67 223 
8000) 28 33 308 30 (1900) 64 (500) 588 647 836 981 1853081 
103 464 621 37 649 76 821 82 154093 (1000) 104 80 405 609 
14 627 77 702 829 978 91 155089 218 78 88 337 689 616 765 
828 71 156076 438 608 648 98 157029 201 64 (3000) 487 
608 19 88 726 940 (1000) 158039 58 180 249 84 500) 400 
905 61⁴ 16 726 982 159136 239 686 621 89 60 (600) 767 871 

777 

160082 268 417 38 618 611 83 161380 441 605 823 162020 
117 536 617 78 6 48 792 


c 
218 87 811 87 (600) 463 20 708 75 825 (1000) 41 978 188043 
47 264 169121 209 328 48 49 784 10 85 

170054 3056 482 61327 888 171049 91 158 272 85 301 18 
46 828 39 927 1722286 (600) 881 92 (500) 492 680 980 173163 
326 (500) 54 501 64 68 647 781 922 174000 191 314 518 61 87 
746 873 (600) 93 940 175011 87 109 222 60 477 539 858 
176028 116 242 379 685 (600) 697 734 44 98 914 (600) 91 
177001 21 110 67 275 320 22 698 661 806 988 178123 346 
495 691 604 7 (3000) 723 (1000) 68 179114 92 294 867 676 89 
881 63 64 925 

180006 83 91 207 414 694 99 784 879 (800) 966 80 181069 
124 69 291 (1000) 92 98 306 80 86 413 96 543 652 746 62 809 
961 182218 371 88 456 638 779 (3000) 821 62 971 183141 
383 507 652 746 909 47 184166 438 660 79 641 728 977 
185015 (600) 65 174 242 703 35 (1000) 887 186030 (8000 100 
16 247 812 410 20 88 61 558 62 (500) 639 48 716 187039 
165 90000 57 330 435 667 655 57 761 958 188047 69 (1000) 578 
87 (8000) 95 724 (500) 931 73 189160 70 225 828 69 68 446 73 
653 655 88 716 911 (1000) 58 (8000) 

Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu 300 000 Mk. 2 Ges 
winne zu 500 000 Mk., 3 zu 150 000 Mk., 2 zu 100 000 Mk., 2 (e 
75.000 Mk., 2 zu 60 000 4 m 40 000 ME, 14 zu 80 000 M 
28 15 000 Mk., 66 zu 10 Mk., 128 zu 5000 Mk., 1848 zu 
8000 Ml, 2844 au 1000 Mk., 5004 zu 600 Mk. 
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ke A A sidd.: 12. — T fl. holl: J. „ Banco: o 
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